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BRUXELLES 
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PARIS 
16, Rue Chauveau-Lagarde 

Telephone: Central 60-79 

Nombreuses exclusivites hors Serie de productions superieures 

pour tous pays. 

Les films les meilleurs avec les premieres vedettes. 

Vente Commission — Exportation et Importation. 

Procbainement. P'esentation en Prance et en Belgique de 

deux grands films sensationnels 
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Bankhot.k : 

Peutfcbe 3anb 
JilialeDüffeldort 

(bclcbafteraume nit .ingegl.edcrter lHi:[ter|ilmhubne befinden jid>. 

Icldorf» ‘Klofterftrafie Ttr. 140 ((Butenbergfyausl. 

3-»r An|cba|fi ipfeblen wir: 

d)tbtlderreil)cn 
acbnuinnifd) auegearbeiteteu Ponrdgen aue folgenden <E>ebiet< 

Kulturgo|cbid>te, (Erdhunde. TOalerei. Bildbauerhunft. 
Arcbitehtur, Kunftgeroerbe. Technik. Jnduftrie u[w. 

lHärd)en5dubec 
?mölf Ucbtbildcrreibeu. 

Die weltberühmter. 

im Spiegel der Ud)t[pielhun[t. 
rgetreue TDiedergabe de« Originale in 100 Ucbtgemdlden. 

leoortrag üb. die neueft. Jorfdmngen der rom. Katahomben ufw. 

Ulan ©erlange unjere <Derjeid)nif[e und ‘Preije. 
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GLANZENDE NEUHEIT 
Die hervorragendste Neuerscheinung auf dem Gebiete des Singfilms ist die Schöpfung 

Schweizer Jodler-Königin 

Riesen-Erfolge Riesen-Erfolge 

Amsterdam. 
Arnheim. Leipzig. 
Dresden. Nürnberg. 
Augsburg. Ulm a. D, 
Düsseldorf. Coblenz. 
Frankfurt am Main. 
Kopenhagen. 
Christiania etc. 

Duisburg. 
Osnabrück. Bern. 
Basel. Zürich. 
5t. Gallen. Chur. 
St. Moriiz. Genf. 
Lausanne. Mon¬ 
treux. Neufchatel, 
Lugano etc. 

MflRTHfl REÜBI 
ihrem 

JODLER-SINGFILM 
Eine Reise durch die herrliche Schweiz 

Martha Reubi gi 
Martha Reubi is 
Martha Reubi er 
Martha Reubi |<3 

die bedeutendste u. gefeiertste 
lieft im In- und Auslande Rer »Ile Häuser. 

. soeben in Amsterdam, 
üsscldorf U-T-Lichtspie 
es Theater. 7 Tage, zur 
(Rhld.l, Apollo-Theater, 

in Osnabrück. Mode 
schlultend Oberhai:» 
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Zentrale: 

Düsseldorf Kä,n?l.?.Vf,Sf 44 Dl 

Wir bringen in der neuen 5 

Gescbislilme, Kriminalfilme, Sillenilimi 
Verlangen Sie unser 
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Filialen: 

Düsseldorf, Hannover, Berlin, Leipzig, Mönchen 

Saison erstklassige 

me, Sensalionslilme u. Abenieiireriilme 
Verleih - 1.rogramm. 
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Der Kineniatoqrraph Düsseldorf. 

3 n] li l!IHII!IIIIIHII^^^^^I ti!ltiil!lll!llllllllllll(lltlllllllilllllilllllllltllllli!flffl||||^^^ 

Das große phantastische, liebenswürdig lustige 
Filmwerk der diesjährigen Produktion hei^t: 

Autor: Hans Brennert. Regie: Emerich Harms. 
Photographie: Hans Kämpfe. Entwürfe und Bauten: Maler 

Midil Fingesten, Architekt George Meyer. 

Haupt per sollen: 

Inge Jepsen, die Schusterstochter . . Margarete Lanner 
Felizitas Glück, eine unwahrscheinliche 

Dame.Käthe Haak 
Papa Jepsen, ein strenger Vater . . Rudolf Klein-Rohden 
Peter, sein verliebter Geselle .... Hans Brausewetter 
Graf Hoxar, ein lebensmüder Casanova Rudolf Förster 

Q 

N e l> c* n e r \ ch e i n u n gen : 

Eine erfolgreiche Tänzerin 
Ein unerbittlicher Hotelchef 
Ein ungewöhnlich vornehmer Haushofmeister 
Ein räuberischer Skiläufer 
Ein feuriger Renaissance-Herzog 
Ungezählte eifersuchtstolle Renaissance-Damen 
Ein blutdürstiger Henker 
Ein geldknapper Schiffsreeder 
Ein drei Zentner schwerer Menschenfresser 
Eine neugierige kleine schwarze Königin 
Ein galanter Negerfürst 

Vera-Eilmwerke Akliengesellsd lcifl 

Hamburg 11, Trostbrücke 1, Drahtanschrift: Verafilm 

Exportfiliale: Berlin SW 48, Friedrichstra^e 247, Lützow 8568. 
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Der Kiiiemaloiiraiili Düsseldorf. 
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Der Grog-Film 1922: 

Autor: Willy Rath. 

Künstlerische Oberleitung: Albert Heine 
vom Burglheoler Wien. 

Regie: Albert Heine und Robert Land. Entwürfe und Bauten: 
Maler Michl Fingesten und Architekt George Meyer. 

Kostüm-Entwürfe: Ernö Metzner. Photographie: Hans Kämpfe. 

Hans Adalbert von Schlettow 
Conchita Vilma Aknay 
Donna Elvira Inez Allegri 
Die Prinzessin Margit Barnay 

Der Prinz ]ulius Falkenstein 
Don Diego Willy Favart 
Leporello Hans Herrmann 

Der Notar 

Der Comtur 

Der Hofmarsdiall 

Der Hofmeister 
Der Pfarrer 

Margarete Lanner 
]ulius Kobler 

Emil Mamelok 

Gert Sasdia 

Emil Stettner 
Arthur Wehrlin 

Hermann Wlach 

Hamburg 11, Trostbrücke 1, Drahtanschrift: Verafilm 

Exportfiliale: Berlin SW 48, Friedrichstrajje 247, Lützow 8568. 
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Das Msforisdie Ho 

National 
Brtic: peier Paul reiner 

KU CE I>f K Z, O K KE R 

Der Graf v 
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I/A (rF>TD.4 ALSTKLLÄrR: 

EUGEN KLOPFER 

ACH ES STR. 1 Uö 

FRITZ KORTNER, 

ER SA MORENA 

£ K M A 
FR/EDR KÜH RE 

FERD ■ V-A LTEKo 

M AGR US JT/FTER, 

CARL HUSZ.ARs> 

ROSA VALETTI 

* 
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SCHÖPFER UND HAUPTDARSTELLER 
DES MAY-GROSSFILMES 

DIE TRAGÖDIE 
DER LIEBE 

& 
C**S5NE**V 
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LICHTBILD-GESELLSCHAFT STR/ISSBURGER & CO. 

ist 

nur nach dem Grundsatz 

zusammengestellt: 

„Qualität gehl 1er Quantität“ 
Wünschen Sie sich wochenlang ein volles Haus, 

Wollen Sie sich gelullte Kassen sichern, so 

Erreichen Sie das, wenn Sie unser 

umstehendes Verleihprogramm 22/23 

beachten! 



Düsseldorf. 

Unsere Standard-Klasse 
3 Monumentalwerke der Cines-Klasse mit den berühmten italienichen Film-Tragödinnen 

Francesca Bertini, Soave Gallone und Pina Menichelli 

1. Tosca 
2. Das Tagebuch einer unglücklichen Frau 
3. Nemesis s 

Ferner: 

1 Sitten-Großfilm 

5-6 Filme der Sonder-Klasse 
Filme, die jeder Theaterbesitzer haben muß 

1 Groß-Sensations-Komödie 
in 6 Akten 

Dazu unsere beträchtlich vergrößerte Beiprogramm-Kollektion 

- —Lustspiele und Naturaufnahmen - 

LICHTBILD-GESELLSCHAFT STR ASS B II RG E R & 

DÜSSELDORF 
G 

CO. 

L E I P Z 1 
Karls! mtV I 

Worringer Straße 112 

BRESLAU, J unkerstraße 38 

BERLIN SW 68 
Kri.-dri. hMr.iU.- 2"3 

HAMBURG 
Sp.il.lin-iMraU.- 2 4 
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; „BAUBR'; 
^jgWSfahlprojgkter 

0ualltäts- 
Maschine 

Beste Konstruktion 

Absolutes reststelien der ilimmerireien Bilder 

Unbedingte Zuverlässigkeit u. Betriebssicherheit 

Einfachste Bedienungsweise 

Bestlose Liditausbente durdi feststehende Blende 

CugentfbauenKLnematoqra.phentfu.brik. Stuttgart 
Telegramme - X/nobauer V* Fernsprecher3573 s 6arter>str2l 
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^us unserer 
1920 bis 192^ 

Die beiden Frauen des Herzogs von Porta 

Die Rache des Marquis Dokama m x 

Die Liebe der Rsra Haxxxx.u-.ix 

Der schwarze Harlekin x x x x x x x 

Der Mann aus Zelle 19 x 1 x 1 x x x 

Jolly, der Teufelskerl 1 1 a 1 a x n a 

Der Raub der Dollarprinzessin m cd x x 

Die Flucht ins Jenseits x x x x x 1 1 

Der letzte Schuß xxxxxxxxx 

Des nächsten Weib xxxxxmmmx 

Die Maske der Leopardengesellschaft 

Fabrik ation 
Qingen hervor: 

k Die sündige Vestalin xmxmmxax 

Das Milliardentestament r. z 1 x x j. j: 

Die Rattenmühle x x x 1 x t x 

Der Bagnosträfling xxxx.xxxx 

Die Villa Mephisto mxxxxxxxx 

Dorflumpen (Banditenblut) 1 x x .<• i 

Der Raub der Mumie x x x x x x x x 

Die sterbende Salome h x x x i x x z 

Das ausgeschnittene Gesicht x x x 1 : 

Abenteuer des Paolo de Caspado a a 

Eine Mörderin ???????????? 

Our Produktion« are suitable für the international world's Market 
Nos productions sont pour le marche du nionde international o o 
Nostre produzione sono per il mercato del mondo internazionale 
Nuestros productos estan apropiados para el mercado mundiae. 

Un 
<_ 

iOD Fili m l 
Po- München Prieimeyerstr. « 
Il b Berlin Friedrichstr. 233 
** M. 
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Erscheint jeden Sonntag Aeltestes Fachtjlatt dar Branche Düsseldorf, 6. August 1922 

Excelsior! Bi<- Erfindung der Kinematographie wird von zu 
künftigen Geschichtschreibern als die Morgen 
röte einer neuen Zeit registriert werdet, 
müssen“ so faßte ein unbeirrbarer Lielit 

btmtreuud sein Glaubensbekenntnis zusammen, das 
aueli dem besonnenen Kritiker und gar dem 
mißtrauischen Zweifler nicht überheblich erscheint 
wenn er rückschreitend durch die letzten zwei 
•Jahrzehnte die Entwicklung der Weißwundherrschaft 
nacherlebt. Beispiellos und gigantisch i~t der Sieges - 
zug, in dem die Kinematographie von den tastenden 
Vorführungen der Brüder A. und L. Lumiere im 
Jahre 1896 zu Lyon, von der Darstellung Sklada oowskys 
am i. November 189ö im Berliner Wintergarten unauU 
haltsam die Welt und die ganze Menschheit sich er¬ 
oberte. 

Und dennoch wäre es ein verfehltes und verfrühtes 
Beginnen, sich in beschaulicher Genügsamkeit dessen 
zu erfreuen, wie „herrlich weit wir es gebracht“. 
Wir haben die Pflicht, vorwärts den Blick zu richten 
auf die weiten Wegstrecken, die unser harren, auf die 
Höhen, die noch erstiegen werden inüsseu, wenn anders 
wir mit immer größerem Rechte unserem Schaffen das 
stolze Attribut „Kunst“ verbünden und sichern wollen. 
Gestehen wir es uns ehrlich ein, daß wir, eben erst 
dein Infeino entronnen, an einem Scheidewege stehen. 
Konkret gesprochen, wir alle insgesamt müssen uns 
entscheiden, ob wir als unser ferneres Ziel wählen: 
Filme herzustellen, die einzig und allein dein wohl 
feilen Behagen der breiten Masse schmeicheln und 
dienen und damit als von nurgeschäftlichen Inter 
essen diktierte Erzeugnisse angesprochen werden 
müßten, oder ob wir uns neu- und (der Vergangen¬ 
heit dank) weiterorientieren wollen nach kulturellen 
und künstlerischen Gesichtspunkten. Angesichts der bis¬ 
herigen unbestrittenen Erfolge, die den meisten, höhere 
ästhetische Forderungen erfüllenden Filmwerken be 
schieden waren, kann auch für den, der die Filmher¬ 
stellung zuvörderst noch als einen Erwerb wie manch 
andere Fabrikation anzusprechen geneigt ist. die Wahl 

nicht schwer fallen. -Sicht diejenigen, die auf 
schnellstem Wege durch krämerische Augenblicks 
erfolge verdienen wollen, machen das Geschäft, soudern 
die in die Zukunft lifnciiibaueuden Kaufherren, die 
zugleich mit den industrie-len auch kulturelle Werte 
schaffen. 

Im friedlichen, doch alle Kräfte auspannenden 
Wettbewerb der nächsten Jahre wird sich erweisen, 
wer von den heute maßgeblichen Filmschöpfern inner 
lieh zur Kinematographie berufen und für die erlesene 
Gemeinde der F'ilmpioniere der Zukunft auserwählt ist. 
Nur der kann .sich im Glutfeuer des Entschlackungs 
und Läuterungsprozesses oewähren. der das Verant¬ 
wortlichkeitsgefühl eines modernen Menschheiterziehers 
mitbringt. Was die Linse des Objektivs auf euer Ge 
heiß cinfängt. in unretouchierbareu Bildern gelangt e.- 
vor hundert tausende Beschauer, vor unendlich viele 
Augenpaare, die ihr zu Richtern über euer Werk 
macht. Denken wir in jeden Augenblick des Schaffens 
an diese in aller bisher erlebten Geschichte unerfind- 
liehe Millionen-Jury! Keiu Gedanke ist erhebender; 
denn, kann man sich eine mehr umfassende, eine stärker 
aufuahmefreudige, eine ehrlicher bildungshungrige Ge¬ 
meinde wünschen als die Mitbewohner beider Hemi¬ 
sphären?! Und nicht um einen Deut geringer als dieses 
anspornende Wonneempfinden der Gebefreude ist die 
zugleich aus demselben Gedankengang resultierende 
Pflicht der Verantwortlichkeit. Dieser Glaube an die 
erziehliche Bedeutung aller filmischen Arbeit, dieses 
Wissen um unsere „Menschenfischer“ - Senduntr ist 
weit eher als optimistisch gefärbte Gewinnspekulationen 
geeignet, uns die Kraft zur Beseitigung aller noch 
unseren Aufbauplänen entgegeustehenden Hemmnisse 
zu geben. 

Führ wahr. Schwierigkeiten. Unterminierungen, 
träge Indolenz und kampflustige Ou|>osition bedräuen 
und umlauern uns noch von vielen Seiten. Den Rahmen 
dieses Artikels würde eine ausführliche Besprechung 
all dieser Feindströmungen sprengen; doch schon ein 
kurzes Aufzeigen der gefährlichsten Häuptet dieser 
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No 806 7 Der Kinomatograph - Pütsoldort. 

lernäischeu Schlange zeigt die kritische Lage des 
deutschen Eilminarictea. Ja, wir brauchen uur dem 
Körper unserer heimischen Kinematographie die Herz 
töne abzulauscheu, um in einem die Unregelmäßig 
ketten im i'ulsschiag der in gleich schwerer Arbeit 
und unter ebenso lastender Bedrückung keuchenden 
Industrien aber anderen lilmpi oduzierenden nul -kon¬ 
sumierenden Länder zu erhorchen; sind doch die 
speziellen Note unserer Brauche allüberall ein und 
dieselben. 

Vielgestaltig und von einer teils katastrophalen Be 
deutuug süid schon die inneren Schwierigkeiten. 
Sie beginnen bei der !•' a b r i k a t io n, die durch die 
sprunghaften und langfristige Kalkulationen umwerfen¬ 
den \ erieueruugeu des Kohmaienals, durch die be¬ 
drohlich gliilende Skala der allgemeinen Kegieunkosten, 
durch die Uumbg.ichkeit von Aufstellung auch nur an¬ 
nähernd zuverlässiger Uental ilitätsberechnuugeu nicht 
derart sicher basiert werden kann, wie dies zur gedeih 
liehen Werteschaffung erforderlich ist. Das V erleih - 
geschält sieht seinen Spielraum immer mehr ein¬ 
geschränkt durch die entsprechend der Geldentwertung 
einerseits und der allgemeinen Fabrikationsverteueruug 
andererseits immer höhere Summen erfordernden 
Lizenzgebühren, die heute bei vertagenden Filmen 
schon in die üunderltauseiide gehen. Die Versteifung 
der Zahlungsmittel erschwert das notwendige In¬ 
vestieren der Großkapitalien, die hinwiederum durch 
die stark geschwächte Solvenz der Theaterberitzer 
uur scLwer und mit einer den schnellen Fluß des Ge¬ 
schäftsganges hemmenden Lässigkeit amortisiert 
werden können. Daß auch dje Detaillisten der Film¬ 
industrie kein beneidenswertesLos haben, beweisen schon 
die besonders in den letzten Wochen von uns immer 
häufiger gemeldetenSchlicßungen. Gerade der Theater¬ 
besitz erfährt am ehesten schwere Rückschläge 
aus der notwendigen Vereinfachung der Lebenshaltung 
weitester Bevülkerungsschichten. Die selbstverständ¬ 
liche Erhöhung der allgemeinen Unkosten, die spezielle 
Belastung mit den ganz bedeutend verteuerten Leih- 
mieten und — zuletzt, doch wahrlich nicht als Ge¬ 
ringstes! — die über jedes erträgliche Maß zu Kata¬ 
strophen treibende Lustl»arkeitssteuerpolitik der Kom¬ 
munen schwächen unsern Theaterbesitz, der als der 
wichtigste Faktor für die Gesamtrentabilität der ganzen 
Btanche angesehen werden muß, bis zur Lethargie. 
Ihm durch entsprechende Erhöhung der Eintrittspreise 
aufhelfen zu wollen, ist nur noch sehr bedingt angängig, 
da sich mit der Verteuerung der allgemeinen Lebens¬ 
haltung automatisch jene Kreise verringern, die das für 
den Besuch der Lichtspielhäuser, ihrer liebst ge¬ 
wordenen Unterhaltungsstätten, nötige Geld erübrigen 
können. 

Da tritt an jeden einzelnen Filmkaufmann die kaum 
abweisbare Versuchung heran, sein Geschäft nach 
Augenblickserfolgen zu oiientieren. Bei dem nebel¬ 
haften Schleier, dbr unseres Gewerbes Zukunft ge¬ 
spenstisch zu verhüllen scheint, mag solche Ein¬ 
stellung auf den Profit von heute und morgen genugsam 
berechtigt dünken, und dennoch wäre nichts falscher 
als dieser krasse und dabei nicht einmal den wahren 
eigenen Interessen förderliche Egoismus. Jeder 
einzelne, auf welchem Posten er auch immer stehe, 
sei er nun hochmögender Generaldirektor, sei er nur 
einer der vielen kleineren, doch nicht minder maßgeb¬ 
lichen Kräfte, hat die Verpflichtung, die Lebens¬ 
bedingungen der Gesamtindustrie und die zukünftigen 
Entwicklungsmöglichkeiten der Lichtl ildkui st stets im 
Auge und im Herzen zu haben. Nur wer auch der noch 

ungeloieneu Geschlecnler i a&c.u -mög ii hkcilen nahend 
auioaut, sichert seine eigene Zukunit. Da giuiet aus 
den letzt erlebten und erlittenen Konst>-.,a-ioueu des 
politischen Himmels daa grell - droüend püosphor 
eszierende Mene l ekel der naukcrcttei k>äi utig alter 
nur für den Tag und die kürzest bei listete Zukuuti 
spekulierenden Diplomatie von eliegesteiii. Wie für 
den Weltpoliiiker diplomatische Weusicüt, so ist vor¬ 
nehmstes Erfordernis für den l ihniuüus.nelleu, die ge 
deihliche Entwicklung der Gesamtbruncue sichcrzu 
stellen und bestmöglich zu lörderu. Es gilt, tiefe und 
breite Fundamente zu schallen als unumgängliche \ or- 
bedmgung für den stolzen Bau, den die miernationale 
Kinematographie sich mit lcsteiu Gefüge errichten 
will. Dali bei dieser Werktäligkeit Ute Besten und 
geistig Höchststeheudeii an unserer Beite sind, daiür 
haben wir schon heule iu den auf munternden Stimmen 
aus dem Lager aller Kulluruatioueu sichere Unter¬ 
pfänder. Eüteu kleinen Ausschnitt von dem Wünschen 
und dem Uuteistützet'willen dieser Kulturträger bietet 
die heutige Ehreuausgube des „Kinematograpk , der 
sich aufrichtig freut, eine Reihe beachtlicher führet 
des geistigen Deutschland für die Darlegung ihrer 
aulbaueuden Ideen gewonnen zu haben. Haß die ln 
dustrie iu der ernsten Fachpresse und gerade in ihr auch 
fürderhin einen der erfolgsichersten Schrittmacher auf 
dem Wege zur Niveauhebung ihrer Erzeugnisse und zur 
durchgängigen Anerkennung der Kinematographie als 
Kunst haben wird, braucht, da es eilte durch lauge 
Jahre treuer Kameradschaft erwiesene SelbstveiStäud- 
lichkeit ist, hier nicht eigens betont zu werden. 

Die Industrie ihrerseits aber darf daun nie mehr 
Experimentatoren nennen, die da kulturelle Werte 
heben wollen, die da ihren Idealen leibhaftige Gestal 
tung erstreiten. Wir brauchen Idealisten der Tat! 
Dann wird auch mit einem endlichen Biege enden der 
Kampf gegen die äußeren Feinde, der heute noch 
schwer tobende Streit gegen die äußeren Hemmnisse. 
Da ist nocli immer mit schmerzlichem Bedauern die 
Tatsache zu verbuchen, daß gar manche, von hohen und 
maßgeblichen Behörden bis herab zu einflußreichen 
Einzelpersonen, die volkstümliche Notwendigkeit der 
Lichtbildtheater bestreiten und das Üaseiusreckt der 
kincmatographischen Industrie einschränken wollen, 
oft gar kategorisch verneinen. Daß solch weltfremde 
Standpunkte trotz mancher von uns freudig bedankter 
Zusicherung tatkrüf iger Unterstützung höchster 
Reichsbehörden, trotz der gar nicht wegzulcuguenden 
Kulturmission des LichtbUdwesens antioch möglich 
sind, es kann jeden nur verwundern, der sich seine un¬ 
getrübte Urteilskraft erhalten hat; daun zumal, wenn 
er sich et innert, daß die kinematographische als dritte 
der gesamten deutschen Groß industrien rangiert, daß 
in ihr ein für ganz Deutschland werteschaffendes 
Kapital von ungefähr 76 Millionen arbeitet und daß 
unsere Branche weit über 100000 Menschen lohnenden 
Verdienst gibt. 

Gleichzeitig mit der Erschließung weiterer kul¬ 
tureller Werte und der Niveauerhöhung aller filmischen 
Erzeugnisse wird sich die Ausmerzung der unlauteren 
Elemente vollziehen und damit ganz zwangsläufig die 
längst als notwendig erkannte, endgültige Konsolidie 
rung der Branche erreicht werden. 

Das sind die Ziele unseres Landes — jedes Landes. 
Deutschlands Sonderstellung innerhalb dieses Pro¬ 
gramms wird .-ich darin ausdrücken, daß die beiden 
einzigen unserem Volke gebliebenen Kräfte: Arbeits¬ 
freude und Zukunftglaube den deutschen Filmleuten 
Peitsche und stachelnder Sporn zu aktiver Mitarbeit sein 
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werden. Deutschland, in dem nach den schlimmen Er 
lebnissen der letzten Jahre die Besonnereren des Volkes 
ihre Stimme vernehmlicher erheben dürfen als in 
früheren Tag«*n. denkt keinesfalls an i gendwelche 
Dumping-Arbeit, sein Ziel ist der friedliche Wett¬ 
bewerb. Nach den kinematographisehen Kongressen, 
wie wir sie in den letzten Jahren und ganz l»esonders 
in den jüngsten Monaten in verschiedenen europäischen 
und überseeischen Ländern erlebt haben, nach der 
..Deutschen Filmwoche“, die wir zur Stunde in München 
begehen, und die schon in ihrem ganzen Ausmaße 
den Uebergang zur Intemationali'ät betont, werden wir 
Filmtagungen und kiiematographische Festwochen er 
let>en. die von allen Ländern, die etwas anbieten, vor 
führen oder verka lfen wollen, beschickt werden. Dann 
wird zu einem abgestandenen Schlagwort verblassen 
die heute immer wieder aufs neue aufrauchende Frage: 
AVer wird da« Rennen machen?“ Muß denn unbedingt 

einer, ein einziges Land, als Victor laureatus aus der 
„Konkurrenz“ hervorgehen? Nicht mehr lange, und 
die Filmgroßindustriellen aller Länder werden sich an 
einen Tisch setzen; die Filmschöpfer, die geistigen 
Kräfte. werden den organisatorischen Schritt 
machern Iwld folgen. Dann wird si-h eine Persönlich¬ 
keit von dem Format des verblichenen Nobel finden, 
und so wie der Nobelpreis als höchste internationale 
Auszeichnung für Wissenschaftler gilt, so erleben wir 
einst die Stiftung und alljährliche Verteilung einer 
internationalen Ehrengabe für das beste filmische 
Kunstwerk des Weltschaffens eines jeden Jahres. 

lieber die Stiftungsurkunde möge man eine Devise 
setzen von der gleichen Allgemeingültigkeit wie 
Schillers ewiges Wort: ..Der Menschheit Würde ist 
in enre Hand gegeben, bewahret sie!“ 

Geor g - M a r ia v. t'oellen. 

Die „Deutsche Film-Woche“ in München. 
Von unserem ständigen Korrespondenten. Mur wenige Tage trennen uns von der Eröff¬ 

nung der „Deutschen Film-Woche“ in München, 
die wohl berufen erscheint, ein wichtiger und 
bedeutsamer Wendepunkt in der Entwicklung 

und Geschieht«* der deutschen Kinematographie 
überhaupt zu werden. Keine dreißig Jahre sind 
es her. daß die Brüder Lumiere in Paris 
ihre ersten „lebenden Photographien“ Natur 
Aufnahmen von einigen Metern Länge vorführten, 
und welche Höhe haben wir in dieser Zeit hereits er¬ 
klommen. Fast will es scheinen, als seien alle Mög¬ 
lichkeiten der Filmkunst schon erschöpft, als blieben 
nur noch jen<* ausschließlich technischen Fragen zu 
lösen, die die plastisch wirkenden Stereoskopbilder 
und die natürlichen Farben zulassen würden. zwei 
Probleme, die zum Teil freilich bereits der Lösung 
nahegehracht sind und deren endgültige Lösung eine 
Frage der allernächsten Jahre ist. Wir haben in der 
Lichthildnerei schon so viele verblüffende lieber 
raschungen erlebt, daß uns nichts mehr in Staunen 
setzen kann, und wenn eines Tages Edi-ons sehr weit 
vorgeschrittene Versuche, die menschliche I.inpenbewe- 
gung mit dem Dante des gesprochenen Wortes in ab¬ 
soluten Zusammenklang zu bringen uns als eine fest¬ 
stehend«* Tatsacheentgegentreten, wobei ebenso endlose 
Sprechbänder hergestellt werden, wie es die Bildbänder 
sind, werden wir auch dies als etwas Selbstverständ¬ 
liches ruhig und gelassen hinnehmen. 

Womit eigentlich gesagt sein will, daß «lie Kine¬ 
matographie auf ihrem doppelten Siegeszuge — auf 
dem in der Vervollkommnung der teehniseh-künst- 
lerischen Möglichkeiten und auf dem in der Eroberung 
des Erdkreises für ihre Darbietungen — nahezu keine 
Grenzen kennt, außer jenen, die wir Menschen selbst 
gegen sie aufrichten! Das waren jene unheilvollen 
Grenzen, die der Krieg uns aufgenötigt hat. und die 
nun endlich und endgültig fallen sollen. Die ..Deutsche 
Film-Woche“ in München verfolgt vornehmlich diesen 
Zweck, sie stellt sieh in den Dienst der internationalen 
Verständigung und will aufs neue das die Menschheit 
einigende Band um die Völker und Länder schlingen. 
Daraus erklärt sich auch. Warum s. Zt. die von Herrn 
Dir. Tsidor Fett gegebene Anregung, die Film-Woche 
ins Leben zu rufen, von allen Seiten mit freudiger Ge 

nugtuung. ja mit Begeisterung aufgenommen wurde 
Wir sind dessen längst nuirie, die Nachwehen des 
Krieges noch weiter zu tragen, denn es liegt in 
der menschlichen Natur, daß die Einzelnen sieh zu 
samraenschließen. Man kann sich gegen die Grund 
Probleme der Soziologie nicht versündigen, man kann 
wohl ihr«* ({«-setze beugen und vergewaltigen. — das 
natürliche Recht bleibt schließlich doch Sieger, denn 
die fundamentalen, ehernen Gesetze biologischer Ent 
Wicklung hängen nicht von mensehli«*hem Willen ab. 

sie sind einfa«*h da und behaupten ihr göttliches, un 
verrück bares, ewiges Recht! 

Tn den Kreis dieser Entwicklung gehört auch all 
das. was wir im Sinne der gesellschaftlichen Ordnung 
als Ergebnis der wirtschaftlichen Beziehungen «ler 
Menschen untereinander bezeichnen. Genau so, wie 
sie auf die einzelnen Individuen zutreffen. hal>en sie 
natürlich auch ihre Geltung zwischen den Völkern. 
Und gerade diese wirtschaftlichen, «lieso national 
ökonomischen Fragen sind es, die uns heute ganz he 
sonders interessieren und die der ..Deutschen Film 
Woche" in München die eigentliche B«*detitung ver¬ 

leihen. 

Das primitivste Element der Volkswirtschaft ist 
bekanntlich der Austausch von Gütern zwischen zwei 
oder mehreren Kontrahenten; aber dieses primitivste 
Element, diese rieh tungbest im inende Grundlage aller 
O«*konomie ist zugleich das meist komplizierte un«l 
in unübersehbarem Reichtum schwelgende Feld, da 
l>ei von einer so unermeßlich großartigen Verschieden¬ 
heit, wie dies kaum auch nur annähernd geschildert 
werden kann. An diesem Austausch von Gütern mit 
allen seinen wunderbaren Arten hängt unser gesamter 
Gesellschaftsvertrag, hängt unser Dasein mit seinen 
Voraussetzungen und Bedingungen. 

Es ist nun klar, daß ein Unterbinden «les Aus¬ 
tausches für die Betroffenen schwere Schädigungen 
bringt und dip Lebensfähigkeit des staatlichen Or 
ganismus’ gefährdet. — «las lial*en wir während des 
Krieges und zum Teil nach dessen Beendigung in 
überreichem Maße erfahren. Nun drängt aher. wie 
hereits angedeutet, das Naturreeht selbst dauach. 
diesem unerträglichen Zustand ein Ende zu machen. 
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Die Kinematographie in ihrer unvergleichlich groß¬ 
artigen und ebenso großzügigen Internat ion.ilität kann 
unmöglich auf die Dauer sich in ihrer wirtschaftlichen 
Expansion hemmen lassen. — sie muß die errichteten 
Barrikaden und Mauern sprengen und niederlegen und 
m u ß ihr volles Recht in Anspruch nehmen. Wenn in 
irgendeiner Industrie der Austausch von Gütern in 
jeder Art. vom Rohmaterial angefangen bis zur Fertig¬ 
ware, ein unbeugsames Gebot ist, so sicherlich hier! 
Die Völker müssen sich wieder näher kommen, 
müssen sich freundschaftlich die Hand re.chen und 
müssen sich ihre Erzeugnisse gegenseitig anbieten, 
nicht nur im Sinne eines Handelsgeschäfte«, sondern 
noch weit mehr im Interesse der gesamten En'wieklung 
der Kinematographie. 

Es gilt, nicht nur materielle Werte untereinander 
auszutauschen, sondern auch immaterielle. - technische 
Errungenschaften. verschiedenartige Erfahrungen, 
künstlerische Beobachtungen und Erteile, Wünsche 
und sonst noch allerhand Gedanken und Ideen, die 
die Entwicklung befruchten und ihren Höhenflug 
fördern. 

In München soll sich der erste Versuch 
eines solchen Einander Näher Kommens 
vollziehen, und just die Wahl dieser Stadt ist von 
glücklicher Vorbedeutung. Für München spricht die 
Tradition der gastfreien Kunststadt. — auf Münchener 
Boder sind gar herrliche Werke gediehen, die heute 
Gemeingut der gesitteten Welt sind, in Münchens 
Mauern haben unvergeßliche Männe • gewirkt, die 
allem Großen und Schönen dienten unc ihm die Wege 
wiesen. Was aber heute mehr als alles Andere ins 
Gewicht fällt, ist die Tatsache, daß München die Heimat 
einer spezifisch deutschen Kunst ist. 

Die .Deutsche Gewerbeschau“, die augen¬ 
blicklich in München die Bewunde,”ing der heimischen 
wie ausländischen Gäste findet, will uns zeigen, daß 
das Kunstgewerbe trotz seiner eklatanten Tnternatio- 
nalität doch nur dann wirklichen Wert hat. wenn es 
in seinen Formen und sonstigen Ausdrucksmitteln mit 
allem Nachdruck seine nationale Art erweist. 

Die „Deutsche Fil m - Woche“, die nun just zu 
der Zeit in München abgehalten wird, da die „Gewerbe¬ 
schau“ die Besucher Münchens auf die Theresianhöhe 
lädt, will dieses Dogma des Nationalen nicht minder 
scharf und eindrucksvoll vertreten. Und das ist der 
eigentliche Kernpunkt, auf den es jetzt ankommt. 

Wie männigiieh bekamt. hal>en wir vielfach 
Filme hergestellt, .die eine glatte Banalität und Lächer- 
lichkeit waren. — es sind dies jene Filme, auf denen 
man rot angestrichene Söhne einer Münchener Vorstadt 
als skalplüsterne Indianer sehen konnte, auf denen der 
Münchener Promenadeplatz ur.s den Neuyorker Broad¬ 
way Vortäuschen wollte, und auf denen da« Isartal hei 
München die sibirische Steppe war. Das ging einige 
Zeit: so lange es eben gehen konnte. — einmal mußte 
al»er dieser Scherz ein Ende haben. Schließlich muten 
derartige Filme genau so an. als würde man in Los 
Angeles „bayrische Gebirgsfilme mit Schnadaliüpferln“ 
Herstellen wollen. Was würden die Münchener -agen. 
wollte ihnen Amerika etwas Derartiges vorsetzen. — 
die guten, lieben Münchener, die sich schon ent atzen, 
wenn Berlin solche Versuche unternimmt, wobei freilich 
Berlin wenigstens die Aufnahmen für diese Werke 
auch wirklich im bayrischen Gebirge durchführt! 

Man wird einwenden, der Zweck eines Films sei. zu 
unterhalten: man dürfe also derartige . . ..Entglei¬ 
sungen" nicht so bitter ernst nehmen. Nein, wir 
nehmen sie keineswegs als etwas Unverzeihliches hin. 

wohl aber müssen wir den Standpunkt vertreten, daß 
der Film neben der Unterhaltung eine weit höhere, 
ernstere, würdigere und auch wertvollere Aufgabe zu 
erfüllen hat. Nämlich die große Aufgabe, die 
Nationen einander näherzubringen! Kein 
Industrie-Erzeugnis kann diese Aufgabe in so vollendet 
schönem Maße erfüllen wie gerade der Film! Was er 
uns — abgesehen von aller Unterhaltung bietet, ist 
doch vor allem die photographisch getreue, 
bildhaft künstlerische Wiedergabe un 
serer selbst, unseres Lebens, unserer Art. 
unserer Erde, unseres Wesens. Er ist ein 
Stück, ein wahrhafter Ausschnitt aus unserem gesell 
schaftlichen, künstlerischen, wirtschaftlichen und AU 
tags-Dasein und er vermittelt dem Fremden die An¬ 
sichten unserer Städte, unserer Denkmäler, unseres 
Landes und seiner Schönheiten. Er wirbt für diese., 
und er predigt den Fremden in der Lebendigkeit seiner 
Beweglichkeit all das Gute. Liebe und Sehenswerte, 
das wir bieten können. Er überbrückt trennende Ab¬ 
gründe zwischen den Nationen und er wird so zu einem 
Dokument der aufbauenden Kultur, daß man sieh über 
frrtümer hinweg brüderlich und freundschaftlich die 
Hand reiche zur Versöhnung und zur Verständigung. 
Daß der Film «lies wohl vermag, haben wir im negativen 
Sinn durch die Wirkung der verschiedenartigen Hetz 
filme zur Genüge erfahren. 

Im Völkerversöhnenden Sinne wird die 
..Deutsche Film Woche“ in München eine 
neue, segensreiche Zeit inaugurieren. 
Dieses ihr Bestreben wird tatkräftige Unterstützung da 
durch finden, daß zur „Film Woche" Produzenten. Ver¬ 
leiher und Theaterbesitzer aus aller Herren Ländern 
nach München kommen. Mau hat also Gelegenheit 
sich persönlich näherzutreten; man st freundschaftlich 
beisammen, tauscht Meinungen, Ansichten und Tdeen 
aus, schließt Handelsgeschäfte ab und bahnt neue an., 
man spricht sich, mit einem Worte aus und kann sich 
im munteren, fröhlichen Beisammensein weit besser 
verständigen, als man dies durch Briefe vermag. Und 
man wird zweifelsohne sehr bald hcrausgefunden haben, 
«laß man sich eigentlich sehr gut vertragen kann, daß 
man sich vertrauen darf.daß die Menschen noch 
lange nicht so schlecht sind wie sie zu sein ... oft 
vorgeben I! 

Daß aus derlei Aussprachen für alle Beteiligten 
nur Vorteil ersprießen muß. liegt kla auf der Hand. 
Wenn also die „Deutsche Film-Woche“ in München 
weiter nichts erbringt als die zwei Erfolg;*: dem 
in des Wortes vornehmstem Sinne! nationalen Film 
die Wege geebnet zu haben und die verschiedenen 
Nationen zur friedlichen Arbeit un t zum Austausch 
ihrer Friedensarbeiten zu bringen hat sie wahrlich so 
viel des Großen und Rühmenswerten geleistet, daß sie 
mit gutem Recht ein Ruhmesblatt in der Geschichte der 
deutschen Kinematographie für «i"h beanspruchen 
darf! — 

Der Rahmen für die „Deutsche Film-Woche“, die 
sich — man verzeihe diese moderne Unart kurz 
„Defiwo“ nennt, ist würdig des Gehalts, den er um¬ 
schließt. Die bisher eingelaufenen Anmeldungen sind 
sehr groß, so daß in der kurzen Zeit vom 4. bis 
11. August nicht weniger als 50 neue große Filme 
den ausländischen Gästen vorgeführt werden. Die 
besten und höchst angesehenen deutschen Marken sind 
da vertreten, so „Ufa“, „Defcla", „Emelka“, „National“. 
„Terra“. „Oswald“. ..Deulig“. ..Bavaria“. „Leo“. . Union“, 
. Bayerische Film-Gesellschaft" usw. usw. 
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Mit besonderer Genugtuung ist das starke Interesse 
zu vermerken, das das Ausland der Veranstaltung 
entgegenhriq^f. Die Anmeldungen aus aller Welt über 
steigen die Erwartungen und mehren sich von Tag zu 
Tag. .Ta. sogar die tropischen Länder entsenden ihre 
Vertreter nach München, ein glänzender Beweis für 
die allgemeine Anerkennung, die der deutsclio Film 
allüberall findet und für seine Beliebtheit. Mit berech¬ 
tigtem Stolz dürfen wir von uns sagen, daß er sich 
die Welt erobert hat! 

T>ic zur Vorführung angemeldeten Filme werden 
in sieben ersten München er Theatern in der 
Weise abgerollt, daß täglich in jedem Theater ein Film 
zur Schau kommt. Ein größerer Teil der Sitze in den 
betreffenden Häusern ist den ausländischen Gästen und 
der Presse reserviert, der andere Teil ist dem Publikum 
zugänglich. 

Während der Woche wird der Reichsverband 
der deutschen Lichtspieltheater-Besitzer 
in den Tagen vom 7. bis 11. August hier seine Ver¬ 
sammlung abhalten: auch dazu liegen bereits außer¬ 
ordentlich zahlreiche Meldungen vor. und dies trägt 
natürlich dazu bei. die „Woche“ zu einem Kinemato- 
graphen-Kongreß allerersten Ranges zu stempeln. 

Natürlich wird das Komitee der „Defiwo". die 
übrigens unter dem Protektorate Seiner Exzellenz des 
Staatsrates Dr. von Meinel abgehalten wird, in 
bester Weise dafür sorgen, ihren Teilnehmern auch eine 
ganze Reihe von vergnügten Unterhaltungen 
zu bieten. Das gehört einmal dazu, und es ist ganz 
gut so. daß man Gelegenheit hat, bei einem vergnüg¬ 
lichen Labetrunk beisammen zu sein, miteinander zu 
lachen! Nichts fördert in so hohem Maße ein gutes 
Einvernehmen als die fröhliche Kameradschaft und das 
Lachen . 

Das Programm der Veranstaltungen ist- 
nun folgendes: 

Freitag, den 4. August 1922: Eröffnung der „Defiwo“ 
it: sieben Lichtspieltheatern Münchens durch Vor¬ 
führungen. die dann täglich fortgesetzt werden. 

Sonnabend, den 5. August 1922: Geselliger Empfangs¬ 
abend für die ausländischen Besucher. 

Sonntag, den 6. August 1922: Führungen durch die 
deutsche Gewerbeschau. 

Montag, den 7. August 1922: Führungen durch die 
deutsche Gewerbeschau. 

Dienstag, den 8. August 1922: Beginn der Verhand 
lungen des Reich sverbandes deutscher I.ichtspiel- 
theaterbesitzer: Begrüßungsabend im Hotel ..Vier 

Jahreszeiten“. 
Mittwoch, den 9. August 1922: Festabend im ..Deutschen 

Theater“. 

Donnerstag, den 10. August 1922: Führung durch die 
deutsche Gewerbeschau: Atelierfest im Filmatelier 
„Bavaria“. 

Freitag, den 11. August 1922: Führungen durch das 
Filmatelier und Gelände Geiselgasteig: Ausflüge 
ins bayrische Oberland. 

Man kann sich denken daß alle Hände fest am 
Werke waren, die Vorbereitungen zum Gelingen der 
Woche in bester Weise diiielizuführen. und wi 
mit Genugtuung feststellen, daß jeder einzelne herz 
haft Zugriff und mit voller Hingabe bei der Sache war. 

Ueberhlieken wir nun das aufgestellte Programm 
und prüfen wir sachlich, sine ira ct studio. die der 
„Woche" zu Grunde liegende blee. so erhebt sich für 
uns alle, die wir nach hesten Kräften und mit heißem 
Bemühen der deutschen Kinematographie, jeder an 
seinem Platze, dienen, di«* wichtige Frage : ist «las 
zu erstrebende Ziel all dieser Arbeit wert, kann «las 
gesteckte Ziel überhaupt jr erreicht werden? 

Kann cs eine andere Antwort gehen als .-in .-nt 
sehiedenes Ja?! Ist es nicht vielmehr so. daß die Ver 
hältnisse der Zeit. <li<* Wirtschaft!ichen Beziehungen 
und die daraus entspringenden Forderungen geradezu 
nach einem derartigen Kongreß drängen?! Daß nun 
gerade München alle Fragen restlos erschöpfen wird, 
wagen wir nicht zu hoffen: dies ist aber auch car 
nicht notwendig! Von München aus beginnt al>er unter 
allen Umständen ein neues Leben, es v«>llzieht sich hier 
eine völlig neue Einstellung des Auslandes zu uns und 
es werden ganz gewiß Fäden geknüpft, die alle Gewähr 
in'sich tragen, der Zukunft mit Entschiedenheit die 
Rmhtung zti weisen. Weitere Kongresse werden folgen, 
sicherlich auch solche int Auslande, und die einmal 
hergesteiltet Verbindungen werden ihre Früchte 
zejtigen. So bedeutet «leim im wahrsten Sinne des Wor'e- 
München den Anbeginn einer neuen, viel ver 
heißende t Aera, und von München aus wi’-d ein 
neuer Geist ausgehen, die inte-nationale tfinetnatogra 
phie mit seinem lebendigen Odem zu erfüllen. mit 
dem gottgesegneten Gedanken der Völker 
Versöhnung und Völkerverbrüderung! Wir 
wollen alle vergessen, was uns ehegestern voneinandm- 
geschieden, wir wollen wieder Weltbürger sein in 
einer Welt, die nichts mehr weiß von Haß und Feind 
sehaft und die «ich brüderlich zusammenfindet im ehr 
liehen Bestreben, gemeinsam am großen und hehren 
Kulturwerk der Gesittung mitzuarbeiteti. Eine -dmik 
unserer Sendung auf Erden, irr, Sinne eines Imboren 
Baumeisters alle - Welten unsere Pflicht zu erfüllen! 

In diesem Sinne seien uns die Feind“ > m --b • 
gestem als Freunde von heute herzlichst willkommen 
itn kunstsinnigen München! Oscar Geller 

Märchen und Technik. 
on \\ 11 ii e 

®ie Träume des Märchens sind durch die Technik 
Wirklichkeit geworden: der Mensch fliegt 
durch die Lüfte und schwimmt über dem Meer 
grund; Bilder werden lebendig; Strahlen seit 

| samen Lichtes durchdringen die Körper; körper 
B los erklingt die menschliche Stimme über Raum und Zeit 
I hinweg. Das Märchen hat nichts gedichtet, was der 

von s c n o i z. 

Mensch nicht wiedergefunden hätte dort, wiederge 
schaffen hätte dort, wo es Wirklichkeit annitnmt 

Nun muß das Märchen Neues ersinnen, um der 
Technik den Vorrang wieder streitig zu machen. Und 
es ersinnt: die Unwirklichkeit, ja die Aufhebung und 
Umkehr der Zeit. 

Welch« Technik wird dies Märchen einholen? 
Findet der Film den Weg — — ? 

57 
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Das Licht als Tat! 
Von Willy Schlüter, Zehlendorf. Ehrenpräsident der „Gewerkschaft Deutscher Geistesarbei er“. 

s ist seltsam, wie der Weltgeist sich aus den 
Hjjrp? verschiedensten Dimensionen Einfassungen er 

wirkt. China träumt vom Thao und 
erzeugt dadurch eine Lebensscbaukunst und 

Lehensleitkunst. die just auf unsere heutige, zur 
Biosophie sich entknos|>eiido Biologie al>- und 
cingestimnit is . Kant durchgrübelt die Voraus 
Setzungen der Erkenntnis und erschafft eine Sinnes 
lehre, die haarscharf den Forschungsergebnissen der 
heutigen Sinnesphysiologie sich eingliedert. Und so 
hab’ denn auch ich etwas auf meine Art entdeckt: 
Das Sichtbarwerden des Geistes im Füll 
rungsgange der Tat. Mein Freund .luanschu Kuo. 
der hei ini" Führungskunde lernt, drückt das, was icli 
fand, auf seine Weise aus. Er meint: ..Die Art der 
Führung ist das Gesicht des Geistes“. Aber stehen 
wir mit dieser Ueberzeugung nicht mitten in einer 
neuen Freude auch am Kino? Tat sichtbar machen. 
Tat fühlbar wachsen, keimen, rollen lassen: Das ist 
ja des Kinos Lichtmorgen. Die Führung der Blicke, 
der Hände, der Füße, die Art der Beherrschung des 
Mienenspiels. die Lenkung des Worts, die Art des Inne- 
lialiens und Schweigens. Das alles ist mit Kuo zu 
sagen: „Da s Antlitz der Ta t‘\ Und wenn Goethe 
in seiner Farbenlehre von den Taten und Siegen des 
Lichts redet, so entfaltet das Kino den Gehalt dieser 
eins überkühn klingenden Metapher zu sinnenfälligster 
Wirklichkeit. 

Der Mensch schafft so eine Kultur Natur. Die 
Luft wird Tat im gelenkten, durchgliederten Hauch 
der Sprache. Feuer und Wasser werden Tat im 
Maschinendampf. Die Elektrizität wird Geist und Tat 
in der Telephonie. Der Stein wird Tat in der Archi 
tektur. stützt hier und wuchtet nach Kunstgesetzen, 
arbeitet so getreulich mit an dem Erfügen formzeu 
gender Spannungsfülle. Am feinsten, elastischsten, 
lebenstreusten aber vollbringt das Li^ht im Kino ein 
unerschöpfliches Tatbewegen. Es lehrt uns besser als 
jedes Buch, welche UnermeßlichkePcn von Welten nur 
im Tatgange da sind, nicht vor und nach ihm. Diese 
Welten, dieser Kosmos des ..Potentiven“ stellt einzig 
das Kino durch seine Lichtreizführung und Bildermagie 
in die Dimensionen des freien Spielraums der Lebens 
optik. Es zeigt, was Liegen. Stehen. Gehen, was 
Abstand. Nähe. Zwischenraum unmittelbar bewegungs 
und stimmungsmäßig bedeuten. Jeder Ta*Vorgang tritt 
so umwohon von seiner örtlichen Atmosphäre vor uns 
bin und jede Stimmung strahlt von unwillkürlichen 
Bewegungen her zu uns hin. Wir blicken so in all das 
Elementare, das Heintat. Gewohnheit, Schicksal baut, 
das sonst unser Unterbewußtsein oder Halbbewußtsein 
mehr beschäftigt als unser willenskräftig gespanntes 
Wachsein. Gewiß, auch dieses Bauen und Fügen mit 
Lichtelementen wird mißbraucht. Doch alle- Brauchen 
trägt in sich die Aufgabe, zu einer Brauchkunst sich 
zu vollenden. Auch diese Kunst bedurfte der Ansatz 
Versuche. Auch für sie. gilt das große Gesetz: Erst 
Rohwuchs, dann Auslese, schließlich Edelwuchs. Je 
sachlicher die dem Kino eigenen Kunstmöglichkeiten 
gewürdigt werden, desto sicherer werden sich alle Ge 
.Schmucklosigkeiten ausschalten. Es ist glicht gut. 
wenn zuviel gefürchtet oder gehofft wird. Wie 
Geniales nur dann sichtbar wird, wenn es mit einem 

Elementaren sich vermählt, so wird alles kulturell 
Problematische in dem Maße lebensbrauchbar, als es 
auf eine Elementarforderung l>ezogen wi-d. Diese 
Elementarforderung lautet für das Kino: Sachliche 
Auswirkung der Eigengesetze der beweg¬ 
lich entfalteten Bild weit des Lichts! Die 
Sittlichkeit jeder Kunst ist die ihr gemäße Ausführungs- 
Exaktheit. Künstlerische Reinheit in diesem Sinne 
scheidet auch jede si* teil widrige Geschmacklosigkeit 
automatisch au». Man lasse das Licht nur in künst 
lerischer Folgerichtigkeit so Tat werden, wie es die dem 
Kino spezifisch eigentümlichen Ausdrucksmöglichkeiten 
fordern, und aller Kitzel und Sensationsballast scheidet 
als überflüssig aus. Das Kleben an groben Zustand 
I i ch k eiten der Leidenschaft, das Dahinbrüten und 
Dumpf versunkensein in schwülen Subjektivitäten, be¬ 
lastet viel zu stark die Elastizität der Bewegung. I);»s 
Kino muß. wenn es sich selbst versteht, hierin aus 
sachlichen Gründen schon Maß ül»en. Ebenso stören 
und verzerren überhertiges Stoßen Hasten, überhäuftes 
Poltern und Purzeln den Reiz des Tat anges. I'as Auge 
muß im Tathilde bleiben. Es muß denkend schauen, 
muß sinnig urteilen können, zuviel Gewirr und Go 
schwirr vertragt es ni dit. Man braucht somit aus den 
Richtlinien sachlicher Einstellung ni<-h' herauszutreten 
um das Kino von den ihm heute noch anhaftenden 
Schlacken zu säubern. Jedes muckerische Aengstli -lt 
werden und Aengstlichmachen vor dieser anregsamou 
Welt schadet nur ihrer Fortentfaltung. Gefährli h ..ist“ 
alles. Das Leben ist ein unendliches Führen von un 
endlichen Störungen ei i unendliches Beherrschen von 
nicht endenden Fährni«sen. Die Kunst zeigt diese 
Eigenart alles Lebendigen in den reineren Formen ge¬ 
schmeidiger Spielkraft. Die Lichtkunst des Kinos 
macht solche Spielkraft augenfaßlicher, bewegungs¬ 
klarer, darum nach vielen Ri *h tun gen hin auch seelisch 
ausdrucksamer. Dem Lehen aber -einen Charakter 
als Steuerungsgewalt von stets erneuten Störnissen 
zu nehmen, ist Sache keiner Kunst, darum auch nicht 
der Kunst des Kinos. Bewegungsmäßig, lichtoffen 
Entfaltetes spricht durchweg entschiedener als das 
nur durch Worte Angedeutete. Es l >gt sich ehrlich aus 
und dar. Lebensverdränger und Naturverstecker. Tat 
Beamte, die von Tatkunst nichts ahnen. Gesittungs 
macher, die das Wunder schöpferischer Freisittlich 
keit nicht in sich erlebten, haben das Kino schon gleich 
zu Anfang seines Entstehens als Tcufelswcrk ver¬ 
schrien. Das Aftermittelalter spukt eben auch heute 
in tausendfacher Möncherei noch fort. Doch wie das 
Tatleben sich zu freigewollter Leitkunst immer ent 
sehiedener bevollmächtigen und durchsetzen wird, so 
wird auch die Kunst des Tat gewordenen Lichts sich 
schöpferische Autonomi' als ihr unveräußerliches 
Recht erringen. Die Tat entfaltet ihren Gesamt 
Organismus stets nur in der vollen Breite bewegten 
Gruppenlebens, und wenn das Kino sie in dieser Aus- 
waltung künstlerisch klar mit seinen Mitteln uns offen¬ 
bart, so wird uns auch die sittliche Vollgestalt unseres 
Tatlebens dadurch nur anschaulicher. Das Licht als 
Tat macht unser eigenes Tun dann immer mehr zum 
Sieg des Lichts. Man sei doch nicht so entsetzlich 
bange vor dem Lehen! Mehr Leben ist stets mehr 
Zucht! Zuchtlosigkeit ist stets nur Scheinleben. So 
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ist auch mehr Sittlichkeit im Sinne der Ueberlegenheit 
sich selbst verstehender FQhrungsfreunde, die Span 
nungslenkc, nicht Spannungsscheu ist. Man la>se da¬ 
her das Kino sich in seiner Eigenlehendigkeit künst¬ 
lerisch sachlich frei entfalten, dann haut sich durch 
seine I.ichtlenkung uns allmählich ein ganz neues 

Auge ein. ein Auge, das den Stimmungszustand im 
leisesten Zucken der Hände, den geheime.i Wunsch 
schon in der Art des Schweigens liest. Eine neu« 
viel höhere Redlichkeit wird dann von allen gefordert 
werden. Wer groll genug ist, das nicht zu fürchten, 
der fürchtet auch das Kino nicht. 

Welteriwende. 
Von 1 >r. h. <■. K r h r. vonSchoenaich, < Jeneralmajor a. I). 

nstlox Aufteilung der nutzbaren Enlotierfläch« 
und die Entwickelung der modernen Großindustrie 

/■fVjB haben das Gewebe der menschlichen < lesellschaft 
im neunzehnten dahrlumdert schneller und tiefer 

gehend gewandelt als in den vorhergehenden sechs 
Jahrtausenden menschlicher Geschichte. 

Das sichtbare Ergebnis dieser Wandlung war eine bis 
dahin nicht gekannte Verschärfung der Volke rgegensätze 
und der Gegensätze der Klassen und Stände innerhalb der 
Völker. 

Diese (iegensät/.o wollten die Menschen nach über¬ 
kommenen Methoden allein durch die brutale Macht, aus¬ 
fechten. 

Tötungsmaschinen von gewaltiger Wirkung und Still¬ 
legung der Warenerzeugung waren die Kampfmittel, da¬ 
durch rücksichtslose Anwendung alle Kämpfer, ob Sieger 
oder Besiegte, ins Lel«*nsniark trafen. 

Die Katastrophe, die dadurch über die ganze Menschheit 
hereingebrochen ist. wird sich mit unfeldbarer Sicherheit 
und in noch weit größerem Ausmaß wiederholen, wenn es 
nicht gelingt, die Menschen davon zu überzeugen, «laß das 

neue Gewela* neue Methoden im Verkehr der Völker und «!«-r 
Klassen und Stände untereinander bedingt. 

Eine weitere Ueberspannung des Machtgedankens würde 
zur Vernichtung ganzer Völker und zur Stillegung der ganzen 
Warenerzeugung führen. 

I>ie moderne Großindustrie hat die Möglichkeit gegeben, 
soviel Waren zu erzeugen, daß alle Menschen reichlich Iw 
frieuigt werden können, wenn die Eifersuehtsrhranken 
zwischen den Völkern und zwischen den Einzelmenschen 
fallen, und wenn die Menschen erkennen, «laß bei der engen 
Verstrickung «1er Weltwirtschaft das Wohl «les einen untrenn¬ 
bar ist von dem Wohl des anderen. 

Diese Erkenntnis den Menschen faßbar zu machen.» 
ist eine Hauptaufgabe des Lichtbildes. 

Die Lehren «ler großen Dichter un«l Denker waren bisher 
immer nur einem kleinen Kreise Gebildeter zugänglich, «las 
Lichtbild kann sie in den entferntesten Orten auch den 
Armen am (leiste übermitteln. 

Wenn das Lichtbild «liese seine hohe, sittliche Aufgabe 
«■rfaßt utul entschlossen anpackt, «lann kann wieder Friede 
wer«ien auf Erden. 

Der internationale Geschmack. 
Von Julius Urgiß. Baß sich über den Geschmack nicht streiten Läßt, 

ist eiue Weisheit, die schon die alten 
Römer hatten, und so alt wird Berlin 
nicht werden, als daß sein Satz nicht 

Geltung behielte: „Die Geschmäcker sind ver¬ 
schieden". Jedes Luid hat seinen Geschmack, und 
zwar den, den es verdient. Es ist eigentlich unver¬ 
ständlich, ihn internationalisieren zu wollen. Alter 
der Zug der Zeit geht nach Internationalismus. Er ist 
Mode; Mode ist nicht jedermanns Sache. Viele halten 
es mit dem Satz jenes Witzbolds: „Die Mode ist die 
Schwiegermutter des guten Geschmacks, sie tyranni¬ 
siert ihn“. 

Die Filmindustrie, aber nur die deutsche, sieht 
natürlich auch zum Internationalismus hin. Diese Tat 
sache ist zu verstehen, sie ist begründet im Geschäft. 
Darin unterscheidet sich ja der deutsche Film noch 
immer so wesentlich vom Theater, daß er vom Aus¬ 
landsgeschäft abhängig ist. Aus Deutschland holt der 
Film nur einen Bruchteil seiner Herstellungskosten 
heraus, und deshalb muß der Film am Ende sich so 
präsentieren, daß das Ausland ihn kauft. Besonders 
natürlich Amerika. Die Rücksicht auf das Ausland Ire 
ginnt schon beim Stoff. Das Lustspiel schaltet 
wohl von vornherein aus. Amerika hat ein ausge¬ 
sprochenes Lustspiel, wie der Deutsche oder der 
Franzose cs kennt, nicht. Das amerikanische Lust¬ 
spiel ist eine Mischung von unschuldigem Humor und 
Sentimental'ät. Eine Spezialität ist die amerikanische 

Groteske, eine der köstlichsten Erscheinungen über¬ 
haupt. Die Gelehrten sind sieh noch nicht einig darüber, 
ob das deutsche Kinopuhlikum Chaplins unvergleich¬ 
liche groteske Kunst, die so untrennbar von dem In¬ 
halt seiner Stücke ist, aueli wirklich versteht, oder 
ob es in ihm mir den Clown sieht. Das große Pu 
hlikum wiehert ja auch, wenn der „dumme Aujust" 
im Zirkus noch so unsinniges Zeug schwatzt. Außer 
Amerika gibt es kein Volk, das das rechte Organ für 
die Groteske hat. Man hat auch in Deutschland einig:* 
Male versucht, Filmgrotesken zu machen, sie blieben 
in den Anfängen stecken, vielleicht aber deshalb, w.-il 
der Deutsche immer noch zu steif ist, zu schwerfällig, 
der Geber wie in höherem Maße der Empfangende: *r 
trägt statt des feschen amerikanischen Seidenhemds 
das „Wer weise, wählt Wolle‘‘-Hemd w< iland Professor 
Jäger. Nicht etwa aus Yalutagründen. 

Dem historischen Schauspiel wohnt die 
internationale Note itine. Die Sterbestunde dieser Film¬ 
art dürfte dennoch bald geschlagen haben, denn nur 
so lange wird sie leben, wie die historischen Stoffe 
allgemein bekannt sind, so lange, wie die berühmte 
Köchin aus Neu-Brandenburg die Namen der ver 
filmten historischen Persönlichkeiten kennt. Wo die 
Sache und die Persönlichkeiten nicht mehr allgemein 
bekannt sind, wird es mit dem Interesse hapern. Daß 
der Inhalt allein es macht, auch wer.n die Vorgänge 
noch so dramatisch sind, wird mit Recht bezweifelt. 
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Bleibt das Ge se Ilsehaftsstück. Der deut¬ 
sche F llumutoi hai mein nur aui alle Paragraphen 
lies licichslichtspiclgeaeizes und seil Neuestem aucu 
aul die Orispon.^'icn Rücksicht zu nehmen, suudem auf 
deu inieinaiuuaicn, soll tieiocn: auf den amerikanischen 
Geschmack. Wiederholt: aus Geschält*. ückskmen ist 
das zu verstehen. Deimooü ist inan oft päpstlicher als 
det Papst. Es stimmt nicht, «laß der A nerikauer nur 
einen rinn gelten läßt, der „gut " uusgeht. Wir haben 
Eilme von drüben kenuengelerut, bei denen der Schluß 
tragisch war. Es ist doen auch gar nicht angängig, 
nacn einer stark dramatischen Handlung, den Schluß 
immer so zu biegen, dati er versöhnen, wirst. Der 
einzelne Fall verlangt besondere Behändung, und der 
Ammikauer ist 'doch zuerst Mensch, den. Menschliches 
nicht fremd ist. lind das wird doch woal keiner be¬ 
haupten wollen, daß der Amerikaner im Theater und 
Kino das Leben nur so sehen will, wie es nicht ist. 
Der deutsche Fabrikant ist überängstlich. Da wurde 
eiuer Direktion einmal ein Manuskript eingereicht, in 
dem das Salome-Motiv modern behandelt war. Man 
war begeistert, nur den Schluß wollte man geändert 
haben — sie sollten sich „kriegen". Man denke! Da¬ 
bei hört man fast täglich Stimmen aus Amerika, die 
laut und vernehmlich verkünden, wie gut, wie inhalt 
reich, wie logisch und wie der Wirklichkeit abgelauscht 
das deutsche F'ilmmauuskript ist. 

Auch der Regisseur, der Architekt und die Dar 
steiler, besonders die männlichen in bezug auf ihre 
Kleidung, haben dem internationalen Geschmack Rech¬ 
nung zu tragen. Nicht selten tun sie es, indem sie ihre 
innerste Natur verleugnen, verleugnen müssen. Kunst 
ist immer international, obwohl sie stets einer nationalen 
Eigenart entspringt. Und die deutsche Filmkunst sollte 
es nicht sein? Sie, deren Bedeutung alle Länder an 
erkennen, nicht zuletzt Amerika! Aber wir sind heute 

aus Opportunitätsgründen noch nicht so weit, die 
ueulscüc i-.igcuart im Film durchsetzen zu können. 
Gduurd v. \» mterstein Hat da anläßlich seiner Mit 
Wirkung am „Fiidericus Rex" sehr vernünftige Worte 
geschrieben: „Wenn ich ehrlich sein soll, so war die 
größte Freude, die mir iiic Mitarbeit am F'ilmwerk 
„F'ridericus Rex" bereitete, der L instand, daß hier zum 
ersten Male nicht nur betont werden konnte und durfte, 
sondern mußte, «laß dieser Film ein „«teutsches" Er 
Zeugnis ist. Mit Ingrimm mußte ich bisher stets be¬ 
obachten, wie jeder Filmregisseur bedacht war, alles 
zu vermeiden, was den „deutschen“ Ursprung verraten 
könnte. Ein deutsches lelephon - unmöglich. Eine 
deutsche Uniform ausgeschlossen. Ein typisch 
deutsches Gesicht — streng verpönt. Mein steter Ge- 
tlanke war, ob ich es wollt noch erlebe, daß wir den 
deutschen Ursprung eines Films nicht mehr zu ver¬ 
heimlichen brauchen. Und nun kam der „F'ridericus 
Rex". Mit einer wahren Wollust konnten wir hier im 
großen und im kleinen immer und immer zeigen, daß 
dieser F'ilm nur in Deutschland gemacht sein konnte!“ 

Dem internationalen Geschmack Rechnung tragen 
heißt nicht viel weniger als nachahmen. Nachalnnen 
aber ist fast gleichbedeutend mit Aufgeben der eigenen 
Individualität. Dabei fällt mir eine Lessingsche 
Fabel ein: „Nenne mir ein so geschicktes Tier, dem 
ich nicht uachahmeu könnte!, so prahlte der Affe 
gegen den F'uchs. Der F'uchs aber erwiderte: Und 
«lu, nenne mir ein so geringschätziges Tier, dem es 
cinfalleu könnte, dir nachzuahincn. Schriftsteller 
meiner Nation 1 — muß ich mich noch deutlicher er 
klären?" — So schrieb Lessing. Wünschen wir, «laß 
bald die £eit kommt, wo das Ausland deutsche Filme 
mit ihrer ganzen hohen künstlerischen Eigenart fordert, 
weil sie deutsche F'iline sind. 

Die Aussichten des großen historischen Films 
auf dem Weltmarkt. 

Von Richard Oswald. 

•mmmy > wäre müßig, die F'ragc aufzuwerfeu, ob der 
große historische F'ilm die Mode des Augen 
blick» ist, ob er sich in auf- oder ab- 
steigender Linie bewegt; müßig und ge 

fäürncu, zu untersuchen, in welchem Werke er 
kulminiert. Es soll hier auch nicht zur Dis¬ 
kussion gestellt werden, ob der Aufwand an Mitteln, 
ob die gewaltige Gebärde, die vor nichts zurück- 
schreckende Ueberwindungskraft des Filius für die 
F'ilmhislorie das Gebotene ist, oder ob der historische 
Film, wie das bereits von verschiedenen Seiten ge 
fordert wurde, auf das Massenrequisit verzichten und 
sich mit markanten Ausschnitten aus einer bestimmten 
Epoche begnügen soll. 

Viel wichtiger als diese Frage, deren Lösung ja 
jeweils dem individuellen Geschmack und der Ex- 
pansionsmöglichkeit der einzelnen Protluktion über 
lassen bleiben muß, erscheint die Tatsache, daß der 
historische F'ilm, welchen Ursprungslandes er auch 
immer sein mag, sich — selbstverständlich unter der 
Voraussetzung, daß er im gesteckten Rahmen 
dramatisch und technisch gelungen — den Weltmarkt 
erobert hat. Diese Tatsache ist zunächst daraus zu 
verstehen, daß jedes historische Kolorit örtlich, 
geistig, kulturell «ier zivilisierten Welt zugänglich ist 

und an das Interesse eines internationalen Besitztums | 
rührt; andererseits aber bedeutet die Historie ein für 
die ganze Welt verständliches Kostüm, hinter dem 
sich allgemein menschliche Triebe mit der Sicherheit, 
jeden Urtes verstanden zu werden, am leichtesten in 
die Welt hinauswagen können. Daß will heißen: daß 
es unmöglich ist, eine internationale Geschmacksmitte 
zu halten, unmöglich, einen Ton zu treffen der an 
jedes Ohr rührt. 

Im historischen Rahmen hat der Film jenes 
Esperanto gefunden, «las man in der ganzen Welt versteht. ", 
Das historische Kleid ist der Schlüssel zu inter 
nationalem Begreifen menschlicher Konflikte. Alle . 
diese Konflikte Italien sich im Laufe der Jahrhunderte 
grundsätzlich nicht geändert, sie haben nur einen 
anderen Rhythmus, einen anderen Ausdruck gefunden. 
Sie haben sich national und nach den verschieden 
zivi'isierten Kreisen verschiedenartig nach außen hin 
abgegrenzt. Diese Differenzierungen zu überbrücken, 
nur Menschliches in einem überall faßbaren Rahmen 
zu zeigen, ist die tiefste und vorzüglichste Aufgabe des ] 
historischen Films. Darin liegt auch das Geheimnis j 
seiner Weltgültigkeit, die ihm keine Mode entwinden I 
kann. 
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Film und Filmregie. 
Von Rudolf Meinert. Äls Voraussetzung beim Schreiben dieser Zeilen 

gilt mir die Annahme, dati sich jeder von 
seinem persönlichen Gesichtspunkt aus mit 
dem Gegenstand seiner Abhandlung ausein 

anuersetzeu darf. 
Ich stelle mich zum Film als zu einem Kunstwerk, 

mag auch von vielen Seiten Kunst und Kunstwert des 
Films heftig bestritten werden. 

Film: 1. Bild. 
2. Handlung. 
3. Spiel. 

daß der Filmregisseur sich nicht zu** Geltung bringen 
konnte, weil er das Bild nicht selbst mitbestimmte 
und sein Operateur nicht die Qualitäten besaß, die not 
wendig waren, um durch das gute, einwandfreie Bild 
den Willen des Regisseurs verständlich zu machen. 
Der best inszenierte Film ist ein schlechter Film, wenn 
das Bild ein schlechtes ist. — Deshalb mußte ich vom 
Bild zuerst sprechen. 

* * * 

2. Handlung: 
Dem Filmregisseur ist es nicht gestattet, seine 

Verantwortlichkeit vom Sujet zu entfernen. 

1. Bild: 
Bild als ersten Punkt zu nehmen, veranlaßt mich, 

weil - ja weil der Film in seinem Hauptsächlichsten 
„Bild" ist und genau wie jedes andere (auch das tote) 
Bild gut und schlecht wirkt, je nach der Qualität seiner 
Schönheit. — — 

Der gute Regisseur kann nur dann sichtbar Gutes 
leisten, wenn er durch das Photographische des Films 
kräftig unterstützt wird und daher das Bildhafte seiner 
persönlichen Leistung nicht nachsteht. 

Um jedoch als Regisseur seine Qualität absolut 
sicher zu erreichen, ist es notwendig, sich vorers in 
das rein Technische der Photographie einzuführen; nur 
so wird er jederzeit in der Lage sein, zu kontrollieren, 
ob das von ihm gestellte Bild die photographische 
Wiedergabe in der gedachten Wirkung erhält. — 

So mancher gute Bühnen reg isseur hat, sobald er 
eüien Film inszenierte, eingesehen, daß er ohne Kennt¬ 
nis des Technisch-Photographischen ohnmächtig der 
ganzen Materie des Films gegenübersteht. 

* * * 

Eine vom Regisseur glänzend gestellte Szene, die, 
soll sie wirken, in 3 Meter Entfernung aufgeuo innen 
werden muß, verliert jede Kraft, ist der Standpunkt 
des Photographen verändert. 

Jedes Manuskript muß in. E. vom Regisseur für 
den Film selbst fertiggemacht werden. Sich drehfertige 
.Manuskripte von Autoren liefern zu lassen, ist ein 
Unfug, der leider jetzt sehr stark überhand niinmi. 

Ich glaube, reif für die Inszenierung ist eine Idee 
dann, wenn der Regisseur sie bildhaft sieht, dramatisch 
fühlt. 

3. Spiel: 
Ls ist unrichtig, zu behaupten, daß der Film in 

seinem dramatischen Teil keine Kunst, oder eine solche 
zweiter Klasse wäre. — Das Gegenteil. Der Film 
ist gerade hier eine ernst zu nehmende Kunst. Das 
Spiel im Film ist deshalb so schwielig, weil nur die 
feinste Nuancierung des Ausdrucks es ermöglichen 
kann, das Pantomimische des Films vergessen zu 
machen. 

* * * 

Ein Lächeln, das in verschiedenen Variationen ge¬ 
bracht werden muß, verlangt schon allein starkes 
mimisches Können, soll es nicht banal, in all seinen 
Arten erzwungen wirken. Der Regisseur unter¬ 
scheidet schon zwischen einem verschämten und 
schüchternen, frivolen und aufmunternden Lächeln. 

Eine noch so gut gespielte Szene verliert ihre 
Stärke durch ein flaues Bild. 

* * * 

Jeder Regisseur ist verantwortlich für den von 
ihm inszenierten Film in seiner Gesamtheit, also auch 
verantwortlich für das Bildhafte des Films. 

* * * 

Joe May wird von mir immer für das Bildhafte 
seiner Filme verantwortlich gemacht. Meine An¬ 
sprüche, noch so hoch gestellt, werden nie bei seinen 
Bildern enttäuscht werden. Er ist der Regisseur, der 
auch das Technische, ich meine alles, was mit dem 
Photographischen zusammenhängt, absolut beherrscht. 

Bildwirkung wird erzielt durch richtigen Aus¬ 
schnitt der Szenen, durch Beleuchtung und richtige 

Exposition (Belichtung) des Films. 
* * * 

Dies Resultat kann nur von einem Künstler er¬ 
reicht werden. 

* * * 

Der Regisseur muß also bestimmend auf das Bild 
einwirken. An tausend Beispielen läßt es sich zeigen. 

Der Schauspieler, der sich dem Regisseur auver- 
traut, weiß, daß es auf die Qualität des Regisseurs 
ankommt, soll er sein Bestes geben, und er gibt sicher 
Bestes, fühlt er seinen Führer. 

* * * 

Hier muß ich Lubitsch nennen, der es so sehr ver¬ 
steht, in Details schöpferisch zu wirken. 

* * * 

Das Denken und Fühlen (nicht nur äußerlich ab¬ 
solut Erkennbares: wie Schmerz oder Freude) muß im 
Film zum Ausdruck gebracht und vom Regisseur ge 
pflegt, in allen seinen feinen Möglichkeiten beobachtet 
werden. 

Tausend Menschen mit Roß und Reiter im wilden 
Taumel auf ein Filmband zu bringen, ist keine allzuhoch 
einzuschätzende Leistung. Man denke jedoch an die 
fein durchdachte Darstellung Werner Krauß' in Caligari. 
von Robert Wiene mit soviel Liebe geführt. 

* * * 

Erkennt man dann nicht den Regisseur als Künstler 
und läßt ihn gern als solchen gelten? 
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Das Dekorative, nie zwar straflos übersehen, dränge 
sieh nie über das Schicksal der Handlung. Der Re 
gisseur muß stets das Leben seiner Figuren fühlen. 
Er darf über dem großen Prunksaal nicht das Gehirn 
und «las Herz seiner Gestalten vergessen. 

Dem Hilde Leben gel>en. nicht nur durch die Be 
wegliehkeit sondern auch durch geistige Ver¬ 

innerlichung seiner Menschen, zeigt den Filmregisseur 
von heute. 

Ist das Bild, weil man es sieht, iu voller Schön¬ 
heit notwendig, so ist das Spiel die Seele, die Hand 
lung. das Herz. — 

Der gut inszenierte Film läßt den Beschauer des 
Films vergessen, dall er ein stummes Bild sieht. 

München als Filmstadt. 
Von Dr. Arthur Ncisser. 

■lö r die nach mancherlei revolutionären Wirren 
■PKvÄr nun froh neu erblühende Isarstadt nach jahre- 
l#Vf langer Abwesenheit wieder betritt wird er- 
S staunt sein, wie sich die alte gut«- Kunst- 

Überlieferung in unverminderter Echtheit durch «len 
Krieg hindurch erhalten hat. Nicht umsonst betone ich 
diesen Umstand genule zu Begiiui «lieser kleinen F«-st- 
tx-trachtung über .Münchens Bedeutung als Filmstadt. Denn 
alles „Neuuuxl’sche“, wozu ja «1er liebe Film im Verhältnis 
zu allen sonstigen theatralischen l'ebungeti noch gehört, 
ist dem einheimischen Münchener im Grunde seines konser- 
vatixen Herzens nun einmal zuwider. So ist es eigentlich 
schon von «lieseni Gesichtspunkt aus verwunderlich, wie 
schnell die kinematographische Bewegung in München 
trotzdem Wurzel fassen konnte. Wer ater auch hier einen 
geschulten Blick für «las spezifisch Münchnerische hat, «ler 
wird sich darüber freuen, wie fein und diskret sich «lie Licht¬ 
spielhäuser in der alten Künstlerstadt dein Stadtbild archi- 
tek.turstilisti.sch und künstlerisch anzupassen wußten. Hier 
gibt es fast nirgends jene grell aufdringlichen Riesenplakate, 
die meistens nur «lazu dienen, «len Kitsch der Pseudoarchi¬ 
tektur «ler Fassade zu verhüllen; selbst in den Vorstädten 
führen die Kin«>s mehr ein beschaulielu-s, fast bürgerliches 
Dasein, auch dann, wenn die Programme der üblichen Kino- 
Sensationen nicht entbehren können. 

Fragen wir uns, wie es geschah, «laß das Kino in München 
so schnell sieh industriell auswirken konnte, so müssen wir 
vor allem «lie günstigen Vorbe«lingung< n ins Auge ‘aasen, die 
in «lieser schönen,gebirgumgebenen Stadt für Kinoaufnahmen 
gegeben sind. So wie die Maler immer wieder von dem selt¬ 
sam scharfen Licht der Münchner H«x-hebene ebenso ange¬ 
zogen werden wie von «lern melancholischen Dunst des 
Dachauer Mooses, so wie alle Welt sich an der Pracht der 
mannigfaltigen Vorgebirgaseen i:i näherer und weiterer Um¬ 
gebung erfrt-ut, so haben natürlich «lie fimligen Kinoleute 
diese Eignung Münchens als Filmoperationsgebiet schnell 
erkannt: sie wußten, «laß auch die Straßenbilder mit ihren 
von «ler Antike bis zum Barock und darüber hinaus n-ichenden 
Stilabwandlungen eh«-ns<> ..kinofreundlich“ sin«! wie die 
zahlreichen Schlösser in und hei München, wie etwa Nymphen¬ 
burg und Schleißheim, mit ihren malerischen Gärten, Wasser¬ 
spielen, Galerien und Treppenarchitekturen. 

Dazu kommt die alte Theaterkultur der Stadt, dieser 
uralten Fürstmäzenaten-Residenz, allwo Fürst un«i Volk 
stets eine gute Nachbarschaft bewahrten und wo auch heute 
wieder die Spitzen der Regierung, Kultusminister Matt, 
Staatsrat Korn u. v. a. «ler Kinobewegung regstes, tatkräftiges 
Interesse entgegenbringen (Wäre gerade das nicht «ler Fall, 
so hätte wohl bei den ungeheuren Wirtschaftskrisen der 
letzten Monate die drohende Schließung der Kinotheater 
nicht vermieden werden können!). Als nach der Revo¬ 
lution so manche einschneidende Veränderung in der Be¬ 

setzung «ler leitemlen Stellen in den Staatstheatern «intrat, 
kehrte mehr als einer verdrossen «lern neuen System den 
Rücken und wandte sieh «ler mutig i-mporstn-lx-n«l«-n Film¬ 
kunst zu. so «laß Männer wie <l«-r frühere künstlerische Bei 
rat des Hoftheaters, Professor Kürschner, ihre tviohe Ei 
fahrung dem „Filmzautier“ zur Verfügung stellten: er ist 
noch heute heim „Emelk a"-Konzern tätig Ebenso traten 
auch führende Männer «ler Pr«-sse in den Dienst d«-s Films, 
der freilich in einer seltsam blasierten Verblendeng dem 
Regisseur und Filmstar noch immer vor dem armen, ver- 
kannten, weil zu beseheitlenen Literaten einen großen, ülx-r 
großen Vorrang auch im literaturfreun<lli<-h<-n München 
i-inräumt. 

Sicherlich ist es kein Zufall, «laß auch «lie erst«- staatlich 
unterstützte deutsche Filmschule grad«- in München 
begrün«let wurde. Bestan<l <l«x-h lii«*r, wo «lie photographische 
Kunst und Industrie (wohl im Zusammenhang mit «lern 
Alpinismus und «lern sonstigen Wandersport) von jeher <Ii<- 
eifrigste Pflege fand, schon längst «lie Pliot<*t«*<hniscli<- 
Hochschule, der nun «lie Filmschnlc angeglic«lcrt wunl--. 

Trotzdem also alle Vorbe«lingung«-n g«-g«-ben zu sein 
scheinen dafür, «laß München auch als Film-Kunststadt eine 
führende Rolle zu erringen bestimmt ist. so hat sich «l«x-li 
im Laufe «ler Jahre auch auf diesem Gebiet das Bild all 
mählich zugunsten Berlins etwas verscholx-n. Es ist immer 
«las alte Lei«l und Lie«!: «ler Münchner hat nun einmal eine 
fast eigensinnige Antipathie gegen j«*«les Ue her wiegen des 
Inilustriellen. In seiner aus Neutralität und Phlegma ge¬ 
mischten Antipathie gegen alles „Fremde“, d. h. Prt-ußische, 
was für ihn sofort mit Weltstädtischem identisch ist, ver¬ 
schließt sich der Geist Münchens fanatisch gegen jedes groß 
zügige Unternehmen «xler gar Unternehmertum : Experimente 
sind ihm ein Greuel, «ler nur unnützes Gehl kostet. So 
m u ß t e es dahin kommen, daß die Großindustrie «les Films 
sich mehr und mehr fast ausschließlich in Berlin zentralisierte 
und von hier aus die „Provinz“ versorgte, wozu bis zu einem 
gewissen Grade leider auch München auf dem Filmg«*biet 
bis heute gehört. Daß gleichwohl auch in Isar-Athen bereits 
etliche Großateliers Ix-stehen, wo man nächtlicherweile emsig 
an ersten Filmen arbeitet, kann an «lieser Tatsache ebenso 
wenig ändern wie die immer neu ersteheiulen spezifisch 
bayrischen Filmindustrie-Firmen, «lie sämtlich insofern ihren 
nortldeutschen Konkurrenten sich anzupassen genötigt sind, 
als auch sie dem sogenannten Publikumsfilm «len Vorrang 
vor dem Künstlerfilm einzuräunen gezwungen waren. Wenn 
man bedenkt, welche reichen natürlichen Hilfsmittel 
München zur Verfügung stehen und wie herzlich wenig tüese 
bis jetzt kinoindustriell ausgenutzt worden sind, währen«! 
aus des „heiligen römischen Reiches Streusandbüchse“, 
aus dem Wüstensand der preußischen Mark, die fabelhaf¬ 
testen „Märchenlänfler“ von Kinos Gnaden emporblühen 
gönnten, so erkennt man daraus nicht ohne Bitterkeit, wie 
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stark überleg« n gerade inmitti n unserer heutigen Wirtsehafts- 
känipfe der berlinische Industriegeist dem Münchner ..Künst¬ 
lergeist'' ist. 

Aber wir dürfen deswegen nicht etwa das Kind mit 
dem Bade ausgießen ! Grade in diesem .Jahre hat die Deutsche 
Gewerbeechan Münchens Ehrt-nschilrl ein neues Ruhmes- 
Wappen hinzugefügt Kille Stadt, die eine solche Fülle von 

Anregung auch für die Kinoindustrie, wenn auch mehr 
„schaumfißig“ als kaufmännisch, spenden konnte, wird auch 
auf dem Gebiete des Kinos von Jahr zu Jahr mehr Erfah¬ 
rungen sammeln und sie in immer reicherem Maße verwerten 
lernen, wenn auch München w-ohl kaum je ein sogenanntes 
Film-Eden werden wir«. Dagegen wehrt sich eben das alte 
Mönchlein, das Münchner Kindl! 

Geldentwertung und Verleihpreise. 
Von S. Jacob. Gen 

ie rapide Entwertung der Mark, die gerade in 
. den letzten Wochen das Wirtschaftsleben «1er ge- 
| samten Welt zu erschüttern droht, muß natürlich 

auch unsere Branche und je«len einzelnen 
Zweig der Kinematographie in Mitleidenschaft ziehen. 
Als vor Beginn der Saison die Verleihpreise festgesetzt 
wurden, konnte «lies nur auf Grund von Möglich¬ 
keitskalkulationen «ler Filmfabrikation geschehen, und es 
«•riibrigt sich, zu Iteweiseii, «laß durch den Stur/. d«-r Mark 
auch die vorsichtigsten Berechnungen plötzlich über «len 
Haufen geworfen sin»l. So unangenehm ein <lerartig«»s Be¬ 
ginnen auch für <l«-n Verleiher ist, so halt«- ich es trotzdem 
für meine Pflicht. heute schon auf die Folgen hinzuweisen, 
«li«- «lies«- neue Geldentwertung zweifellos nach sich ziehen 
wird. Heute schon möchte ich «lie Gelegenheit benutzen, 
«lie Theaterbesitzer darauf hinzuweisen, daß sie rechtzeitig 
ihre Einnahmen gleichfalls mit <l«-r Geldentwertung n Ein¬ 
klang oringen sollten. Es «larf nicht wieder, wie in «ler 
letzt«!! Saison, «ler Fall cintreten, «laß die Eintrittspreise 
für «las Kin<» auf ihrer ult«-n Höhe, oder besser g«-sagt Tiefe, 
stehen bleiben und alle anderen Tarife und Preise steigen. 
Die jüngste Z«-it hat bewiesen, «laß «las Publikum auch die 
höheren Preis«- zahlt, wenn sie der allgemeinen Lebenshaltung 
angepaßt sind. Allerdings wird vielleicht mancher Kino¬ 
besucher weniger häufig kommen, mancher wir«l fortbleiben, 

eraldirektor der l'faleihbetriebe. 

die Verelendung Deutschlands wir.l sich auch auf diesem 
Gebiete, wie auf allen Gebieten, ausprägen. Aber cs ist 
zwecklos, sich mit kleinlichen Mitteln gcg«-n die Entwicklung 
«les gesamten Wirtschaftslebens zu stemmen. 

‘ Trotz alle«lem hat es die Filmimlustrie in der Hand, 
«lie weiter«; Verteuerung der Filmpruduktion in Schranken 
zu halten, was natürlich nicht auf Kosten der Gut«- «les Films 
geschehen darf. Ich halle schon früher darauf hingewi«-s«-n. 
«laß die Gagen für bestimmte Klassen von Schauspielere 
eine Höhe erreicht haben, «lie «lurcnaus nicht mit «ler ver¬ 
teuerten Lebenshaltung, auch nicht mit der Markentwertung 
begründet werden können. Wenn di«- Filmfahrikantcn 
endlich zu «ler Einsicht kommen, «laß «-in zielbewußtes 
Zusammenarbeiten auf diesem Gebiet«- «h-r Industrie groß«- 
Summen ersparen kann, «ihn«* «lie Qualität «les Filius zu 
beeinträchtigen, werden sich die notwendigen Aufschlägc 
immer noch in erträglichen Grenzen halten. Es wird als-r 
nötig sein, in dieser Saison früher, als es sonst geschehen ist. 
«li«- Verleihpreise mit den steigenden Preisen aller anderen 
Waren in Einklang zu bringen, <!«-nn die Unkosten wachsen 
von Tag zi. Tag, und «lie Verl«-il.er sind nicht in «h-r Lage, 
noch eine Saison lang ihr«- Taktik nur naeh den Interessen 
«ler Theaterbesitzer zu orientieren. Es wiril Aufgalx- der 
Verbände sein, rechtzeitig «li«- Verhandlungen einzuleiten, 
um Verhältnisse zu schaffen, «lie allen T«-ilen gerecht werden 

Film und Presse. 
Ein paar Ifc-iiicrkiingen zum Xttehdeukeii. 

Von Aros. 

■ iuiz«-iiiiliuntl«-i tiiii(lu<-uii 
In einem kleinen Redaktiouszimiiier um 

I Webrhahn in Düsseldorf sitze ich Emil Perl 
mann gegen ülx-r, um von ihm Informationen 

zu erhalten, die für einen Korrespondenten des „Kine 

matograph“ und „Artist" in Gleiwits - Kattowitz not 
wendig sind. 

Er bewilligt mir mit einer generösen Handbewegung 
ein Zeilenhonorar von fünf Reichspfeunigen, auf das 
ich damals auf der ersten Etappe meiner Filmlaufbahn 
sogar verzichtet habe. 

1910 — — 
Ausreise nach Konstantiiio|H-l. Wieder Be 

sprechung am Wehrhahn. Gütige Bewilligung von 
fünfundzwanzig bis dreißig Zeilen mehr pro Bericht 
und Erhöhung des Honorars, auch schon unter Berück- 
sichtigung der Auslandsvaluta, auf zehn Pfennig. 

1914 — - 
Reumütig«- Heimkehr an die Düsseldorfer Gestade. 

Einrichtung des erst«-n wissenschaftlichen Filmteils in 
einem Fachblatt. Allerhand bahnbreehende Artikel. 

Erlaubnis, auch an Tageszeitungen mitartieiten zu 
dürfen. 

Thalheimer richtet in der Dü--eldorrer Lokal 
zeitung den ersten Filmteil ein der aber wieder in dem 
großen Ausmaß verschwindet, weil die Kinotheater 
kein Verständnis zeigen. 

In der Düsseldorfer Zeitung und jedes Vierteljahi 
auch einmal im General-Anzeiger erscheinen Film 
kritiken. In Berlin regiert E. A. Dupont und macht 
bei der B. Z. einen Filmteil, der entsteht und ver¬ 
geht wie die Blümlein auf dem Felde 

1918 - 

Wir sitzen in Köln im Arbeitszimmer des Press«- 
chefs der Bioscop und besprechen mit Perlmann di 
Möglichkeit, dm Tagespresse für den Film zu intet 
essieren. Manchmal gelingt es. manchmal auch nicht 
Bei einigen sogenannten Weltblättern hat man sogar 
für die Filmbesprechungen eine Schrift eingerührr. di«- 
noch kleiner als Nonpareille ist, so etwa wie Liliput- 
Perlschrift. 

1919 — 

In Film-Puhlikuntsz«-itscliriften lieginnt ein«- Ho li 
koojunktur. Der große Inseratcnnepp setzt ein Vor 
bildlich in Ausstattung und Inhalt ist „Film und Brettl“. 
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an dem sich Egon Jacobsohn, Eugen Tannenbaum. 
Urgiß, der dicke My. Koebner und Aros beteiligen. 

1920 - 

Der „Berliner Lokalanzeiger“ fangt an, den Film¬ 
teil auszultauen. Einige andere Blatte-, vor allem 
Börsen-Zeituug und Börsen-Courier. folgen. 

1921 - 

Aus der Filmbeilage des „Berliner Ix>kal-Anzeigers“ 
wird das „Film-Echo“, die erste selbständige Film¬ 
beilage in einer großen deutschen Tageszeitung. 

Der ideelle und geschäftliche Erfolg läßt die an 
deren Verleger nicht schlafen. Es wird selbstverständ¬ 
lich. daß jedes Blatt einen Filmteil hat. Er ist mal 
größer, mal klein und wächst wieder, je tachdem, wie 
der Verleger seine Chancen beurteilt, oder je nachdem, 
ob er den richtigen oder falschen Mann bekommt. 

* * * 

Diese kurze zahlenmäßige Zusammenstellung 
spricht Bände. Sie zeigt eine ungeheure Entwick¬ 
lung. die vielleicht nur übertroffen wird von dem 
gigantischen Erstarken und Wachsen des Films selber. 

Es steckt darin eine Fülle von Pionierarbeit, an 
der der „Kinematograph“ und an der Emil Perlmann 
nicht wenig l>eteiligt ist. 

Wenn man im Jahre 1914 mit einem Filmartikel 
auf eine deutsche Zeitungsredaktion kam wurde man 
ausgelacht. Der Film wurde etwa eing3schäizt wie 
jene Tingeltangel. I»ei denen das Ensemble während 
des ganzen Abends auf dem Podium sitzt. 

Die Entwicklung der Filmjournalistik ist einiger 
maßen zufriedenstellend. Wir sind zwar noch nicht am 
Ziel, aber man kann mit dem Erreichten zufrieden 
sein. 

Die Filmjoumalisten selbst dagegen sind immer 
noch übel daran. Die wirklich sachverständigen, 
fachmännisch durchgebildeten Kollegen sind schnell 
aufzuzählen. Der Durchschnitt aber steht in der Haupt¬ 
stadt und in der Provinz noch auf dem Niveau des 
Schmocks, ist eingebildet, arrogant, redet vom Besser- 
ntachen und Besserkönnen, ohne auch nur von den 
elementarsten Dingen eine Ahnung zu haben. 

Tch wiederhole, was ich einmal an einem Abend 
in der Film-Liga sagte: „Der Filmjournalismus er¬ 
fordert die besten Köpfe, die geschicktesten Federn 
und das umfassendste Wissen. Es ist ein Gebiet, das 
des Schweißes der Edelsten wert ist, ein Reich, das 
ebensoviel Einfluß schafft wie die von vielen Kollegen 
jahrzehntelang ersehnte Theaterkritik“. 

Die deutschen Verleger müssen sich klar sein, daß 
der Film eine der größten Industrien Deutschlands ist, 
und daß man am Kino nicht mit ein paar konven¬ 
tionellen Zeilen oder mit einem eleganten Feuilleton 
vorübergehen kann, sondern daß hier kulturelle Aufbau 
arheit ersten Ranges zu leisten ist. 

* * • 

Die Filmindustrie nimmt das. was weitblickende 
Idealisten hier auf gebaut und erstritten haben, als 
selbstverständlich hin. In dieser schnellebigen In¬ 
dustrie wird gern und leicht vergessen. 

Die Industrie denkt heute nicht mehr daran, daß 
die Fachpresse in der Zeit des schwersten Kampfes 
treu zu ihr gestanden hat. «laß sie das Interesse der 
Tageszeitungen erst geweckt hat. und daß im Fach 
blatt erst all die Fragen geklärt, erörtert, angeregt 
und verarbeitet werden müssen die nachher als fertige 
Tatsache popularisiert werden. 

Es ist darum Pflicht der Selbsterhaltung, und man 
möchte fast sagen, Ehrensache, daß man der Fach 
presse durch Unterstützung im Anzeigenteil die Mög 
iichkeit gibt, weiter zu wirken und weiter zu kämpfen. 

* * * 

Es ist eine Art Mode geworden, die Auffassung 
zu verbreiten, als ob die Annahme von Anzeigen durch 
einen Verleger eine unmoralische Angelegenheit sei. 
Man klagt über das Anwachsen der Zeitungen, die ihren 
Anteil am Etat haben wollei . und vergibt Aufträge nach 
dem Gesichtspunkt der Freundschaft, an. tat t den einzig 
möglichen Maßstab der Zweckmäßigkeit und des 
Wertes anzulegen. 

Es muß klar und offen ausgesprochen werden, daß 
auch Zeitungen Gesehäftsunternohmungen sind, die 
selbstverständlich unabhängig und objektiv für die 
Interessen der Industrie eintreten in der selbstverst&nd 
liehen Voraussetzung, daß die Industrie dieses Inter 
esse mit gleichem vergilt. Das heißt aber nie und 
unter gar keinen Umständen, daß etwa ein Urteil, eine 
Kritik oder die Stellungnahme im einzelnen Fall mit 
dem Geschäftlichen verquickt werden soll oder eine 
solch unmögliche Vermengung überhaupt auch nur je 
in Erwägung gezogen werden könnte 

Es ist selbstverständlich, daß die Bewertung eines 
Films, einer Gesellschaft oder die Stellungnahme zu 
wirtschaftlichen Fragen von dein Inserat absolut un¬ 
abhängig ist. 

Aber für die unzähligen Notizen. Reklamebemer 
klingen. Vorberichte und Mitteilunger, die rein privat 
geschäftlichen Zwecken dienen und den Abnehmer 
interessieren oder orientieren wollen, muß in irgend 
einer Form eine Gegenleistung geboten werden. 

Hier nt überhaupt der Kernpunkt des ganzen 
Problems, das hei der Tagespresse viel komplizierter 
liegt als beim Fachblatt. Es darf nie und nimmer die 
Kritik eines Films, einer Bilanz eiaer Transaktion be 
einflußt oder abhängig sein von dem Umfang der Auf 
träge, die in der Anzeigenabteilung vorliegen. 

Aber man kann nicht verlangen, daß ein Zeitungs 
Verleger für sein Geld durch Rcklamenotizen und Re- 
klameberichte die Geschäfte eines Filmindustriellen 
fördert, der seihst keine Lust ha», den Verleger durch 
Aufgabe von Anzeigen zu unterstützen. 

Das Verhältnis zwisdien Film und Presse kul 
initiiert in zwei Dingen. 

Erstens: die Presse hat die Pflicht, den Film, so¬ 
weit er Kulturfaktor ist. kritisch zu betrachten, um ihn 
und seine Entwicklung zu fördern und in die Bahnen 
zu lenken, die uns volkswirtschaftliche Erkenntnis und 
künstlerisches Empfinden als geeignet erscheinen lassen. 

Zweitens: Die Presse hat dem Film, soweit er In 
dustrieerzeugnis. also Ware ist. neue Absatzgebiete im 
In- und Auslande zu erschließen und ihm die Reklame 
mögliehkeiten zu geben, die er nun einmal in erster 
Linie notwendig hat. wenn er seinem Hersteller Oe 
winn bringen soll. 

Daraus ergibt sich, daß man scharf scheiden muß 
zwischen den rein ideellen und den materiellen Inter 
essen, die auf beiden Seiten vorliegen. 

Die Grenze ist schwer zu ziehen. Manchmal wird 
sie unklar und so schwer zu erkennen sein, daß feinstes 
Gefühl für journalistischen Anstand und verlegerische 
Ehre dazu gehört, um zu erkennen, wo das Ideelle 
aufhört und das Materielle beginnt. 
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Setzt in die Filmindustrie und in die Verlags¬ 
leitungen der Fachpresse die besten, tüchtigsten und 
charakterfestesten Köpfe, dann wird das Problem, das 
schwielig und vielgestaltig ist, glänzend gelöst werden. 

Im übrigen al>er sind all diese Fragen nicht durch 
Vereine und öffentliche Diskussionen zu lösen. Die 

Entwicklung wird hervorgehen aus der engen Zu 
sammenarbeit vou Verleger und Industrie 

En übrigen wird Gradmesser die Variation eine« 
bekannten Satzes sein, die ungefähr lau en mfd.it<•: 
Sage mir, wer dich liest und wer lx*i dir inseriert. 
Dann will ich dir sagen, wie du angesehen bist. 

Film und Theater. 
Von Stefan Groß mann. San Theater ist die Darstellungskunst von 

gestern. 

Wir alle erleben die langsame, mehr oder weniger 
” feierliche Bestattung des künstlerischen 

Theaters. 

Und noch nicht die volle Blüte des Films. 

der die Volkskunst des zwanzigsten Jahr¬ 
hunderts darstellt. 

Das Theater ist schöne, &usgelebte F r u c h t 
der Vergangenheit. 

Der Film ist überraschende, auf schließende Blüte 
der Zukunft. 

Filmverbesserungsvorschläge. 
Von Herbert Eulen be rg. 

große Bedeutung der Lichtspielbühne für unser 
Mtp» ganzes Volksleben kann nicht mehr bestritten 
ulEz^P werden. Alle Klagen der Filmfeinde haben nichts 

gefruchtet. Das Kino hat sich durchgesetzt mul 
vielfach das Menschentheater bereits ganz überwunden. 
Einem so siegreichen Macht träger wie dem Kino liegen darum 
aber mehr denn je Verpflichtungen auf. Insbesondere für 
die Hebung des guten Geschmacks müssen die Filmbeherr- 
scher, die Hersteller wie die Händler, noch weit eifriger 
Sorge tragen als bisher. 

So oft ich mit dem Film und seinen Leuten zu tun 
gehabt habe, konnte ich eine gewisse leichte Geringschätzung 
feststeUen. Oft war es bloß ein Achselzucken, das da sagte 
„Ach Sie! Sie sind ja nur ein Dichter!“ Oder „Was ver¬ 
stehen Sie als Poet von unserem Geschäft ?“ Und damit 
wurde ich als lästiger Außenseiter oder überflüssiger Aufwand 
wieder beiseite gerückt. Diese Vernachlässigung der Dichter 
bei der Herstellung von Filmdramen wie bei Filmaufnahmen, 
die übrigens nicht eine besondere deutsche, sondern eine 
allgemeine Unterlassungssünde ist, hat sieh bereits gerächt 
und wird es noch immer mehr tun. Der künstlerische Tief¬ 
stand der Kinostücke geht einzig auf die Rechnung der 
Händler, die immer wieder vorgeben, genau das Bedürfnis 
des Publikums zu kennen. In Wahrheit kennt niemand 
genau das Bedürfnis des Publikums. Sonst würde es nicht 
so viele Nieten im Theaterleben und Filmbetrieb geben. 
Die Händler und Verleiher tappen meist blind nach dem 
Tageserfolg und sind häufig genug völlig überrascht, daß 
Sachen einschlagen, von denen sie sich kaum etwas ver¬ 
sprochen haben. 

Also nicht einmal als Auguren und Wetterpropheten 
sind die Filmhändler durchaus den Dichtern überlegen. 
Wie wollen sie es denn als Geschmacksrichter sein ? Meiner 
Meinung nach kochen bei uns meistens viel zu viel Köche 
<tn der Herstellung eines Films herum. Und viele Köche 
verderben nach einem der wahrsten Sprichwörter den Brei. 
Man lass-1 dem Dichter eines Films möglichst freie Hand 
und pfusche ihm nicht beständig in seine Arbeiten hinein! 
Womöglich noch mit Beweisgründen, wie: „Das versteht 
das Publikum nicht! Das ist zu hoch für die Menge. Das 
interessiert die Leute nicht im mindesten usw.". 

Poeten wollen nicht beständig geniert und gegängelt 
werden. Sonst machen sie auf ihrem Pegasus eine höchst 
traurige Figur. 

Also mein Verbesserungsvorschlag wäre der: Holt 
Euch in Deutschland mehr als bisher die Dichter zur Her¬ 
stellung Eurer Filmstücke heran, wie Ihr es mit den Malern 
als künstlerischen Beratern bereits mehrfach so glücklich 
getan habt! Und dann, lind das ist das Wichtigste!, führt 
einmal die Manuskripte, die sic Euch hersteilen, genau so 
aus, wie sie geschrieben worden sind. Ohne viele Zutaten! 
Man glaubt nicht, wie schnell mnn durch „Einrichtungen" 
und „Bearbeitungen“ ein gut gedachtes künstlerisches Werk 
verderben und verkitschen kann. Es ist ein Jammer, daß 
bei uns fast jeder dichten zu können glaubt, und daß beim 
Film wie beim Wett witzerzählen jeder seinen Einfall oder 
sein Einfällchen anzubringen sticht. Schließlich ist d'-r 
einfachste, frische grüne Tannenbaum im Wald doch schöner 
und dauerhafter als der mit dem buntesten Flitterkram 
und tausend Kinkerlitzchen behangene schnell welkende 
Weihnächte bäum. 

Wien und München. Sehr verehrter Herr Chefredakteur! 
Ihr liebenswürdiger Brief hat mich unmittel¬ 

bar vor meiner Abreise in die Sommerfrische 
erreicht. Zwei Stunden später und — er hätte 

zu jenen Briefen gezählt, die mir erst etwa acht 
Tage später in meine reizende diesjährige Tiroler 
Sommeridylle nachgeschickt werden sollen — weil ich 
in Wien den bestimmten Auftrag zurüekgelassen habe. 

mich wenigstens eine Woche lang mit postalischen „Auf¬ 
merksamkeiten“ zu verschonen. Nun muß ich Ihnen 
sagen, daß es mir unendlich leid getan hätte, gerade Ihrer 
Aufforderung, einen Beitrag für die Khrciiausgahc 
zur Deutschen Filmwoche auf der Mün¬ 
chener Gewerbeschau beizusteuern, nicht nac i- 
zukommen. Doch cs hat sich alles glücklich gefügt; 
alles schien schon in bester Ordnung zu sein, da tauchte 
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ein«* neue Schwierigkeit auf in ganz Ohstcig, so In ißt 
niimlieli «la?. prächtig gelegene- Bergdtirf in Tirol, war kein «• 
Tinte aufzutreihen. Denken Sic .sieli nur: ein Journalist 
ohne Tinte! Nachdem ich alle Kräinerläden des Ortes und 
der L’mgcliung abgegrast hatte, half mir endlich eine gute 
S-ele - eine geschäftstüchtige Frau, aus «ler Verlegenheit. 
Un«l dieser biederen Tiroler ..Kramerin" v. rdanken Sie 
diesen Festartikel. Auf speziellen Wunsch will ich Ihnen 
auch gelegentlich die Adresse der um di«- Journalistik s«i 
hochverdienten Frau lickanntgcbcu. 

Ja. die Münchner sind zu beneiden. Wir Wiener gönnen 
ihnen doch sicherlich jeden. Erfolg, ai«er um die 
,,D putsche F i I m w o c h <•" beneiden wir sie. Ein«- 
Gewcrbeschati lialx-n wir in Wien ja auch, ja noch mehr, 
wir halten sogar ein«- stämlig«- Wiener Messe, «li«- alljährlich 
zweimal, im Frühjahr und Herbst, stattfindet. Als-r «liest- 
Wiener Messe i»t eine Gründung «ler Nacbkr egszeit und 
demnach eine Gründung mit allen erdenklichen Kinder 
krankheiten. «li«- erst ganz gründlich überwunden werden 
müssen. Di«- Entrepreneure «ler Wiener Mess«-, « i-iige zweifei 
los geschäftstüchtige Persönlichkeiten, halten *-s ja auch nicht 
unterlassen. «l«-m Film «-in bescheidenes Plätzchen einzuräu- 
iii«-ii lm Vorjahr, im Scpt«-niber, hat cs in den Riesenräumen 
«l«-s «hemaligen ..Kaisergarten" auch so «-twas wie «-im- 
„F i I m - ii n «I K i n o - M «• s se" gegeben Der Wille 
zu «lies«-r Sache war zweifelsohne gilt, als-r di«- Ausführung 
li«-ß viel- rlei zu wünschen übrig. Es genügt eben nicht, 
etliche nuxlem«- Maschinen, «li«- lu-ut«- ein Kinobetrieb 
erfordert, ausziistellen. man muO «It-rlei Ding«- mit entschieden 
mehr Großzügigkeit in Szene netzen. Vielleieht ist Rainer 
Simons, «h-r einstige Direktor der Volksoper, von sein«-ni 
Generalstab U-i «l«-r Kino-, Film- und riieaterausstellung 
ni«-ht genügen«! unterstützt worden. Rainer Simons ist 
bestin mt mehr als ein glänzender Napoleon, den er in einigen 
von ihm inszenierten Filmen gespi«-|t hat, aber ei ne Per¬ 
sönlichkeit all«-iii vermag <!«-r YVelt nicht zu zeigen, wjis 
Wien für den Film heute bedeutet. Wien Ähnelt so vielfach 
München. Warum sollte eine Filmwoche in Wien nicht 
möglich sein ' Es ist ja wahr: vor ein |Hiar Jahren hat man 
in Wien in Kilnidingen noch sehr viel herumexperimentiert, 
Heute ist man als-r in Wien auf dem Gebiete des Films 
k-ist ungsfähig und bestimmt auch konkurrenzfähig. Die 
Zeiten, in denen man in Wien bei der Herstellung ein«-s Films 
viel Geld verlk-ren konnte, sind gewiß endgültig vorbei. 
Wir haben heute in Wien einen Bund der Filmindustriellen, 
der die Interessen der Filmfabrikanten ganz energisch zu 
vertret«-n versteht, wir haben heute in Wien eine größere 

Zahl v«m anerkannt tüchtigen Filmregisseuren, wir halten 
tüchtige Filmsehauspieler («las Burgtheater liefert «leren 
iiiclir als «*in Dutzend), wir besitzen nicht wenige populäre 
Wiener Filmlieblinge, wir l«-id«-n nicht mehr an ungenügenden 
Filmateliers, wir haben eine staatliche Bundeshaupt- 
•~t«-ll«-. die im letzten Jahre höchst Ersprießliches geleistet 
hat. wir siml schon nahe daran. Sehulkinos zu bekommen, 
kurzum all«-s. alles ist «la, und um ehrlich zu s«-in, müssen 
wir sagen, «laß nur das Wichtigste f«-lilt: «las ist die Propa¬ 
ganda. «li«- Reklame für den österreichischen 
F i 1 m. 

Dk-ser österreichische, dieser Wiener Film exi¬ 
stiert. Von Wien aus halx-ti in den letzten zehn Monaten 
einige großartig gelungen«- Filme <l<-n Weg ins Auslaml und 
v«»r allem na«-h Deutschland genommen. Man wird sich 
allmählich daran gew-öhnen müsspn. daß auch Wien mit den 
Filmstädten des deutschen Reiches in ernsthafte Konkurrenz 
tritt. Wien ist ein«- nlt«- Theaterstadt. Wien ist eine Sta«ll 
des Geschmacks unii ikx-Ii mehr als das. eine Stadt mit 
Kultur. Warum sollte «•« nicht möglich s«*in, auch Wien 
zu i-in«-r Filmstadt par excellence zu machen ? Alle Be¬ 
dingungen hierzu sind gegeben. Ural sälk- ich elien gerade 
jetzt nicht in einem Tiroler Ih«rf. so könnte ich auch mit 
statistischen Daten und Ziffern dienen, «lie alles Gesagte 
auch vollends rechtfertigen würden. 1)«k-!« man «larf mir 
glauben: man ist in Wien ebenso fleißig wie anderwärts, 
un«l an klugen Menschen fehlt es auch nicht. 

Die Deutsche Filmwoche in Münclien wir«! «li«- Wiener 
Filmkreise ernstlich beschäftigen müssen. Wien mul Münclien 
IuiIh-ii «I«k-Ii gemeinsam, daß lx-id<- viel«- Fremde atilocken. 
Die Fremden sind die Ix-ste Reklani.- für alles Schöne. Man 
s«»U nur den Fremden in Wien und München viel Schönes 
zeigen, was d«-r Film produziert, und man wird wie«ler «laran 
zu glauben Ix-ginnen. daß Deutschland und OcsterreiVn 
noch lange nicht zugrunde gerichtet sind. Wien und München 
sind zwei lehensstarke Stä«ltc. l'n«l gerade im Film 
kann iiimii dies«« Lc-lx-nsstärke am besten zeigen. München 
macht j«-tzt den Anfang, und wir wünschen «k-r Münchner 
Filmindustrie, «laß ihr «li«- Veranstaltung <l«-r Deutsch«-!! 
Filmwoche eine lange Kette von Ehren untl Anerkennungen 

bringe. 
Schon fürchte ich. «laß «licsc nur kurz gedachte Be- 

traclitung vi«-l zu lang geworden ist, und so schließe ich. 
Genehmigen Sie, sehr verehrter Herr Chefredakteur, den 
Ausdruck meiner größten Verehrung und gestatten Sie, 
«laß ich mich Ihnen empfehle als Ihr 

Rudolf Huppert. 

Film und Taylorismus. 
Huber 

s Schlagwort, daß nur intensive Arbeit uns Deutsche 
l retten könne, ist nun schon fast bis zuin Ueber. 
f druß wietlerholt worden. Sieht man sich die Wirkung r dieses Worte» bei Licht an, so erkennt man. 

St. Bureaukratius noch immer im lieben deutschen 
Vaterland«- legiert, nur mit dem Unterschiede, «laß die 
Altiin-. auf denen mau diesem ehrwürdigen Heiligen opfert, 
seit einein gewissen November eine andere Aufmachung 
zeigen. Seine Priester tragen ein neumodisches Gewand 
und verrichten andere Zeremonien, und die Gemeinde der 
Gläubigen und — Geduldigen ist eher größer als kleiner 
geworden. 

Singen wir nicht das garstig«- Läc*l «ler Politik, be¬ 
schränken wir uns auf «lie Feststellung, «laß nicht nur «lie 
Entent«- uns bis an die Grenze «les Möglichen belastet, sondern 
daß wir eingesperrten Löwen gleichen, die, statt gewissenhaft 

Sa. 

über ein«-ii gemeinsamen Fluchtversuch zu beraten, sich 
gegenseitig auffressen, weil einer dt-ni anderen die Schuld 
fiir das Eingesperrtscin zuschiebt und «lies«-r Disput be¬ 
kanntlich leicht zu Tätlichkeiten führt. 

Ich behaupte, daß uns nur eine neue Partei (jawohl, 
s c h o n wieder eine neue Partei!) aus dem Dilemma helfen 
kann, und <ti«-se müßte si«-h zusammensetzen aus «len Manen 
«les toten Amerikan«*rx Taylor und «len lebendigen deutschen 
Fi 1 mregisseuren. 

Ich will mich nicht lange bei d«-r Vorrede auflialten, 
sondern gleich in medias res gehen und zunächst, da praktische 
Beispiele bekanntlich mehr Beweiskraft habt-n als noch so 
glänzi-n«h> Theorien, eine kleine Geschichte erzählen: Im 
•Januar IUI4 erhöhte «ler amerikanisch«- Automohilkönig 
Ford «lie Löhne seiner Arbeiter um ein betracht liehe» und 
führte gleichzeitig das Bonus-System ein. Er machte diese 
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Tatsache in den Zeitungen iK-kannt, .-etzt<- in der gleichen 
Anzeige den Pr«-i- seiner Automobile um 50 Dollars zurück 
und erstattete allen bisherigen Käufern seiner Wagen eben 
falls einen Betrag von 50 Dollars zurück. Die amerikanischen 
Industriellen hielten Koni für verrückt, sie prophezeiten 
dem Riesenunternchmen in Highland-Bark einen baldigen 
Ruin und freuten sich schon im voraus über die Gewinne, 
die nun in ihre Taschen fließen würden. Aberdas Gegenteil 
trat ein: In «len Ford-Werken hatten bisher 1400 Arbeiter 
in neunstündiger Arlieitszeit 7«M» Automobilmotoren f«-rtig 
gestellt; nach dem Januar 1014 brachten es IlOO Arbeiter 
in achtstündiger Arbeitszeit auf looo .Motoren. Gleichzeitig 
stiegen «lic Gewinne um fast das Dop|iclt<- (trotz der re«lu- 
zierten Verkaufspreise!), und heute verläßt in den Kord¬ 
werken alle 25 Sekunden ein kompletter Wagen die Montage¬ 
hallen. 

Wie hat Koni «lieses „Wunder" fertiggebracht ? Da¬ 
durch. «laß er in seinem Ik-trü-la- die Grundsätze? der von 
Taylor ersonnenen wissenschaftlichen Betriebsführung in 
«lic- Praxis umsetzt«-. Taylor war der erste, der erkannt«-, 
«laß mit der menschlichen Arbeit im wahrsten Sinne «les 
Worte-s Mißbrauch getrieben wird. Im Durchschnitt wird 
nur eine effektiv«- Nutzleistung von 20",, erzielt, während 
«lie restlichen Ho "„ d«-r Wirtschaft und damit dein Volk- 
vermögen ver!oreng«-h«-n. Ks hat Jahre gedauert. *is die 
Theorie Taylors, «h-r selbst als einfach«-r Arbeitei sein«- 
l^iufhuhn lK-gonnen hatte, die Anerkennung der Männer 
der Praxis fand. Als aber einmal «las Eis gebroche i war, 
da wurde «1er Name „Taylor" zum Kriegsruf der gesamten 
amerikanischen Industrie, Und nach einigen Jahren «liiinm*-rto 
auch «li«-ssoits «le-s großen Teiches «li«- Erkenntnis, daß eine 
Betriebsführung nur dann rationell sei, wenn sie unter 
möglichster Schonung menschlicher Arlx-itskraft höchste 
Leistungen auf bringe. 

Die Versuche, die bisher lx?i uns in Deutschland mit 
«ler „Tavlorisiemng" gemacht woril«-n sin«!, lialM-n noch 
« twas Sehücht«*rncs und Tastend«-* an sich. IiisIh-s« n«!er« 
gilt es, gerade hei uns «l«-n A r h o i t e r ii «las Vorurteil 
zu nehmen, als ob ihre Gesundheit und I a-l teilst re ude 
durch «len Taylorismu- zuschanden gemacht würde, Halx-n 
wir einmal diesen Widerstand, der nur auf Unkenntnis 
«l«-r tatsächlichen Verhältnisse beruht, gebrochen, s«» können 
wir daran gehen, unsere deutsche Produktion einheitlich 
und systematisch nach «l«*n bewährten Grundsätze! «ler 
wissenschaftlichen Betriebsführung zu reformieren. 

Presse im 
Von Egon .1 

man die Einladungen der Filmfabriken zu 
einem Atelierhesuch in aller Gemütlichkeit 

1/V#/ «lurchliest, muß man glauben, duß der Film 
ML unter keinen Umständen zu Ende ge«ln-ht 

werden kann, wenn mail nicht zur f«-stgesetzt«-n Z«-it 
allerpünktlichst erscheint. Abgehetzt, trollt man dann auch 
pünktlichst Pünktlichkeit ist «lie Höflichkeit «U*r Journa¬ 
listen an den verabredeten Platz, an «lein das Automobil 
wart«-n soll. Zunächst ist «ler schöne Kraftwagen, den man 
in «ler Einladung versprochen bekommen hat, noch nicht 
da. Und wenn er endlich da ist. dann ist es ein alter Omnibus- 
kasten. Das schöne Auto ist immer grade defekt. 

Hi»rnach rast man wie ein Irrsinniger im Wagen durch 
«lie Straßen, eng aneinandergedrängt un«l zusammcngcdrückt. 
Man betrachtet verstohlen «len Inhalt des Wagens. Ist das 
alles Presse ? ? Ni-in, «ler H«-rr und die Dame sind Verwandte 
des G«-|dgebers un«l «las junge blonde Mädelehen, «las neben 
einem sitzt — lx-i Pressefilinfahrten sitzt man immer 

Also zunächst: Aufklärungsarbeit ' 

Das wichtigste Aufklärung-mittel ist «lie Anschaulich¬ 
keit! Und nun wird «l«-r gi-neigte lx-s«-r wohl wissen, warum 
ich zu Anfang meines Artikels <l«-n t«»t«*n Taylor und «len 
lclM-iidig«-u Filmregisseur auf «len Plan g« rufen hat»-. 

Gäiiscfülh-heii-Aufklärnngsfilnic haben wir Gott -ei 
Dank so gut wie überwunden. Jetzt, Ihr H«-rren R<-gissenre. 
laßt uns die wirklichen AufkläriiugsfiliiM- sehen. 
Schließt t-ine Interesaengeim-inschuft mit tüchtigen Taylor- 
Fachlcutcn! Sie werden Euch «las Stofflich«- geben, und Ihr 
fs*-i«l lierufen, «lieses Stofflich«- im Schein «ler -lupiterlampen 
pla-tiseh zu hinnen. Mit Goethe möchte ich Euch zurufen: 
„Schont Prospekte nicht. un*l nicht Maschinen!" St«-ilt 
all«- Hilfsmittel «les Trickfilms in den Dienst dieser guten 
Sache. Z«-igt Arbeitgebern uml Arbeitnehmern, wie sie 
lieide durch Anerkennung «l-.-r wissenschaftlich«-!! Betriehs- 
führung zu aufrichtigen Kn*unde:i werden können. Taylor 
prägte einmal das schöne W«»rt: ..Derjt nige wir«l Angestellt«-r, 
der seihst nicht stark gt-nug ist, der Direktor s« iiu-r eigenen 
Arbeit zu s«-in!" Darin liegt kein Vorwurf für «len Ange¬ 
stellten, denn die Talent«- sind nun eininal, ebenso wie «lie 
physischrn Kriift«, von «ler Natur ungleichmäßig verteilt. 
Taylor fügt hinzu: „Darum hat «l«-r Arbcitgcb«-r -lie Pflicht, 
«li«- Vorteil«? s« :n«-r größeren Intelligenz «lern wirtschaftlich 
Schwächeren zukommeii zu lassen und ihn unter Ik-dingungcn 
zu beschäftigen, «lie ihm neben einem gesicherten Ein¬ 
kommen auch die Wahrung der Menschenrecht«- gewähr¬ 
leisten.“ 

Wie «li«- wissenschaftlich«- Betriebsführung «li«-s<- Worte 
ihre- g«-istig«-n Vaters in «li«- Tat umsetzt, das kann im Rahmen 
«!i«-s«-s kurzen Artikd* natürlich nicht lieschrieben werden. 
Hier genüg «ler Hinweis, daß «ler Taylorismus a priori 
«lazu prädestiniert ist. das sogenannte soziale Problem leicht 
und zu allseitiger Zufri«-*lenb«-it zu lösen und gcra«!«- 
in unserer deutschen wirts«-liaftli«-heii Notlage «-in Wegweiser 
aus dem Inferno zu sein! 

XiM-hinuls, Ihr Herren Filmregisseur«*, hier zeige ich 
Euch ein dankbares unlieaekertes Fehl für ernsteste, aber 
auch erfolgreich«- Arlx»it! Glaubt Ihr nicht, daß auch «las 
Ausland, das z. B. «len deutschen Einstein-Film mit so 
großem Interesse aufgenommen hat. auch deutsche Taylor- 
Filme dankbar begrüßen würdeJ! 

laißt Taten sehen!! 

Glashause. 
aoobsohn. 

neben jung«-n blonden Mädelchen , darf sich auch nicht ins 
Hotclhuch als „Journalistin“ eintragi-n. Man ist aller im 
Laufe «ler Jahre keineswegs mehr verwöhnt und dankt Gott, 
daß man endlich im Glashaus«- ist, daß es nun losgchen kann, 
«laß man in einer Stunde «lie Geschieht«* hinter sieh hat, 
wit-der im Wagen sitzt un«l heimrast. 

Zunächst, wenn der Presse besuch das Glashaus lief ritt 
brüllt stets und ständig «ler Regisseur einen Filmstatistelt 
an (nur Ruhe: alles Regi«-; «ler unglückselig«.- Komparse 
erhält dafür ein Extrahonorar); Neulinge zucken «len Blei¬ 
stift und schreiben unter dem Ein«lru«-k «l«-s gewaltigen, aller 
«•«•Ilten Filmschauspiels: „Der temperamentvolle R«-giss«-iir 
1*. Be«-o hat alle Hände und Münder voll zu tun, um 
Dann auf eininal nähert sich unser Freund P. Bcco. in lebens¬ 
wahr inszeniertem Schweiß gebadet (nur «ler Neuling nimmt 
in Ehrfurcht auch von diesem Glyzerin Notiz), drückt «*inem 
je«len Pressi-mann „allerherzliehst“ (auch «lies«» R«-gi«- st«-llt 
•ler Neuling erfreut fest) die Han«!, entschuldigt sich viel- 
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mal.«, (laß er nicht einen Augenblick Zeit habe, sich dem 
Besuche zu widmen: „Aber Sie sehen doch, meine Herren, 
was man nicht alleine macht, das geht nicht. Gestatten 
Sie, daß ich Ihnen unseren neuen Filmstar Madame Leibniz 
Kakes vorstelle. Leibchen, Leibehen! Wo ist denn Leibchen ? 
Madame Kakes, ou etes vouz denn ? Madame Kakes besitzt 
nämlich allen Scharm einer Französin. Sie können, meine 
Herren, alle Filmdiven von Deutschland hier neben sie auf¬ 
stellen. Sie übertrifft alle an — was ? Was ist los ? Madame 
Kakes, was kann ich ihr ? !“ 

Was er ihr kann, erfährt man bei derlei Presse besuchen 
niemals. Sie, die Diva, löst sich gleich darauf aus irgend¬ 
einem Lumpenhaufen, verführerisch lächelnd (Diven lächeln 
oder kratzen, wenn sie einflußreiche JournaJsten vor sich 
zu halten wähnen). Sie, die Diva, ist ebenfalls höchsterfreut, 
beschimpft jeden Gast mit dem Berliner Vornamen „Herr 
Doktor", lieginnt mit einem Lobgchudel auf den genialen 
Regisseur, hopst mit einer kecken Handbewegung ins eigene 
Lager: „Sehen Sie, meine Herren, das ist ja überhaupt das 
große Geheimnis, dieses sich völlig in die Sache hincinknien.” 
(Im Hintergrund hört man eine heisere Kehle nach dem 
verschwundenen Dolchmesser kreischen) „Warum werden 
denn die anderen niemals etwas erreichen l^Weil sie-■** 
Und nun geht's los! 

Nur aas geht nicht los, was man insgeheim so sehn¬ 
süchtig erwartet: die größt Filmaufnahme. Menschen in 
Messen, mit komischen Farben im Gesicht, lauern überall 
herein. Weiße Kittel flitzen von Lampe zur Lampe. Der 
Operateur bohrt sein Auge in den Kuroelkasteu. Der Re¬ 
gisseur brüllt. Menschen hopsen einem wie Karusselpferdchen 
vor den Augen umher. Die Diva lächelt uni phantasiert 

vom Geheimnis des Erfolges. Drei Journalisten gähnen 
auf einem alten Stuhl in einer Ecke. Die Neulinge machen 
noch immer Notizen. Der Pressechef verteilt Waschzettel 
mit dem genauen Stimmungsbericht über die (noch immer 
nicht vom Stapel gelaufene) Filmaufnahme. Man liest vom 
„genialen" Regisseur, von der „göttlich begnadeten" Diva, 
vom „einzigartigen" Manuskript. 

Nach einer Stunde Gähner, Laufen, Langweilen, Schreien 
vernimmt inan plötzlich, daß es nun endlich so weit wärt-. 
Erfreut eilt man an den Tatort. Die große Aufnahme'( 
Ach, die ist schon vorüber. Der gemütliche Imbiß gehe nun 
los. 

Man sitzt mit der Diva, dem Regisseur, dem Fabri¬ 
kanten, den größeren Nebenmimen an einem Tisch, ißt, 
trinkt, hört auf die Konkurrenz schimpfen, auf die eigene 
Ware in Lob zergehen, man blickt heimlich auf die Uhr: 
vier Stunden sind vorbei — und nichts gesehen, nichts 
geschehen . . . 

Der Mund schmerzt einen vor Gähnen, die Ohren 
schmerzen einen vor Hören Man drückt wildfremden, nie 
gesehenen Menschen die Hände, man steigt ins Auto und 
rast, verärgert über vergeudete Stunden, wieder heim. 

Kann man’s mir übernehmen, wenn ich nach dem 800. - 
Atelierbesuch in den Glashausstreik trete, heilige Schwüre 
geleistet habe, nie mehr in das Reich des F üllens, Schwitzen«, 
Mimens, Langweilens, Gähnens zu gehen ? ? — bis zur 
nächsten Einladung .... 

Denn das ist beim Kintopp so grenzenlos komisch: 
er reizt immer, trotzdem man weiß, daß man bitter ent¬ 
täuscht wird, werden muß . . 

Kitsch, — Kunst, — Film. 
Von Paul Edmund Hahn. 

•y an ge versuchte der Gebildete, dem Film den 
mjSfJ kulturellen Boden abzugraben, nicht einmal 

aus Vorurteil: er sah nur biiiiauteu Fortschritt 
n r technischen Möglichkeiten, sah kein 

zwmgeud kuuslmäUiges Geschehen aus der Leinwaud 
wachsen. Hatte er recht? 

Tatsache ist, daß sidi die I llmindus.rie durch 
symptomatischen Massenbesuch der „Schlager" erhalten 
kann, Tatsache, daß immer nur die Schaubühne, der 
echte Roman, subtile Geist esnahrung für den 
„Geistigen- bleiben will. Warum? Was bezeichnet der 
ästhetisch Geschulte mit , Kitseh“? Der Begriff resp. 
dies Schlagwort, ist ein negativum, mithin leichter zu 
prägen als sein entsprechendes positivuni: es gab und 
gibt noch keine Aesthetik, die gleichzeitig allen galt 
und Geltung Inhalten kann Wie weit sind die geist¬ 
vollen Reflexionen Kants noch entfernt von dem, was 
man heute als organische, als Stilkritik bezeichnet, 

welcher Weg über die ragenden Köpfe der Kritik- 
geschickte bis heute, wo mau mit einer Spaltung der 
kritischen Einstellung in akademisch-literai historische 
und in journalistische Kritik beinahe nichts aussagt, 
zur Not einen Ordnungsversuch unternimmt im Chaos 
der nur aus Individualitäten und -tätchen entstehenden 
Urteile über Kunst, Stil, Geschmack, organische Not¬ 
wendigkeit und — Kitschi 

Da liegen Schwierigkeiten der Sondierung, die mit 
diesen skizzierten Zeilen nicht beseitigt werden können. 
Ich muß deshalb auf analytisch-scharfe Durchführung 
der Problemfrage, was Kunst ist, was nicht, verzichten. 
Bleiben wir in einem Ungefähren, das der praktischen 

Fruchtbarmachung in Filmregie und Lesermeiuuug 
föiderlicher ist. 

Lassen wir nun möglichst kritische Meinungen. 
Vorurteile, Sckulzwänge beiseite, versuchen wir den 
Vergleich am Werk des Dramas, des Romans. Wo 
empfindet der ernsthafte Genießer das unbehagliche 
Gefühl, das er mit Kitsch bezeichnet? Wohl immer, 
wenn der Verfolg der Handlung, ich möchte sagen, 
aus der Linie rutscht, in Sentimentalität, in Sensation, 
in Plattheit gerät. Der Stoff im Drama sind die 
Konflikte, ein Stoff, der Handlung und Tempo bestimmt. 
Das dieser Handlung einwohnende Leben, eine Sphäre 
von Gegenständlichkeit und Persjiektiven, wogt wie 
Schwemmland um den Strom des Tempos, muß von 
diesem fortgerissen werden. Umgekehrt lagern die 
Gesetze im Roman. Seine Aufgabe ist Erfassung, Wirk 
lichmachung einer Rau in zeit große, z. B. eines bestimmten 
Zeitabschnittes eines bestimmten Menschheitsndlieus im 
weitesten Sinne. Auch hier liegen Konflikte, auch 
hier Handlung, die zum Tempo mahnen. Aber hier 
ist das Tempo nicht Selbstzweck, wie beim Drama, 
nicht reißender Strom, er ist Motor, Triebwerk eines 
Wanderpanoramas, nie darf das aus Konflikt-Handlung 
geborene Tempo die beschauliche Umlagerung eines 
Stückes Erde, einer Generation Menschen, in seinen 
Strudel reißen, in das Fragezeichen der Tragik stoßen, 
es darf nur funktional bleiben, damit der Beschauer 
aus sicherer Vogelperspektive den Wandel der Dinge 
verfolgen kann. Nach solchen dynamo-rhythmischen 
Gesichtspunkten scheint mir die Wesensunterscheidung 
der beiden Kunstelemente, Dramatik—Epik, am klarsten 
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An 

die Herren THEATERB2SITZER I 

Auf den nachfolgenden Seiten gestatten wir uns 

nochmals auf unsere Produktion, die als die beste in 

Theaterbesitzerkreisen anerkannt ist, aufmerksam zu 

machen. Wir verweisen Sie auf die in Tages- und Fach¬ 

zeitungen erschienenen Kritiken der bereits in Urauf¬ 

führung gelaufenen Filme unserer Produktion 1922-23. 

Hochachtungsvoll 

PHOSBUS-FILM A.-G. 

Berlin, Friedrichstraße 225. 
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durchführbar. Das ist eine natürliche Folge des beiden 
Elementen zugrunde liegenden Kunst..matei ials”. Das 
Drama wurde auf der Schaubühne geboren, steht in 
gewissem Sinne unterm Gesetz der Einheit von Kaum 
und Zeit, der Roman ist dem Mittel der „Erzählung' 
entwachsen, nimmi heute seinen Raum in der Seiten 
lolge mehr oder minder dickleibiger Bücher ein. 

Wie aber der Film? ist er tatsächlich verurteilt. 
Surrogatkunst zu bieten für einen Volksteil, der sich im 
Theater, wo „uich mal Musike is“. langweilt, dem ein 
episch-beschauliches Roman w erk beillose Gähnkrämpfe 
bereitet, ist der Film verurteilt, diesem Großteil der 
zivilisierten Mitmenschheit eine schmackhafte lite¬ 
rarisch anmutende Kost zu bieten? 

Bevor wir antworten, wetten wir weiter fragen: ist 
der l ugebildete imstande, zwischen der scliiafraubenden 
Spannung eines Dostojewski-Romans und dessen sen 
satkmeller Verfilmung ästhetisch zu unterscheiden? 
Weiler: ist das Moment der Spannung Sensation? Warnt 
ist es das? ist das Moment der Sensation - a priori 
uukünstlerisch? HeiUt das nicht, von der Höhe sehr 
subtilen Geschmackes herab Urieilsmonopol treiben? 
Ist subtiler Geschmack maßgebend für Kunst im all 
gemeinen — oder eben nur für sich selbst, d. h. für 
seinen eigenen Geschmack? 

Wir sehen also, daß das Urteil der sogenannten 
Geistigen einer gefährlichen Klippe begegnen muß. 
nämlich der Aufgabe, sich selbst als Geistigen aus 
zuschalteu. Es gibt auch Kunst außerhalb seine • Ge 
nußzone. Gott sei Dank! 

Man versuche, das Kunsterlebnis eines Menschen 
nachzufühleu, der nie etwas von dem ästhetischen B<- 
griff „organisch" gehört hat. Ist es seine Schuld, »venu 
er dir Schwächen eines Machwerks nicht erkennen 
kann ? Ist es nicht aber die Schuld des Geistigen, der. 
unfähig, aus dem Gefühl des Unkomplizierten heraus 
zu schaffen, ihm ein solches Machwerk vorsetzt? Zum 
Glück vergißt jener den zusammeugeklügeiten Unsinn, 
wenn er kaum das Lichtspieltheater verlassen hat. 
Die Lebenssphäre, die er im erzählenden Austausch 
von Mensch zu Mensch offenhart, ist vom „Kitsch" un 
berührt. Nur überspannte Frauenzimmer „leben“ das 
Filmgeschaute bisweilen bei Gelegenheit eines verun¬ 
glückten Sensationsselbst mordes I 

Mit anderen Worten: um mit dem Mittel der — nur 
vom vom „Geistigen“ so genannten — Sensation zu 
arbeiten, „organisch" zu arbeiten, muß man die Vor 
'teilungsweise dessen kennen, der Kunst nur in 
starken Kunst mittein sich verdeutlichen sieht. Dazu 
braucht man Filmautoren im Sinne der Volks- 
Schriftsteller einer Zeit, die den Federheklen noch 
nicht als Beruf kannte. Man versuche, sich das Wirken 
der heutigen ..Literaten“ soziologisch klarzumachen! 

Aber der Film verdient auch. Kunstmittel für die 
spezifisch Geistigen zu sein. Das Drama verlangt die 

Schaubühne, der Roman das Buch. Der Film ab.- kann 
KmiTLik tlmiidlung und Zeitmilieu in einem zeigen. ..*-i 
Ortswechsel innerhalb einer geschlossenen Schilderui 
wird spielend bewältigt, die optische Umfassung, die im 
Roman sich nur als schilderndes Nacheinander a1- 
wickeln kann, wird hier zum lebendigsichtliaren Gleich 
zeitig, in das Landschaft und Himmel. Stimmung von 
Stunde. Tag und Jahreszeit mit allen Reizen dm 
Perspektive wie selbstverständlich hinein» pi ecken. B< i 
diesen unvergleichlichen Darstellungsmögliuhkeiien soll 
keine echte „organische' Kirnst zustande kommen 
können? Sollte da nicht der „Geistige“ Gefahr laufen, 
vom immer klügeren Fortschritt überraunt und in d-- 
Rumpelkammer seines — Geistes geworfen zu werden? 

Sentimentalität, Sensation, Plattheit. Die erste ist 
immer gestalterische Schwache, entweder g. w i»senlo»<- 
Literatenarbeit oder hilfloses Fraaenwerk. Sn wird 
meist vom Humor des Gesunden unschädlich gemacht. 
Seiioation nennt der Psychologe ein Reizmittel. Das 
Ganze eines künstlerisch entstandenen Geschehen» inay 
ausschließlich aus Reizmitteln zusammengesetzt sein. 

der dramatische Genius hat kein anderes Ausdruck 
mittel, nur der wässerige Literat, der verunglückte 
Lyrianer arbeitet mit wattierten Nerven! — wenn nur 
diese aus Reizmitteln zusammengesetzte Hand 
lung ein Zweck, also ein Ganzes ist. Mag das Ganze 
ein einziger grandioser Reizzveck sein, niemals al*-i 
darf das Reiz-Mittel zum Zweck werden, durch Blufr 
wirku ig seine Teilfunktion übersteigen, die Perspektive 
des Ganzen verzerren und damit den Angelpunkt de» 
ObergescLeiiens verschieben, sich unterschieben: so 
etwas nennt man Trickfilm. Der Trickfilm eines 
Genies wäre Auswirkung eines einzigen grandiosen 
„Tricks“ in umfassender Handlung! 

Also nur auf dem Weg über den Filmautor al.» 
gestaltenden Künstler gelangen wir zu einem Kunst 
stil des Films, zum Filmstil: Das Einsgewordene au» 
Drama und Roman, die Abkehr vom Drama der Wort¬ 
klauberei, vom Roman der parfümierten Idylleritis 
eine neue Art von Stofferfassi ng und -behandlung in 
Form — ihrer selbst: Bild, Gebärde, erden wirklich 
sichtbares Dasein. Selbstverständlichkeit der »onsi 
kunstgewerblich mühsam heru iikoinponierten epischen 
„Umwelt", gegenwärtig abrollende Begehnisse. 

Und diesen Filmautor, einen Schaffenden mit neuem 
Ausdrucksmittel, muß sich der Film selbst erziehen. 
Der geborene Künstler greift zu den bereit gelegten In 
-trumeuten. Bisher war» die Rampe, das Buch, Pin»el. 
Meißel, Instrument. Der Filmautor wird seine Ge¬ 
schöpfe ins Dasein der lebendig gewordenen Photo 
graphie stellen: die antike Bühne erzog sich ihren 
Kuripides, die der Rennaissance ihren Shakespeare, 
einzige Frage, ob das 20. Jahrhundert in diesem Grade 
— auch noch zeugungsfähig ist, — trotz der Geistigen! 

Die Eingliederung der Filmindustrie in die Kultur. 
Von Paul Baumann, München. rn einer mich außerordentlich ehrenden Weise erbittet 

die Hauptschriftleitung des „Kinematograph“ von 
mir einen Beitrag für ihre Ehrenausgabe anläßlich 
der Deutschen Film Woche. Das Verdienst der 

Hauptschriftleitung ist um so größer (und um 
so lieber erfülle ich darum ihren Wunsch), als 
ich nie in dem üblichen Maße in die Oeffent 
lichkeit getreten bin. sondern meine Arbeit für 

den Film in einer Stille geleistet, habe, die man 
sonst in der Filmindustrie nicht gewohnt ist. Und 
dies, weil für mich der Film nur ein kleine« Teilgebiet 
meines Arbeitsfeldes ist, weil er nicht Selbstzweck 
für mich ist, sondern nur dann Sinn für mich hat. 
wenn er sich irgendwie in die Kultur der Gegenwart 
einordnet und zu deren Entwieklung und Förderern? 
irgendwie etwas beiträgt. 
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So selbstverständlich es ist, daß dei Film sich aus 
der heutigen Kultur nicht streichen läßt, so anerkannt 
ist es auch. duU der Durchschiiittsfi m mit Kultur 
nichts zu tun hat. Das ist kein Paradoxou, da> ist 
vielmehr lediglich die Konstatierung zwe.or Tatsachen. 
Einmal ist unsere ganze Kultur hcu.o „Hlm, worunter 
teil „Bewegung " verstanden wissen will: das deut Film 
verwandte, vet wirrende Großstadt-Leben hat sich lange 
Zeit vor Erfindung des Filuis ent Wickel., der Ex¬ 
pressionismus in der Malerei und in der Dichtung, der 
tut bewußten Gegensatz zur Einfachheit und Buhe des 
Klassizismus sich die künstlerische Gestaltung \ »n 
verwirrenden Häufungen und Bewegung n zum Ziel.- 
setzt, geht tu seinen Anfängen lauge auf die Zeit vor 
Erfindung des Films zurück. Eisen huhu, Auto, Fliege t: 
Kultur Mer flimmernden, hastenden Bewegung, haben 
altere Traditionen als der Film. So ist die Erfindung des 
Filuis, wie jede andere Erfindung, eile solche, die 
kommen mußte, weil der Zeitgeist die Kultur¬ 
entwicklung der Zeit, darnach verlangt, darnach ge- 
schrien hat. 

Ist dies der Grund, warum der film in unsere 
Kultur liereinpant, so ist der andere Grund: warum 
der Film mit Kultur meist nichts zu tun hat, ebenso 
leicht aufzufinden. Es ist der, daß die Filmindustrie 
die Eingliederung in die Kultur bis heute noch nicht ge 
fanden hat, sondern glaubt, so:iverain zu sein. Und -sie 
war es auch, ist es heute vielleicht hie und da noch 
in ihren schlimmsten Auswüchsen. Sic war es, weil 
eint so frappierende Erfindung wie der Film leicht 
geschäftlich rentabel zu gestalten war und sich nicht 
dar im kümmern brauchte, ob 'ie Kulturwerte enthielt, 
ia. man hielt sogar Kultur und Kunst im Film für etwas 
Langweiliges, das dem Film seine Schlagerkraft nehmen 
werde. 

Wir stehen in dieser Hinsicht heute an einer 
Wende. Der bloße Kitschfilm hat sieh überlebt. Er 
ist kein Geschäftserfolg mehr. Die großen Geschäfte 
werden heute mit F'ilmen gemacht, denen zweifellos 
Kulturwerte innewohnen. Und deshalb haben wir h**ute 
den Zeitpunkt, wo die Filmindustrie gezwungen ist. 
Geh in die Kultur einzugliedem und den Anschluß au 
die Schwesterkünste zu suchen, die bislang von ihr 
fast nur geschädigt worden sind. Aber diese»- Anschluß 
wird bei weitem nicht zielbewußt genug durchgeführt: 
jedes in «len Film eindringende künstlerische Kulturell- 
ment hält die Industrie für „Luxus“, anstatt heute schon 
zu erkennen, daß die Filmindustrie dann erst ra 
tionell w-ird arbeiten können, wenn eine große kul 
turelle Konzernierung nach der vertikalen Rieh 
tung hin erfolgt ist, d. h., wenn die Filmindustrie 
sich in die ihr verwandten Kulturunternehmungen 
als gleichwertig ein geordnet hat 

Diese Kiilturimternt-hiiiungcn umfassen: Literatur. 
Malerei. Schauspielkunst, Musik, die sämtlich heute von 
der Filmindustrie mehr tyrannisiert als gefördert 
werden. Solang«- di« Tyrannisierung andauerl. wird der 
Film weder rathmell arbeiten (denn unter Tyrannei gibt 
der Künstler nur Mimlerwertiges gegen hohe Bezah¬ 
lung), noch künstlerisch. 

Naturgemäß am längsten besteht die Verbindung 
der Filmindustrie mit der Schauspielkunst. Und, trotz 
dem diese Verbindung seit Ib-ginn der Filmindustrie be¬ 
steht, ist es für den Geist der Filmindustrie be¬ 
zeichnend, daß sie heute noch kein Verhältnis zur 
Schauspielkunst und zu den Bühnen gefunden hat. 
sondern von Tag zu Tag mehr zerstörend und 
schädigeml wirkt. Hat der Film den Bühnen zunächst 
wirtschaftlich Abbruch getan, indem er das Unter¬ 

haltung suchende Publikum aus «lcu Theatern zu sieh 
zog uml sich als der wirtschaftlich Leberlegeuere ei 
wies, so zerstört er uuu di«- Kunst, indem er die 
Ensembles der ltühm-n aufiö't. die Proben behindert. 
Konflikte schafft. Während «ler Film durch billige 
Eintrittspreise dem Thea er «las Publikum eutzieli 
raubt er ihm durch übermäßige Bezahlung seine besten 
Künstler. Lud manche unter ihnen, die nämlich, die 
das Geld zum Film getiten, sehneu »um aus dessen 
Kunst-TyrannGierung zur Bühnenkuust zurück. Macht 
los stehen Buhnenvcreiu und Bühnengenosseusuliaft 
diesen Konflikten gcgeuültur. nur, weil die Filmindusli i<- 
sie nicht lösen will. 

l ud doch: wie einfach wäre diese Lösung, wenn 
«lie Filmindustrie sich in die Kultur ein gliedern wollte, 
anstatt sie zu tyrannisieren. Wie natürlich wäre ein 
Zusammenschluß zwischen Theater und l-ilm. in >iei 
Weise, daß prominente Bühnen und prominente Film¬ 
gesellschaften des gleichen Ortes ein Ensemble ge 
meinsaui unterhalten, wobei selbstverständlich eie 
Filmindustrie die finanzielle Hauptlast treffen müßte, 
da sie ja selbst die Künstler zu hoher Bezahlung er 
zogen hat. Ja, nach dem heutigen Erat müßten die 
Bühnen sogar stark entlastet werden, da sie heut«- 
finanziell nicht leistungsfähig sind. Die Rücksicht 
nähme, die bei gemeinsamen Ensembles nötig ist. ist 
nicht schwer. Die Herstellung der heutigen Großfilnn 
nimmt immer Woehen und Monate in Anspruch, 
während anderseits <li«- Großstadtbünjieii heute fast nur 
Serienaufführungen machen. Es würde also wahrschein¬ 
lich genügen, einmal im Monat sieh über «li<- Verw-n 
düng des Ensembles einig zu werden. Und es dörrte al> 
selbstverständlich gelten, daß die Hauptdarsteller dann 
entweder nur im Film oder nur auf der Bühne ver¬ 
wendet werden. Für b«*ides zu gleicher Zeit nur. wenn 
es sich um Bühnenstücke handelt, die stehen und keine 
Probe mehr erfordern. Auch dann müßte die Film 
gesellschaft dafür sorge.u, «laß der Darsteller von ihr 
nur vormittags benötigt wird, was ja leicht organisiert 
werden kann. 

Durch solchen Zusammens«-hluß wäre der heutige 
Wirrwarr organisiert. Die Bühnen hätten mrts«-h:ift 
liehe Vorteile. Die Konflikte würden vermieden. Die 
Kräfte der Darsteller würden geschont. Der Film 
hätte Sicherheit in der Deponierung mii den Kräften, 
die er benötigt, und er würde stets Kräfte haben, die 
ihre Kunst wieder im Jungbrunnen «ler Bühne schöpfe 
risch erneuern, wähn-nd heute der Filnulaisteiler (mit 
seltensten Ausnahmen) künstlerisch in Kürze v«*r 
dorben ist, wenn er dor Bühne entfremdet wird. 

Ich bin mir aller Einwendungen bewußt, die von 
seiten der Filmindustrie gegen eine solche Organisierung 
gemacht werden, da ich ja nicht als Theoretiker sondern 
aus der Praxis heraus schreibe. Ich weiß daher auch, 
daß diese Einwendungen (die lediglich stets «larin 
gipfeln, daß die Filmindustrie ihre Tyrannis bewahren 
will) sämtlich hinfällig sind. Ich w-oiß auch. daß. 
eben, letzten Eudes der Kulturfilm (nicht: Lehrfilm!) 
nur in dieser Kombination Film Bühne geschaffen 
werden kann. Und es ist mir wahrscheinlich, daß «lie 
erste Organisierung in dieser Richtung die Form haben 
wird: «laß geradezu eine Filmgesellschaft sieh «*ine 
Bühne angliedem wird, unter der gleichen künst 
lerischen Leitung. Dadurch werden die Interessen der 
Bühne und des Films gleichermaßen vertreten und 
jeder Konflikt wird vermieden. Der künstlerische und 
finanzielle Erfolg dieser Film-Bühne wird auch die 
übrige Filmindustrie belehren. 
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Trotz der Knappheit des Raumes habe i«h dieses 
eine Beispiel: Eingliederung der Filmindustrie in die 
Theaterkultur, etwas ausführlicher behandelt (nicht er¬ 
schöpfend). um konkret zu sein. Die übrigen Gebiete 
kann ich demnach für heute knapper streifen. 

Film und Dichtung halten zumindest den gleichen 
engen Zusammenhang: aber auch hier setzt ich die 
Tyrannis des Films filier das Künstlerische hinweg, 
anstatt sich einzugliedem. Während bis vor kurzem 
der Dichter ganz ausgeschaltet war und der Regisseur 
die Manuskripte schrieb, ist eine kleine Wandlung 
zum Besseren eingetreten. Atter von literarischem, 
schöpferischem Wert kann man auch heute nicht reden: 
man ist froh, wenn bei der Verfilmung eines Kunst 
Werkes möglichst wenig literarische Werte . zerstört“ 
werden. Das ist natürlich vernichtend. Neuschaffung 
dichterischer Knnstwcrte in einer dem Film ang<* 
messenen Weise null), soll und k a n n Ziel werden. 
Hierzu gehört enger Konnex mit dem Dichter und (ent 
sprechend den Bühnen) mit dem Verleger. Die Uco- 
Filmgesellschaft (Mabtise) gib* einige Perspektiven. Aber 
auch dies nur Anfänge. Die in letzter Zeit gemachten 
Vorschläge der Büchcrousgal>e illustrierter Filmdramen 
in künstlerisch hochstehender Form als nette Bucli- 
gat Hing wird aus diesem Konnex herausgeboren werden. 

Diese Bücherreihe wird nur unter Mitarbeit ent¬ 
sprechender Graphiker entstehen können, denn die 
Buchkultur ja heute nieht mehr entbehren kann. Pud 
diese Graphiker wieder werden auf den Filn zurück- 
wirken (wofür heute in den künstlerischen Beirät en der 
großen Filme auch schon Anfänge sind) Der Film, 
nicht mehr als kalte Photographie, sondern als he 
wegtes. warmes Gemälde (dies erreicht, durch l'.icht-, 
Raum und Massen Verteilung) wird damit seiner, Auf 
stieg beginnen Was darin an ßildwirkung beute in 
den besten Filmen geschaff ui wird, sind nur Anfänge. 

Schließlich wird es die Musik sein. di** E tifhtß 
gewinnen wird nicht in der Weise, daß. wie heute 
•/.'i den Großfilmen nach l>,-,if9tt>lliine eine passende 

Musik aus allen Zeiten und Ländern zusamt) ugesucht 
wird — sondern so. daß der Musiker bereits zuvor mit 
dem Manuskript vertraut, den Aufnahmen beiwohnen 
wird, von seinem Standpunkte aus der Regie \ i, 
tegungen geben darf um eine Einheitlichkeit zwischen 
Musik und Bild hervorzubringen. 

Und erst, wenn eine Eingliederung der Film 
industrie in diese vorhandenen Kulturelement: Theater. 
Dichtung. Malerei. Musik gegeben ist. wird man von 
Kulturfilm sprechen können. Es wird zweifellos sein, 
daß der erste Film dieser Gattung, die dann nicht mehr 
Film sondern „Gesamtkunstwerk“ sein wird, auch 
finanziell den gewaltigsten Erfolg haben wird (denn 
das braucht ja nichts ..Langweiliges" zu sein, wird 
vielmehr - so wie ich mir es denke im Stoff, in der 
Darstellung und der Regie, dem Film angemessen, die 
größten Spannungen, di« größten Sensationen auf 
weisen). Maßgebend ist. «laß hier über dem Regisseur 
«■ine Persönlichkeit steht, die genügend Verständnis 
für die einzelnen vertretenen Kulturelemente hat. und 
die es versteht, jedes dieser Elemente zum Au-druck 
zu bringen, ohne eines in den Vordergrund zu Schieber.. 
Was bisher, in der Absicht, künstlerisch Wertvoll«** 
zu leisten, an Künstlerischen g«*ieistet worden i<t. ent 
spricht meist zu wenig dem Film, ist zu lyrisch (..Der 
müde Tod“), um ein Filnierfolg ztt werden. Solche 
Versuche gehen der Filmindustrie dann den Eindruck. 
Film und Kultur seien Geg«*nsätze von Grund auf. 
während tatsächlich «liese Versuche nur stets am 
falschen Ende angepackt worden sind: anstatt den 
Film der Kultur einzuordnen wurde ver 
sucht, eii bis zwei Kult Urelemente in den Film 
mit aufzenehmen und diese wurden auf Kosten 
des Filmmäßigen und auf Kosten der übrigen Element« 
in den Vordergrund geschoben. Dem Film *"11 aber 
nicht da« Filmmäßige — dir* Bewegung, die Häufung, 
die verwirrende Spannung genommen werden: «** 
*<»11 ihm überhaupt nichts genommen werden: Man 
will ihn etwas geben. 

Die Verfilmung Strindbergs. 
Von Emil Schering. 

Berlin. Juli 1922. PW itürlich hat man die Verfilmung Strindbergs 
K falsch angefangen. Das Verkehrte herrscht 
V in der Welt: Die Nationalisten ruinieren die 
gl: Nation Deutsche ermorden Deutsche . . . Der 

Film spricht nicht: deshalb verfilmte man Dramen 
Strindbergs. die nur aus Gesprächen bestehen! 

Wie hätte Strindberg gewettert, wenn er di«* Ver¬ 
filmung von ..Fräulein Julie“ erl«»l»t! Er schreibt im 
Vorwort „Weg mit den konventionellen fünf Akten“ 
und gibt den einen Akt. auf den es ankommt. Was 
tut der Film? Er macht aus Strindbergs einzigartigem 
Einakter die konventionellen fünf Akte! 

Das Verkehrte herrscht in der Welt! 

Als Uebersetzer Strindbergs habe ich sofort pro¬ 
testiert. sobald ich in den Zeitungen las, daß Dran.en 
d«»s Dichters verfilmt werden sollten. Ich halte denn 
auch erreicht, daß die Erben Strindbergs keine weiteren 
Dramen als „Fräulein Julie“. „Kameraden“. ..Rausch“ 
vergaben. 

Tch möchte hier ausdrücklich l*etotien. daß ich 
mit dieser Verfilmung von Dramen Strindbergs nicht 
das geringste zu schaffen habe: sie wurde von den 

Kindern Strindbergs erlaubt, ohne mein Wissen, 
gegen meinen Willen. 

W«*nn Strindberg verfilmt werden soll, dann 

kommen nicht die ganz aufs Wort gestellten Dramen 
in Frage, sondern die Novellen! 

Warum hat man nieht zu den Novellen gegriffen? 
Weil die viel weniger bekannt sind als die Dramen! 

Das ist auch eine ITnart de* Films: er läuft den 
berühmten Werken nach, statt Neuland zu ent 
decken. . 

In Strindbergs Novellen Novellen, nieht in den 
Romanen kann der Film, wenn er nur zugreift, 
die größten Entdeckungen machen. 

Da sind vor allein die „Schweiget Novellen“, di.- 
dein Film sofor: die schönsten Bilder geb«*n. Aller 
dings müßten diese an Ort und Stelle, in d«*r Schwei/, 
selbst, aufgenoniinen werden: dort, wo Strindberg si«* 
erlebte. Kulissen darf der Film nur aufbairen für 
Werke, die ganz der Phantasie entsprangen: für di«* 
Schweiz kann kein „Ersatz" geliefert werden. 

Die bedeutendste der Schweizer Novellen Ist «Im 
„Etopie in der Wirklichkeit“, zuerst „Gewissensqual" 
getauft. Da wird ein deutscher Offizier gezwungen. 
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ini Kriege 1870/71. französisch«' Franktireurs zu «*r 
schießen. gegen seinen Willen; er wird larüber wahn¬ 
sinnig. Nach der Schweiz gebracht, dem idealen Lande, 
in dem Deutsche, Franzosen. Italiener zusammen 
lel>en. ohne sich gegenseitig zu morden, schundet er. 
in dieser ..verwirklichten Utopie“. und wird Schweizer 
Bürg«'!. 

I>.«' ist ein Film allerersten Ra. ges! Da sind 
Szenen, da sind Rüder, da sind Handlungen! 

Seid ihr denn blind, ihr Filinleute, «lall ihr dieses 
Wunder vou Film nicht seht! 

Das ist wieder die verkehrte Welt . . . 
Noch eins! 
Strindberg darf nicht „bearbeit<*t * werden. ..Fräu¬ 

lein Julie“ z. B. ist so bearbeitet worden, daß der Film 
nichts mehr mit Strindberg zu tun hat: gerade 
das eigentlich s t r i u d be r g s c Im hat m i n ent 

Terntl 
Die „Utopie in der Wirklichkeit** «larf nicht •_«• 

ändert werden, nicht im geringsten, ist völlig „dreh 
reif“! 

Pietät vor dem Genius, der Strindberg heißt! 

Weltuntergang. 
E i K e n 11 i r h ein Film. 

Von Max Preis. 

■■Hf ui dreizehnten Juni 220i> ging die Welt zugrund«*. 
l’n«l das kam >n 
Nein, man muß «lie Geschichte hübsch der Reihe 

ax/W, nach erzählen Also schuld am Weltuntergang war 
«ler Film. Die Katastrophe bereitete sich natürli«h nur Schritt 
für Sehritt, sozusagen meterweise, vor. Noch im Jahiv 2tHX) 
schien die Welt kerngesun«! und hatte doch schon gewisser¬ 
maßen di«- schwerste Arterienvenelluloidung. Aber erst 
erst um 2050 zeigten sieh die «*rsten allgemeinen Atembe- 
schwerden. So wie vor ich vergaß im Lexikon nachzu¬ 
schlagen, vor wie u. wivvielen Jahrtausenden «lie Welt in die 
Kn ide gekommen war, war sie nun ins Zelluloid gekommen. 
Beziehungsweise in «len Zeilulot« lersa.tr Es gab kein Leid 
mehr, keinen Schmerz, keinen Hunger, keine Liebe, keine 
Armut, keine Sehnsucht. Der Ackerbauer ließ den Acker 
unbestellt, «ler .l»g«'r nahm kein Reh aufs Blatt, «ler Schmied 
I«esching keinen Gaul, «lie Hochöfen rauchten nur zu be- 
Hodroen Zwecken (sehe unten!), die Fabriken produzierten 
nicht, außer zu besonderem Zwc<k (siehe unten V «lie Uni¬ 
versitäten hatten nur ein«- einzig«' Fakultät, «lie filmische, 
jc«ler Mensch war Doctor film, und in den Schulen wurde 
nur eine einzige Klasse instand gehalten, die Film-Elcinentar- 
klasse. Hochöfen, Fabriken, technische Anlagen wurden 
nur vorübergehend in Betrieb genommen, wenn es galt, 
Filmaufnahmen zu fördern. Jedes Haus hatte sein Hauskino, 
jede Familie ihr Familienkinc, jeder Erwachsene sein Privat- 
kino. Di«- Gemeinde unterhielt ein Kommunr.Ikino, das 
Laiul ein Landkino, der Staat so im«l so viel Staatskinos. 

Den Kranken wurden Filmgrotesken vorgeführt. So 
wurde ihr Krankenlager entweder ein Genesungs- «xler ein 
Sterbebett, je nach«lern sie sich gesund «xler tot lachten. 
Hungrigen führte man große Freß- un«l Saufszenen im Bilde 
vor. Auf Leinwand komprimierte Kohlehydrate plus 
Nuklein, plus Vitamine und so fort. Wer ganz verarmt war. 
durfte auf Allgemeinkosten ins Staatskino gehen, und den 
Lehrfilm „Von den Goldfeldern Alaskas bis zur geprägten 
Münz«'" betrachten. Unglücklich Liebende beglückten sich 
durch Trickaufnahmen. Eine Spezialfilmfirma verfolgte 
Personen beiderlei Geschlechts «lureh detektivisch geschulte 
Operateure un«l Regisseure in allen Liebeslagen. Bei jeder 
Umarmung wuide der unglücklich Liebende anstatt «les 
erfolgreich Liebenden in die Arme «les Begehrten hinein¬ 
kopiert. Es gab die schwersten Verwicklungen, ja, zu jener 
Zeit wurde «las Isis«- Wort von den Kopierkindern geprägt. 
Schein und Wirklichkeit flössen eben, von phantastischen 
Lampen seltsam überhellt, ineinander. 

Handel un«l Wandel lagen brach. Die Welt war ein 
Film geworden. Wohl rafften sich Sozialpolitiker auf und 
bereisten das Land, um «lie wahre Lage des Volkes zu stu¬ 
dieren. Ab*T man zeigte ihnen Potemkinsehe Filme. Erfüllt 
von geschickt gestellten Glücksreichtümera der Menschheit. 

So mußten sie blind an der Wahrheit vorheig«-hen. Da man 
im Film alles, mochte «*s noeh so fuchstraubensaiier s«'in, 
erreichen konnte, und keine Frau so schön, so unnahbar 
war, «laß man wenigstens nicht im Film un«l auf den 
allein kam es an — sich mit ihrem Besitz brüsten konnte, 
wuchs natürlich «lie Unsittliehkeit von Minute zu Minute. 
Ein w.-iser Mann, Brunner hieß er und konnte s«-in Geschlecht 
— sit venia verbo — bis auf das Jahr 1922 zurückverfolgen, 
trat zwar für sittliche Ideale ein. alier seine „aufrechte" 
Stimme verhallte im Brausen «l«*r Vorführungsapparat''. 

Wohl hatte die neue Zeit, diese hitzig ausschwingeitde 
Todesstunde des Menschengeschlechts, auch mancherlei k 
Gutes. So gab es unter anderem keine Kriege mehr. Denn. 
«la alle Nationen Riesen-, Monumental-, Manimuth-, Exzel¬ 
sior-, Standard-, Titanic-, Gigantie-Historienfilme her 
stellten, in «lenen Millionenschlaehtcii gezeigt wurden, reichten 
oft die stehenden Heere aller FUmnationen, wie man nun 
anstatt des abgeklapperten Ausdrucks Kulturvölker sagte 
nicht aus, um die Komparserie zu stellen. So wurden zur I 
historisch getreuen Wiedergabe «ier Schlacht von Tannenherg 
allein 1917 Millionen, 796 312 Statist«-n gebraucht, un«l es 
zeigte sich, daß die ganze Welt nicht soviel Einwohner hatte. I 
Immerhin, da alle verfügbaren Krieger hei den Freiaufnahmen 
zu tun hatten, konnten sie nicht zu Kriegen verwendet 
werden. Und so herrschte ewiger Friede. 

Aber, «ler menschliche Sozialorganismus war zu schwer 
erschüttert, als daß er sich hätte erholen können. Er ging I 
an Inanition, an Selbstvergiftung zugrunde. Die Film- I 
Stoffe waren erschöpft. Der Mond hing wie eine angefaulte I 
Frucht am Himmel, er schien überhaupt nur mehr, wenn er I 
gekurbelt wurde. Die Sonne war vor. neuen Jupiterlampen 
überblendet, sie streikte. Die Fi Unmenschen starben. 
Serienweise. 

Der letzte LTeberlebende erfand noeh schnei' «ias Per¬ 
petuum mobile. Das baute er in den Projektionsapparat 
ein. Dann ließ er einen Eisbären sein Bewegungsbild drehen. 
Entwickelte es. Schickte es «lern „Kinematograph". Düssel¬ 
dorf. Der brachte es auf «ler ersten Seite seiner letzten Num¬ 
mer. Dann stürzte «ler letzte Mensch wie ein«' vermischende 
Sternschnuppe in «len auch nicht mehr ganz filmfreien 
Weltenraum. 

Das Perpetuum mobil«' warf sein Bild «lureh zehn 
Billionen Jahre auf die weiße Fläch«- eines Eisberges. 

Dort fand es «ler Hebe Gott. Der war naiven Sinnes. 
Un«l sagte zu sieh: „Ei ei, nun wollt ich «ien Menschen 
wieder erschaffen und sehe, daß er schon erschaffen ist.“ 
Und tia ihn «iie Geschichte interessierte, betrachtete i r sie 
näher. Es war zum erstenmal, daß der liebe Gott ein Kino 

besuchte. 
Das war zehn Billionen minus 2209 Jahre nach Christi 

Geburt. 
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<'**n gleichen Fehler, der in der Filmfahrikation nun endlieli 
iilierwunden zu sein scheint. Man glaubte, den deutschen 
I Vsprung verheimlichen zu müssen. Es ist selbstverständlich, 
«'aß für «las Ausland bestimmte Plakate sich jenen Bedin¬ 
gungen unpassen lii-x-n. unter denen der Kunde mit ihnen 

u arbeiten hat. Ks gibt da Verschiedenheiten in !« r Größt . 
»<r l'arls-iiwahl. usw.. die unl»«-<liiigt eingehalten werden 
müssen. Nicht :.u verg«-;—n. »laß die größte Sorgfalt darauf 
v< rwendet werdt ii muß. «len Text in der fremden Sprache 
so ahzufassen. «laß gegen ilm keinerlei Eimväinl«- erhoben 
werden können. Man kann «las eindrucksvollste Plakat 
durch einen einzigen orthographischen Fehler zu einem 
Auslöser zügelloser Heiterkeit machen, und wer da etwa 
meint, deutsche Art dadurch zu beweisen, daß er fremde 
Sprachen nur sehr mangelhaft beherrscht, diskreditiert die 
deutsche Bildung und schädigt sich selbst am meisten. 

Aber abgesehen von diesen Dingen die ja zwar wesent¬ 
lich«- Xeußerlichkeiten darstellcu. wäre «-s in jeder Beziehung 
falsch, dem gute u deutschen Plakat nicht auch «len 
Stempel seines Frsprunges mit auf den Weg zu geben, wohl¬ 
gemerkt: «lern guten' Schlechte Filmplakate sollt«- es 
zwar ülierhaupt nicht geben, aber sie werden wohl nicht ganz 
aiiszurott« n -sin. Schlechte A u s I a n «I s plakntc aber 
sind eine Versündigung nicht nur am eigenen Interesse, 
sondern auch am Ansehen der deutschen la-istung. Ks wird 
auch v< rgehlit he Mühe ><-in. au ihnen die deutsche Herkunft 
Verstecken zu wollen: Kitseh hat im allgemeinen die lieder- 
t nichtige Rigensehaft, sein«- Nationalität auch iti «ler besten 
Wrmnmmung zu verraten. Ein Kunstwerk alter witl. wo 
immer es sich «lein lief rächten« len Aug«- biet«-t. Respekt ein 
flößen und dem Kindt-, aus deni es kommt. Sympathie 
Werls-n. Schickt gute deutsche Filmplakate ins Ausland 
und Ihr werdet ihren Schöpfern zum mindesten «len Respekt 
eines an sieh vielleicht antipathisch gesonnenen Kindes 
erobern. 

Es »irr auch gänzlich falsch, wollte man etwa deutsche 
Künstler veranlassen, dem Geschmack eines andern Landes 
i»»» wesentlichen ihrer Arbeit ü>M-nuiiß!g Rechnung zu tragen. 
Man hört immer wieder z. B., daß inan insla-sondere für «len 
amer.kanischen Markt in «ler «hirt beliebt«'n Manier arlieiten 
müsse, ich glaube, das ist grundfalsch! Denn eb«*ns«> wie 
u'isländische Plakate in Deutschland, selbst wenn >i«- unserem 
öfsdimack ni«-ht entsprechen. schon dadurch « inen starken 
Propagandawert besitzen, «laß ihre Fieiwlartigkeit in be¬ 
sonderem Maße zum Beschauen und zum Beurteilen anreizt, 

werden deutsche Plakate in Amerika, wenn m< «-. nur ui ~i« •. 
halien, auch «lort die Beschauer in ihren Bann zwingen. 

Je stärker «las Aus|an«l gezwungen wird, sie'-i mit «liescti 
Erzeugnissen deuts«-her Kunst auscinamlerzins-t um 
'tärker ist ihr.- Wirksamkeit für dipjciiig<-u. für die -i« w.-i-h.-t 
Das einzig«-, was man einem «lentselu-n i'ilinplakat im Aii 
land«- nicht nachsagen «larf. ist wirkungslose r Entwmi 
und schlechte Herstellung. Im Übrigen «larf «— mein.-i 
Geberzeugung nach für «las Ausland so fremdartig s«-in wu 
«•s will, und gerade «ler Amerikaner wird am eli.-sti-n Is-n-n 
sein. sieh von Dingen lieeinflussen zu lassen. «Ii«- recht stark 
aus «lein Rahmen «lesseti herausfallen. was ihm «Irühen in 
tausemlfältiger Weise geboten wird. 

Die Konsequenzen aus allem Gesagten sind, «laß es Aul 
gab«- der deutschen Filmindustrie sein muß, auf «lern Geliiet«- 
des Filmplakates (und selbstverstän«tlidi auch für all« 
übrigen Werbemittel «les Films) immer höben- künstleri'.-l«.- 
K-ist ungen bervorziirufen. Es ist in hohem Maße erfreulich, 
daß d«-r Prozentsat.. der gut«-n Plakate in Deutschland m 
inerkliehem Steigen begriffen isi und «laß iinni. r tu«-In 
Künstler «-rsten Banges von h-r Iiiilustri<- zu Aufgaben 
dieser Art herangezogen werden Aber inan stillt«- nicht 
Übersehen, «laß auf diesem Gebiete noch viel zu tun bleibt, 
und vielleicht bietet sit-li auf der Münchener Tagung «Ii«- 
I i«-l«genheit, «las was hier nur ganz kurz gesagt Werden 
konnte, von verantw*ortli«-h« r Seite eingelieiuler zu l««-handeln. 

Auch «-ine praktisch«- Anregung «liirfte viclleiehi in 
München auf fruehthan-n Bodei. fallen. Könnte die Film¬ 
industrie nicht die Mittel auswerfen für eine ..Wamler- 
a ii »Stellung g u t e r deutscher F i I tu p I a 
k a t «•** ? Eine Ausst--Iliiug. «Ii«- zunächst in I»eut~e)ilaii«l 
seihst vielen «Ii« Augen öffnen würde iih«-r die künstlerischen 
Wert«-, di«- «lie moderne Filmpropaganda vermittelt, für «ii«- 
ids-r sieherli«-h auch «las Ausland stark«-s Iiit«*ress«- iH-kumi«-n 
würde. Ließe «-s si«-h «hum einrk«ht«-n. daß im Austausch 
g«-gt-n ili«*sc -Sammlung iin«-h Deutschland die besten Erzeug 
nisse ausläniiischer Profiagandaki.nst <l«-r Filmindustri«- g«-- 
schickt werden könnt«-, so wäre «laniit ein großer Sehritt 
auf der Bahn internationak-r Zusammenarbeit getan, für 
«lie der Film besondere Eignung Isrsitzt. un«l die «la> ihre 
«luzu lK*itrag«-n wir-l. langsam jeii»- Gemeinsamkeit «ies euro¬ 
päischen Kidturlehens ui«sl«-r h-rzustellen, «lie «ler Krieg 
zum Schaden sowohl «ler Besiegten w-ie «ler Sj«-g«-r so griin«i 
lieh vernichtet hat. 

Krupp-Ernemann-Stahlprojektor 

„IMPERATOR“ 
der beliebte „Theater-Apparat", stets In mehreren Exemplaren vorrätig. 

Rheinische Film-Gesellschaft m. b. H. 
.Abteilung: ,,Kinobedarf" 

KÖln, FWnruf^N*' A 94*20/21 ^ Düsseldorf. fVmmf Sr 

Koblenz, 

Deulig - Film - Gesellschaft m b. H. 
Berlin. Breslau, Danzig, Leipzig, Frankfurt a. Hl., München. 4I47T 
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l DER LEHRFILM * 

Ein Rück- und Ausblick. 
Von Major K. Krieger. Leiter der Kulturabteiluug der I r«. 

sw .W? lei Jahre sind es nun hur, daß der Lehrfilm 
WmPm ui Deutschland erstand. Dem Bilderbühnen 

buud Deutscher Stiidie gebuhlt das Verdienst, 
!!■#( zuerst den Gedanken an sieh uufgegiiffeu 

zu haben. Unterstützt wurden seine Bestie 
Innigen durch das „Zeulraiinstitul für Erziehung 
und Unterricht“ in Berlin, durch das dein Preußischen 
Kricgsministeriuin unterstehende .,Bild- und 
Filinamt“, das »eine Bestände zur Zusammen 
Stellung de> ersten reinen und noch heute muster¬ 
gültigen Lehrfilms „Die Alpen“ Herrn Prof. Lampe 
zu" Verfügung stellte, sowie durch die ,.L fa", die am 
1. Juli 191» ihre „Kulturabteiluug“ zu dem ausschließ¬ 
lichen Zwecke gründete. Lehr und Jugendfilme in 
breiterem Umfange herzustelleu. Während in Preußen 
sich bereits 191» die „Deutsche Lichtbild-Gesellschaft" 
den Bestrebungen der Ufa auschloß, wurde in Bayern 
mit staatlicher Unterstützung die „Neue kinemalu- 
graphische Gesellschaft mit ähnlichen Aufgaben 1920 
gegründet, nachdem üort bereits die „Münchener 
Liclitspiel-Kunst“ diesem Fabrikationszweige ihre Auf 
merksamkeil gewidmet hatte. Eine wesentliche Förde 
ruug erhielt die Lelirfilmbewegung durch die im April 
1919 beim Preußischen Zentralinstitut für Erziehung 
und Unterricht als neutrale Prüfungsstelle gegründete 
„Bildstelle“, der in Bayern im Herbst 1921 eine gleich¬ 
artige Einneblung folgte. Von den anderen deutschen 
•Staaten war es iusbesonders Hessen, das in den Jahren 
1920/21 dem Lehrfilm tätige Aufmerksamkeit schenkte, 
w ährend die drei freien Städte Hamburg. Lübeck und 
Bremen bereits seit 1919 mit Erfolg bemüht gewesen 
waren, dem Lehrfilm Gelt ing zu verschaffen. Wenn 
ferner im Rheinland und Westfalen sowie in Mittel 
deutschland der Lehrfilm weitere Verbreitung ge¬ 
funden hat, so ist dies den Bemühungen der „Geogra¬ 
phischen Gesellschaft“. Düsseldorf, und des ..Film 
liauses Nitzsche A.-G.", Leipzig, zu danken. In den 
anderen Ländern kamen Einzelbestrehungen mangels 
einer zentralen Organisation zunächst nicht recht zur 
Entfaltung, obwohl das Reiehsministerium des Innern 
für die Förderung des Lehrfilmwesens in dankens 
werter Weise eint rat und auch die ihm unterstellte 
..Reichsfilmstelle" mit dieser Aufgabe betraute. 

Der Grund füi die verhältnismäßig langsame Ent 
Wicklung lag zunächst in dem Mangel an Mitteln für 
Beschaffung von Vorfühmngsupiiaraien für Schulen 
und höhere Hiidungsanstalteu. Nun aber ist es der 
unermüdlichen Arbeit aller beteiligten Stellen, ins¬ 
besondere der Lehrerschaft selbst, gelungen, allent¬ 
halben den Lchrfilingeilanken fest zu ver 
ankern; an vielen Stellen sind liereits die 
Vorführungsntöglichkeiten geschaffen, sei es durch 

Mittel privater Selbst niifo, sei es durch Ver 
einbaiuiigcu mit Licht spiee iieatern*). ln der Industrie 
siud mindestens 1J Firmen mit der Herstellung von 
Lehrfilmen und 9 mit der Fabrikation von Sehulvor 
führungsapparateil beschäftig!. Die Kulturabteiluug 
der Ufa hat eine großzügige Organisation geschaffen 
zur Propagierung und Verwertung des Lelirfiiws mit 
den unter Leitung des Dr. Beyfuß stehenden Vortrags 
reisen dureii ganz Deutschland, l>ei denen die Vor¬ 
führung von Lehrfilmen durch besondeis hierzu aus 
gebildete Pädagogen in der Art geschieht, daß, wie 
es bereits von der eben bezeicliueteii „Bildstelle" vor 
längerer Zeit vorgesclilagen und vorgeführt wurde, mit 
den Schülern durch Frage und Antwort die jieisöii liehe 

Verbindung hergeslellt wird. 

So kann man wohl sagen: „Der Lehrfilm 
marschiert"! Aber straffe, einheitliche Führung und 
einsichtsvolle Zusammenfassung der Kräfte isl er 
forderlich, um bei den ungeheuer gestiegenen Selbst 
kosten der Herstellung von Lehrfilmen diesen ein Ab¬ 
satzgebiet zu schaffen, das durch eine Verwertung in 
breitestem Umfange eine allmähliche Amortisation 
der hohen Kosten ermöglicht, l'eber die Art der Hei¬ 
st eil ung von Lehrfilmen und die Möglichkeiten der 
Vertriebsgestaltung wird an dieser Stelle ein 
andermal zu sprechen seiu. Doch auch in dieser Ehren¬ 
ausgabe des „Kmeuiatograph“ soll nach dem in großen 
Zügen entworfenen Rückblick auf die Entwicklungs 
geschickte hervorgehoben werden, daß die ganze 
weitere Entwicklung des Lehrfilmw esens lediglich von 
der Organisation innerhalb der Länder und Städte 
abhängig ist*). Die Aufgabe der zu schaffenden Or 
ganisationen besteht darin, die Vorf ühruugsmög 
1 ich kei teil durch Ankauf von Apparaten oder Be 
nulzung von Lichtspieltheatern und die Filme durch 
Anlage von Filmarchiven oder seriellartige Ent leih ung 

sicherzustellen. 
Andererseits müssen auch die Theaterbesitzer 

und Filmverleiher von sich aus rechtzeitig dafür 
Vorsorgie treffen, daß sie den üb6r kurz oder lang 
an sie heran tretenden Anforderungen bereits durch 
fertige, wohldurchdachte Vorschläge für die Durch 
führung des Arbeitsplanes in einer auch für sie selbst 
nutzbringenden Art dienen können. Unter diesem Ge¬ 
sichtspunkte muß darauf hingewiesen werden, daß mit 
Sicherheit der Zeitpunkt eintreten wird, wo der Nach 
frage an einwandfreien Schulfilmen, die sich von den 
..populären Belehrungsfilmen" doch in mancher Be- 

*) Nähere* hierüber siehe ..Das Schul- und Volksbildung* 
kino", von E. Krieger und Dr. Sterzenbach in Verbindung mit 
D.\ Kaibus, Verlag Keim Nemnich, München. Bauerstr. 38. 
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Ziehung unterscheiden, kein genügendes Angebot gegen- rantien" dargeboteri werden. Möchten di** An- 
iiliersteht. Andererseits kann der LeluTilmindustrie. führungen hierüber im „Klnomatograph durch An-i' hi 
die bereit» jahrelang große Opfer getragen hat. nur und Gegenansicht. Vorschlag und lö-.-nvorschla^ niHii 
dann zugeniutet werden, weitere Mittel in diesen Pro nur Worte bringen, sondern Tai'-u zeitiir<*u! I).iz:i 
duktionszweig hineinzustecken, wenn für die tat.säch anzuregen ist der Zweck vorstehender Darlegun- ti 
liehe Verwertung in breitestem l infange ..reale Ga Glückauf dem Lehrfilm! 

Der Rheinfilm der Ufa-Kulturabteilung. 
Von 0f-utsches Land und Volk in fesselnden Laufhild- 

streifen planvoll aufzunehmen. um breitesten 
Kreisen zu zeigen, wie mannigfaltig die deutschen 
Gaue sind, wie anmutig viele, wie reich an 

bodenständigem Leben nicht wenige, das ist gewiß ein 
schöner Gedanke; aber er ist nicht leicht zu verwirklichen. 
Groß ist Wander- und Schaulust bei uns allzeit 
gewesen, und die abenteuerlich ansohwellendcn Rt ise- und 
Aufenthaltskosten empfehlen vielleicht gerade jetzt das 
Luifbild als sinnfälligsten Ersatz für die schwer erreichbare 
Wirklichkeit. Aber aus ihr holen die einzelnen Reisenden 
nach Liebhaberei und Laune sich heraus, was ihnen l.ehagt; 
der Film dagegen soll es allen recht machen, denen, tlie im 
Strudel bewegten Reisetreibens etwas Besonderes t rlilien 
wollen, und den Ruhebedürftigen, di*- Beschaulichkeit untl 
Einsamkeit suchen; denen, die leiblichen < ienüsse. i und 
gesundheitlichen Rücksichten nac-hgchen, untl denen, die 
geschichtlichen Erinnerungen nachhängen. Stimmungszauber 
in schöner Landschaft suchen oder an Kunstschätzen sieb 
geistig bereichern möchten. Es ist eben das Filmprobleni 
in seines Wesens Kern: Der Bildstreifen ist teuer in-1 ver¬ 
langt Massenabsatz; Land, G ute. Leben sind aber unendlich 
mannigfaltig, voller Sonderheiten und Eigenwünsche Es 
gilt, durch den Bildstreifen individuellen Wesenheiten der 
gezeigten Dinge und der betrachtenden Zuschauer gt recht 
zu werden und doch den .Massengeschniack zu treffen gilt, 
das Einzelne allgemein interessant zu machen, das Allge¬ 
meininteresse für räumlich umgrenztes Bodenständige zu 

Nicht jede deutsche Landschaft, jeder deutsche VoLks- 
stainra macht es dem Film gleich leicht oder schwer, ihm 
und auch den bunt gemischten Zuschauerkreisen gerecht 
zu werden. Den Rhein zu verfilmen, gehört zu den schwie¬ 
rigsten Aufgaben Man bat sie oft genug in Angriff genommen ; 
alter bisher nicht gelöst: denn «-in wandelnder Ansiehts- 
|*>stkarten>treifen, in den einige Kraftwagen. Eisenbahn¬ 
züge und Dampfer von außen her Leben hineinbringen, 
oder der. vom Dampfer aufgenomiuen, vorübergleitende 
Berge untl Bäume. Höft* untl Häuser. Weingärten und Wirt¬ 
schaften zeigt, führt nicht in den Gehalt der Rheinlande ein. 
Eine mehr oder minder flotte Spielhandlung, die zur Ver¬ 
knüpfung tler Einzelszenen erfunden wird, drängt rheinisches 
Land und Leben sogar in tlie Rolle von Hintergrund und 
Kulisse, statt ihr Wesen dem Geist oder Gemüt nahe zu 
bringen. Allzu reich ist am Rhein «las Geflecht geschicht¬ 
licher Erinnerungen, künstlerischer Niederschläge aus ver¬ 
schiedensten Zeitaltern in Form von Bnuten, ortgebundenen 
Sagen, Dichtungen geologischen und geographischen Be¬ 
sonderheiten. von wirtschaftlichen untl [inlitischeii Kräften, 
landschaftlichen und volkskundlichen Reizen, als «laß Wort 
und Bild für sieh allein all tlie Fülle von Schönheit und 
Größe, von Leid untl Lust, von Abgestorlienem und lebensvoll 
noch Wirkendem aus;:udrücken vermöchte. Und tler Film 
sollte das können ? Dieser flüchtig vorbeihuschende Lieb¬ 
haber starker -Akzente untl vorwärtsdrängender Handlung in 
dieser überwiegend lieblichen Landschaft mit lyrischem 

Einschlag ' Ja, wenn es ein reiner Lehrfilm werden sollte! 
Alter wiirtle der den Rheinzauber erschöpfen, tler lediglich 
mit wissenschaftlichen Lernäugen in den Strom untl da» 
Leben um ihn blickte? Oder ein phantastisch-groteske» 
Bildspiel mit allen guten und bösen Geistern tler \'ergangen- 
heit untl Gegenwart: Rheintöchter untl Loreley, Julius 
('äsars Rheinbrückt* l»ei Andernach und Melac l>ei Heidel- 
l>erg. die Germania auf dem Niederwild und den Schwanen- 
ritter vor Elsa an tler Schwanenouig zu < levt*. tlie Genien 
des rheinischen Weines untl tler rheinischen Nangeslu.-t 
auch die schaffenden Heinzelmännchen von Köln in ihrer 
modernen Aufmachung als niederrheinische Großindustrie. 
Alter müßtt der Film nicht gerade all flies Erträumte und 
doch Wahle aus der Wirklichm-it rheinischer Landschaft 
'lervorwachsend zeigen, also nicht als Gespinst der Einbil¬ 
dungskraft, sondern als bodenständig wahr? 

Stoffwahl untl Stoffgruppierung ist mithin sohw*. 
genug beim Rheinfilm, und tlie Gefahr, zu tifteBg zu Werden 
oder zu gesucht oder gar kitschig, liegt dichter aller Wege 
als die Felshlöeke im Strom am Bingt-r Loeh. Alter nun dir 
Aufnahmen selbst! Konnte Iran denn überall ungestört 
heran an Land und Stadt, an Leute und Leben ' Wurde 
nieht die Freudigkeit der Mitarbeiter am Werk durch immer 
iH-uauftauchende Bedenken gehemmt, ob das Ganze, statt 
einfach schlicht Freude am deutschen Rhein zu erwecken, 
als Werbewerk erkannt und mißdeutet werden könnte, ob 
es nicht zu lang und unverkäuflich, zu kur/, untl deshalb 
tinverständlich, zu vielgestaltig urd deshalb nicht weaenserht 
ausfallt n dürfte, weder Spiel-, noch Lehr . noch Werbefilm ' 

Wer will es wagen, mit dem Zollmaß den dentschen 
Rhein zu messen, ob sein Lauf von tler Quelle bis zur Mün¬ 
dung durch Hoch-, Mittelgebirge oder Ebene gehe, ob mehr 
ideelle Werte in tler Stimmung der Städte und Landschatts- 
biltler, im geistigen Klima, «las Dichtung und Baukunst. den 
geselligen Zauber, den Wein untl Stndentenleben erzeugt 
haben, oder ob mehr materielle Bedeutung an Kohlt und 
Er/.. Weberei und Schokolade, Fluß- und Landverkehr den 
(Jehalt rheinischen Lebens ausmacl-.cn ? All das gehört zum 
Rhein! Wer ihn mit eindeutigem Wertmesser festzulegen 
sich getraut, der taxiere auch den Film ah der in dies*- 
Mannigfaltigkeit hineinversetzt. Die andern alter mögen sich 
einfach des Rheins freuen, wenn sie atn Bildstreifen inne¬ 
werden, was er in Vergangenheit war und was er in Gegen 
wart ist. wrje tlie Landschaft ausschaut und welch («-ist in 
ihr waltet, lind darüber kaum des achten, ob Trick -oder 
Wirkliehkeitsaufnahme. Landschafts oder Spielszene, Bild 
oder Text es sind, tlie hier heimatliches, dort ästhetische« 
Gefühl berühren, jetzt Unbekanntes ihn lehren untl null 
das Gemüt mit Stimmungszauber ergreifen. 

Ob tlie Absicht erreicht und «las Werk gelungen ist. 
muß die Aufführung des nunmehr fast fertigen Werkes 
lehren. Es wird ein Prüfstein sein, ob auch andere deutsche 
Landschaften durch ähnlich durchdachte Vcrarlieitung kalt i 
doskophafter Einzelheiten, die so allgeordnet sein müssen, 
«laß sie zu einem Gesamtbild des Landes untl Lebens in ilini 
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sich verschmelzen, wenlen auf ge 110minen werden können. 
Bisher waren bekanntlich die zahlreich vorhandenen Lind 
schaftsfiline nur Anschauiingsstoff. oft zu Werbezwecken 
hergestellt. Davon ist 1k-im Rlu-infilm nicht die Rede auch 
nicht von Lehr/.wecken im engen Sinn. Kr soll nichts als den 
Deutschen um! auch den Ausländer mit eigenen Augen sehen 
lassen, was der Rhein sein Land und sein Volk ist. und 

dem LichtspieRhe&terbesitzei. der da sagt, ein ganzer Abend 
lang bloß Freude über «len Rhein oder Lernen über ihn, 
das lockt mir kein deutsches Publikum in mein Haus, dem 
sei zum Trost erwidert, daß der den Abend füllende Sieben 
akter beliebig in Einzelteilen als Beiprogramm spielbar ist. 
Kein Akt erfordert Kenntnis des voraufgehenden oder 
folgenden. 

Das Märchen im Film. 
Von Dir. Emil Gubbrrs. 

.JJ? - "ar einmal 
Wenn im Herbst «las Laub von dt i Bäumen fällt, 
wenn die Tage kürzer und dafür die Abende länger 

i jPBpjpä?. werden, wenn mehr denn je vom immergrünen 
ZauberbRum gesprochen wird, dann geht eine liebliehe, 
weisheitsvolle Märchenfee durch die Lande. Mit ihrem 
Zauberstabe öffnet sie ein großes, prächtiges Haus, in dem 
,,Scheherazade" sitzt und Märchen erzählt mit vielen herr¬ 
lichen Bildern. lTnd herein strömen die glücklichen Kinder¬ 
scharen, erwartungsvollen Herzens, und selbst den Großen 
gibt ein solcher Märchenabend den Schlüssel zum seligen 
Kinderlantl. 

Wer vermag sie dem Auge sichtbar zu machen, jene 
W untler «1er Phantasie, die alle Naturgesetz«:. alle mensch¬ 
liche Erfahrung vergessen lassen, des Kindes Herz und Seele 
weiten und mit dein Flügelschlage der Dichtung die Schlum¬ 
mer ulen Fähigkeiten einer zukünftigen Generation berühren 
und erwecken. Die lebendige Anschauung ist die Schwester 
der Krv.ählungskunst, ur.d in den Geist '1er Märchendichtung 
vermag die bildliche Darstellung, tlas Lebebild, am tiefsten 
einzudringen. Und so finden w ir heute neben dem Märchen 
den Märchenfilm. Mit großer Liebe haben sieh Ix-deutende 
Künstler seiner angenommen. Wieviel Schönheit, wieviel 
l-'einsimi und Geschmack bergen viele «1er bis jetzt zur Freud«* 
unserer Jugend erschienenen Märchenfilme. Märehen sind 
im Gegensatz zum Volksepos und der Sage ausgesprochener- 
maßen unwirkliche, nicht an historische Personen und 
Oertliehkciten geknüpfte Begebenheiten. In ihnen wiegt 
«las W underbare, Phantastische vor. die Naturgesetze werden 
aufgehoben, die durch Feen, Zaulierer. Tiere, ja unbelebte 
Gegenstand«- zugunsten oder zum Schaden «ler auftretenden 
Personen ersetzt werden, und mit dem Siege «les Hehlen 
«xlcr der Heldin üb«*r Widerwärtigkeiten uiul Hinderniss ¬ 
enden sie. Daß diese entzückenden Feen- und Zaubermärchen 
geradezu w nndcrlmren Stoff für die Verfilmung bieten, ist 

einleuchtend. Mit Recht erkennen die Volksbildner und 
Pädagogen im Märchen, insbesondere im deutschen Volks¬ 
märchen. einen wichtigen Erziehungsfaktor, der «len Sinn 
«les knospenden, heranblühenden Geschlechts lür die poeti¬ 
schen Schönheiten der Literatur empfänglich zu machen 
gci-ighet ist. I>ies«-r Gedanke nun, «len Kimlern mul Jugend- 
liohcn un«*rer heutigen Generation «las Märchen wieder 
nahezubringen. wie es früher im Familienkreise gepflegt 
wurde, «lürfte eine höchst dankbar*- Aufgabe «ler Filmkunst 
sein. Ich betone das Wort Filmkunst. Wenn «lie Kunst 

^ des Märchenerzählers die Zuhörer begeistert mul mit fort- 
L reißt, so soll «las magis«-lie Lieht «It-s Kiiioapparat«-s «len 

ganzen Märehenzauber in seiner natürlichen Bewegung 
off«*nbaren. Hier erweist sieh das Lehebild als ein Kunst 
gebiet, «lern noch groß«* und schön«- Aufgaben 1 levorsteheil. 
Daß ilureh «len Film illustri«*rte Märehenvorführungen eine 
geschlossene künstlerische Einheit «larzustellen vermögen, 

j* beweisen etliche von den bereits erschienenen Märchen¬ 
filmen zur Genüge ^ 

—------- 

B«-reits vor 15 Jahren, da noch «lic Kunst der weißen 
Wan«! in den Kinderschuhen «-inhertrippelte, wurde schon 
«ler Versuch unternommen, Märchen zu verfilmen Alles 
dings war damals die kitu-matographisclu- Technik noch viel 
zu wenig entwickelt, um dem Märchenzauber mit seinen* 
mysteriösen Ausstrahlungen gerecht zu wer«len. Auch war 
«las Verständnis für solche Ding«* in den Kreisen, von den« n 
«lie Förderung der Lichtbildkunst ausgehen sollte, außer 
«u-tlentlieh gering. Wir wollen aber auch «li« sen An.« hamingen 
Gerechtigkeit widerfahr«*n lassen; ließen «l«x-h die damals 
in den Kinotheat«-rn zur Vorführung gebrachten Jugciid- 
und Märeheiifilnu- in künstlerischer Beziehung viel zu wün¬ 
schen übrig. Ab«*r mit «ler erstrebten Vertiefung untl Ver 
«-«llung «les lebenden Lichtbildes zum Kunstwerk und mit 
der ihm gewidmeten künstleri«-hen l*fl«-ge wurde atn-h «lei 
Film neuenliugs wieder in «len Dienst uns« rer Märehen- 
dichtungen gestellt, uiul zwar mit gnt«-m Erfolg Man 
gewahrt hier auf einem von «ler Filmkunst wenig iM-tretcneii 
Gebiet neues künstlerisches Wer«len. W«-nn ich «lie vor 
etlichen Jahivn erschienenen Märchenfilme in im-iiK-n B* 
traehtungeii übergehe, so geschieht es aus dein Grund«-, weil 
«lariiber schon sehr viel von maßg«>beiider S*ite gesehri«-bcn 
wurde. Ganz besonders liulx-n Prof. Dr. Lampe. Prof. Dr 
Hildebrand, Häfker un«l neuer.lings l>r. Kallxis in «-incin 
grundlegenden Werk ..D«-r deutsche Lehrfilm in «ler Wissen 
schaft und im Unterricht", sehr interessante und zutreffen* 1 
Erörterungen un«l Betrachtungen über «len Jugeml- un : 
Märchenfilm angestellt un«l entwickelt. Ich stimme mit 
den genannten Herren darin überein, «laß eine größer* 
Anzahl von Märchenfilmen kaum als nennenswerte Erzeug 
uisse anzuspre«-hen sind. Wenn sieh auch ganz hcrvorragetxh- 
Filmfirmen mit «ler Verfilmung von Märchen befallt halten, 
so können «hx-h viele «li«*«-r Filme nur als rniUlnngcii«- Experi¬ 
mente bezeichnet wenlen. I>i«- Verfilmung «ler Märchen 
„Rübezahls Hochzeit" um! „Der Rattenfänger **on Hameln 
«lie wir dein g«-niak-n Künstler Paul Wegener verdanken, 
eröffneten den R«*igen einer ganz neiu-n Schöpfung von 
Märehcnfilmeii. Dann kam wenige Jahre späi«-r «lie Kultur¬ 
abteilung «ler „Ufa" mit dem Hauffschell Märeh«*n „Di r 
klein«- Muck" heraus. Was hier geschaffen wurde, ist vor 
bildlich. Es ist ein reiner Genuß, dieses reizen«le Märchen, 
im Sinne des Hauffachen Originals übertragen, auf «l«*r Licht 
hildbiihne zu sehen. Willi Prager bat in d«-r R«-gie wunder¬ 
bare LandschaftsbiMer. orientalische «Szenerien in morgen 
ländischer Pracht geschaffen; daneben hat er an«*h für 
wirklich echten. f«*in«*n Humor gesorgt. Ein geglückter 
Versuch, «las Märchenland «lern Film zu erobern. Auch <U*r 
Film „Die schöne Melusine" ist ein Erzeugnis der Kultur- 
ahteilung «ler „Ufa". W«*il der St«>ff nicht jene Märchcn- 
stimmmig anfkommeii läßt, wie eine solche im allgemeinen 
den Märehen innewohut, war es ein Wagnis, «li<- „Schön«- 
Melusine“ zu verfilmen. Zwvih-llos stellt auch «lieser Film 
eine wertvolle Bereicherung d«-r Zahl empfehlenswerter 
Jugendfilme dar. Den Vogel schoß die Kulturabteilung «ler 
„Ufa“ mit ihrem neuesten Märchenfilm „Tischlein deck 
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<lic-h" ah. Für die Wiedergabe der richtigen Märchenwunder 
i«ot dieses Märchen weit bessere Möglichkeiten als die vorher 
verfilmten. Dieser Märchenfilm gehört zu den besten, die 
wir zur Zeit besitzen. Hier überbrückt der Film die (Jegen 
sätze des Möglichen und Unmöglichen, hier wirkt die Technik 
<les Films romantisch anregend. 

Neben diesen Märchenfilmen sind in neuerer Zeit noch 
verschieden« andere erschienen. S«v hat Walter Kornblum 
«las alte Märchen „Hansel und (Jretel" im Film erzählt. 
Er vermeidet in seinem Film jede Vergewaltigung der kind¬ 
lichen Phantasie. Der Film mit seiner fortwährend steigenden 
Spannung löst lebhafte Freude und Begeisterung bei den 
Zuschauern au-. Auch der jüngst uuf der pädagogiscle-n 
Bildwoche in Ess«*n von Herrn Prof. Dr. Lampe besprochene 

Film ..Elfenzauber" von Mathias Schumach r zeigt ein ¬ 
sorgfältige Ausführung, die besonders «las erzählende Detail 
beherrscht. 

Sogenannte Trickfilme, die sich zum Teil im Rahmen 
«ler bekannten Zeichnungen von Wilhelm Busch bewegen. 
Scherenschnittfilme, die wietlerum « ine Krfin«lung «larstellen. 
die Anmut und Märchenstimmung auf die Leinwand zaubert. 
wer«len von alt und jung gern gesehen. Auch di«- chinesischen 
Silhouettenfilme, von denen ich «li«- von Lotte Reiniger 
geschaffenen entzückemlen Film«* „Der flieg«-nde Koffer 
und ..Jorinde un«l Joringer" nenne, eröffnen der Filmkun- 
neue Perspektiven, wie «lenn überhaupt die Schattenspielfilme 
«lern Jugendfilm neue Möglichkeiten eröffnen. 

Sport und Film. 
V«>n Dr. Oskar K a 1 h u s. 

WnfWnsere Zeit steht seit langem ganz und gar im Zeichen 
JggfeB «les SjMirts. Diese „M«xle" ist ausnahmsweise zu 

begrüßen und deswegen sebon lobenswert, weil durch 
sie unsere jungen Männer freiwillig die körperlichen 

Kräfte un«l Geschicklichkeiten hüten und pflegen ui <1 weil 
«ler Sport gerade «li«*se Pfl«*ge heutzutag«- Ix-wußt o ler un- 
hewußt übernimmt. 

Es ist kein Wunder, «laB «ler Film sieh auf allen Ge¬ 
bieten sportlicher Betätigung recht w««hl fühlt, «lenn Sport 
ist Bewegung und «lie Kinematographie ist der Registrator 
«sh-r ..Aufsehreiber" von Bewegungen in Bildern Der Film 
will au«-h «ler Sportliteratur un«l -pn-ss<- sieh helfend zur 
Seit** stellen, weil er eine große Möglichkeit für die Propa¬ 
gandaausstreuung bietet So gibt es wohl heute kei l» einzige 
s|»ortgattung mehr, «lie nicht b«*r«-its mit dem Kurbelkasten 
cing«*fangcn worden wäre, obwohl der Zweck «ler Sportfilm 
aufnahmen ««ft recht verschl«*den ist. Es gibt Sportfilme. 
• li«- bei geschickter Anwendung «U»r Zeitlupentechnik als 
Ijehrfilmc in «lern Unterricht eingereiht werden wollen: 

• li«- einen wieder, «lie als S|M»rtfpielfiimc iiuterhalt«-n. andere. 
• lie als SportInstspi«-!«- belustigen müssen, einige Filme stehen 
im l>i«-nst<- der Verkehrs Werbung für Sportplatz«-, und nieht 
zuletzt werden Filmaufnahmen von Sportfesten als Rc-porter- 
film«- rein journalistischen <‘harakt«-r haben können. Wenn 
auch im folgenden aus Raummangel nicht alle deutschen 
Sportfilm«- einzeln besprochen oder auch nur angeführt 
werden können, so soll <li«*so kurze Betrachtung wenigstens 
vollständig s«*in für die sportlichen Gebiete, die «h-ni Film 
la-reits Themata g«-li«*fert haben. 

D«-r moderne Filmreporter ist übcrall zu tr«*ff«-n, be- 
somlcrs auf bekannten S|s»rt platzen, wo Leichtathletik 
gi-trielH-n wird. Schon Dr. Kränzlein, «ler uns«*n- «leutschen 
Olympiakämpfer für 1916 vorbereitete, hat sieh in seinen 
l'nterrkhtskursen gern «ler Kinematographie b«*<!ient un«l 
lH-wies«-n. wie wertvoll eine Filmaufnahme über leicht¬ 
athletisch«- l '«-billigen oder Höchstk-istungcn für d«*n Sports- 
mann und interessant auch für «len Laien sein kann. Kränz- 
lein arbeitete natürlich n«x-h mit «h-r gewöhnlichen Kin«-- 
inatogiaphi«-. während Dr. Zürn (Ufa) Hochsprung. Weit¬ 
sprung. Kugelstoßen. Diskuswerfen, Speerwerfen und 
Streekenlauf mit Zeitlupenaufnahmen analytisch zerlegte 
und dadurch lehrhafte, künstlerisch-ästhetisch«- und sportlich 
interessante Laufbilder schuf. Di«- Ufa hat kürzlich nach 
«iueui Entw urf von Willi Steinhof unter Künnes Leitung 
einen Film „Leichtathletik“ herausgebracht, «ler in «ler 
Anlage interessant, in «ler Photographie leider zu bemängeln 
ist. Wenn Filmaufnahmen bekannte Wettkämpfe un«l 
sportliche Höchstleitungen festhalten, so werden diese Filme 

für späten- (JeiH*rati«men anh.varis hen Wert haben, wie 
z. B. die «leutschen Filme, «lie in Helsingfors «lie Siege des 
Altmeisters Rau im 60- un«l 19®-Meterlauf und «l«-s Char¬ 
lottenburgers Fritzmann int H'«ctisprung dokumentarisch 
festg«-halt<-n haben. Auch «lie z. Zt. im Berliner Sta«lion 
veranstalteten ..Deutschen Ka.npfspiele 11122" werden in 
all.-n Phasen verfilmt, «loch sch--int «-s mir für «li«- Zukunft 
nicht empfehlenswert, «laß. wie in rliesem Fall, «ler deutsche 
Reichsausschufi für Leibesübung a einer einzigen Filmfirm i 
<la< Recht «ler Filmaufnahme zuspricht.' Auch hier wir«l | 
«•in Wettt-ewerb unter vielen Operateuren nur zu empfehlen < 
sein und eine Auswald «les Besten vom B«*sten gestatten. 

D«-r Fußballsport eignet sieh für Filmaufnahmen 
so gut wie gar nicht, da das Hauptobjekt dieses Sports, «ler 
Ball, ein zu kleiner (Jegenstand im Filmbilde ist un«l außer¬ 
dem zu s«*hii«-ll von einem <>rt zum an«leren fliegt, ohne «laß I 
«lie Bikleinstellung des feststehenden Operateurs «larauf 
genügsam Rücksicht nehmen könnte. Die bisher aufge- | 
nommenen deutschen un«l internationalen Fußhallwett¬ 
kämpfe. z. B. «ler Fußhallfilm vbar «len Länderwettkampf ] 
Deutschland—-Ungarn unil Deutschland—-Schweiz, sind datier I 
ohne rechte Wirkung und Belehrung im (Jegensatz zu «leni I 
Ufa Lehrfilm ..Fußhallsport", in lern unter Anwendung der | 
Zeitlupe un«l gesehi«-kt«-r Triekze chnungen «li«- g»-sarate Fuß- 1 
lialltechmk und ein kombiniertes Fußballspiel (Taktik. ! 
I>rci innenspiel usw.) eine Fülle «les wirkli«-h Lehrreiche«) j 
geboten wird. 

Was von «ler Unvollkommenheit «ier Fußballsportfilmc 5 
gilt, gilt in weitaus höherem Grade von Filmen, «lie lüsher < 
von Tennis- Wettkämpfen (z. B. Rot weiß-Pfingsttumier i 
im Grunewald) un«l Hockey- Spirlcn gekurbelt wurden j 
Der Hockeyfilm üb«*r «las Silberschildspi«-! zwischen Berlin 

und Süddeutschland ist im allgemeinen recht unübersichtlich 
un«l sportlich nichtssagen«!, so «laß man der Anfertigung j 
eines Hockeydehrfilms «lurch «len Deutschen Hockeyhund 
mit Interesse ©ntgegensehen kann. Auch Wasserhai!. j 
Radball, Schleuderball und Golf werden im a 
Film nie zu ihrem R«-cht kommen. 

Buxen un«l Ringen veranschaulichen «lie Dr 
Zürnst-hen Zeitlupenaufnahmen „Boxkampf" un«l Ring 
kampf". Mehrere Lehrfilme über „Jiu-Jitsu" stellen an 
sc baulich Griffe und Bewegungen «ler eigenartigen japa j 
nisehen Kampf- und Abwehrmethode «lar, «lie bes«>n«lers in j 
«len Großaufnahmen lehrreich un«l erheiternd sind. Zur 
letzten Arbeit auf diesem Gebiet hat <t«*r bekannte deutec.be 1 
Meister der japanischen Kampfweise. Eri«-h Rahn, für «len I 
Film Modell gestanden. Wenn man im Grunde v«»m v'tan«l 
punkt des Sportmanns auch nichts gegen die naturgetreue ij 
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Wiedergabe <l«-r rohen Stöße, Quälereien und Verwundungen 
beim Boxen sagen kann, so hat eine Denkschrift des Stettiner 
Bilderbühnenbundes mit Recht gegen die marktschreierische 
und blutrünstige Reklame für den Film über den Boxkampf 
Jim Jeffries gegen Johnson protestiert, ln unseren Tagen 
haben wir die Filme über jede einzelne Pha.se des Box¬ 
kampfes Dempsey—t’arpentier und Spalla— Breitemsträter 
erlebt, in denen für den Laien weniger die Vufnahmen über 
die Einzelheiten des Boxkampfes als die amerikanischen Vor¬ 
bereitungen zum Kampf interessant waren. 

Auch der Wassersport ist ein dankbares (Jebiot 
des Lehrfilms geworden. l>r. Rolle führt n.it Laufbild und 
Trickzeichnung in den Rudersport ein, während Dr. Zürn 
«len „Schwimmsport im Dienste «1er Nächstenliebe“ er¬ 
läutert und zu diesem Zweck einen Ertrinkenden durch einen 
geübten Schwimmer retten und wiederbeleben läßt. ln 
München wird ein Schwimm-la-hrfilm von General-Oberarzt 
Dr. Lion unter Mitwirkung des Vereins für volkstümliches 
Schwimmen hergestellt. ..um «len Schwimmsport zu heben". 
Andere Gesellschaften haben «-benfalls Lehrsehwimmfilrntr 
gedreht und Schwimmfeste (Schwimmfest Friesen. I92«n 
aufgeuommen. Lehrhafte Anschaulichk<-it mischt die Deidig 
geschickt mit reizvollen Landschaftsbihlern in ihren Filmen 
vom Ru«ler und Segelsport auf «lern Miiggels«-e und dem 
Wannsee. Die liulustriefilmgesellschaft kann Aufnahmen 
von Segelwochen auf dem Müggel- und Scharmützelsee, von 
«ler Kieler Woche und «1er Grün«.uer Ruderregatt« vorlegen. 
Einen zusammenhängenden dreiaktige'i Segelfilm stellt «las 
sehr schöne Laufbild „Auf rauschender Fahrt “ dar 

Für die Anhänger des R e i t s p o i t s ist in der letzten 
Zeit reichliches Lehrfilmmaterial geschaffen worden. Dr. 
Zürr studiert mit einer Zeitlupenaufnahme '..Das Pferd in 
«ler Bewegung" «lie verschiedensten Gangarten eines Reit 
pfenles und zerlegt ein«-n Hürdensprung, eine Biltlerreihe. 
«lie zu «len besten «ler neuesten Zeitlupenaufnahmen gehört. 
l>ie übrigen Filme über Preis leiten. Reittourniere und Pferde¬ 
rennen stellen recht mäßige Kurbelwar«- «lar, weil besonders 
Ifertlerennfilme meistens nur Ausschnitte aus «lern Total 
rennen un«i oft zusammenhanglose Einzelszenen darstellen. 
Währenil «lie deutschen Rennsportfilm«- stets nur Start. 
Hindernissprünge, Kurven und Spurt zeigen, hat auf dem 
letzten Epsom-Derby «las Pathe- Journal auf einem «las Renn- 
gelände beherrschenden Hügel einen rotierenden Tisch auf- 
steifen lassen, von dem aus die Aufnahmekamera «Ijj« Rennen 
vom Start bis zum Ziel verfolgen konnte. Pathe wollte an 
fangs das Rennen aus der Vogelschau im Flugzeug kurh«-ln 
lassen, jed«x-h mußte dieser Plan fallen gelassen wertlen, da 
«lie Polizei die Vornahme von Flügen über dicht«- Menschen- 
massen als nicht zulässig erachtete. 

Auch die bisher aufgenommenen Filme üb«*r Fahr- 
1 turniere (Hammirg un«l Stadion Berlin, 1920) sind wenig 

lehrhaft um! zeigen kein Verständnis für das Wesentliche «les 
j Fahrsports. Ein verhältnismäßig guter la-hrfiltn „Zwei- 

i spännet“ lehrt richtiges Ausfahn-n und Ausspannen. 
Auch von Automobilrennen können nur ganz 

'j kleine Ausschnitt«- im Film festgehalten wertlen, so daß man 
«lurch einen Film keinen Totaleindruck von dem sportlich«-n 

( Ereignis erhält. In dem ersten Grunewald-Auton-nm-nfilm 
J waren bestmders di«- Bilder aus den schärfsten Kurven intcr 
r i-ssant während auf «km Automobiltournier am 27. Mai d. J. 

vornehmlich «lie den Autofühn-rn gestellten Geschicklich- 
i keikiaufgaben gefilmt wurden. Das Avus-Rennen ist leider 

auch nur als berichterstattende Deulig-Woche erschienen 
! und hat zum eigentlichen Sportfilm keine rechte Beziehung 
i1 aufgenommen. 

»Ein Ereignis auf dem Gebiete «te» populär-wissenschaft- 
lichen Sportfilms stellt entschieden «ler Aliuli-Filni (All- 

'■ gemeiner Luft-Dienst) „Fliege r“ dar, der als erster Teil 
eines größeren Fliegerfilms die erste Flugzeuglandung auf 

der Zugspitze, die am 19. März <1. -I. unter «ler Führung «les 
Fliegerhauptmanns lluilcr und «les Oberingenieurs Rook«-n- 
fcller mit einem Rumplcrflugzi-ug ausgeführt wurde, als 
Hauptmotiv nimmt und «lie gesamte Flugzeugexpedition 
vom Start bis zur Landung festhält. In «liesem Lehr- un«l 
Untcrhaltungsfilm werden d e Einzelheiten «ler FlugU-chnik 
(Steuerung. Arbeiten d«-r Mot >ren. Start. Fallschirmabsprung. 
Landung usw.) gezeigt. Die eigentliche i>andung auf der 
Zugspitze soll erst in einem Fortsetzungsfilm berücksichtigt 
wertlen. 

Ih*r Wintersport wunle wohl am frühesten zum 
Thema des Sportfilms gemacht, weil man hier sportlich 
meistens unbekannte Betätigungen mit reizvollen Wint* r 
landschuften in Verbindung bring«-i; konnte, die auch als 
Beiprogramm in den Kinotlu-atern «ler Großstä«ltc ln-i den 
schneeäugstlichen Stid>enhockern Beifall fanden. Vor etwa 
25 Jahren kamen di«- «-rst«-n kineinatographischen S|'ortnuf- 
nahmen aus «ler Schweiz nach Deutschlan«!. und einig«- 
Jahre später nahm man «lie Sprünge «ler Norweger in H >1 
nu-nkolm auf. Es waren tux-h ungeschickte Filmaufnahm« ii. 
weil das umgebende Terrain nicht mit aufgeuommen war 
und die Springer in «ler Luft hingen, daher auch unglauh 
würdig, so «laß man «lies«- unheimlichen Spriing« auf der 
Leinwand damals nur für Kinotricks hielt. Das all«-s war 
längst vor dem Kri«-g«-. Aber von diesen Versuchen her- 
kommend wurde der Film «lern Wintersport un«l «l--m Frem¬ 
denverkehr unentbehrlich, denn «ler Sportfilm rvgt an. Im - 
geistert und wirbt. In unseren Tagen «-rleb«-n wir gera«l<- 
wie der moderne Wintersportfilm sieh nach zwei gruml 
verschiedenen Richtungen entwickelt: zum lahrfilm und 
zum Spielfilm. Nach den vielen recht ungeschickt redigierten 
und aufgeiiommeiu-n Filmen zum Erlernen de- Skiläufen- 
..hinter dein warmen Ofen" hat Dr. Zürn im vorigen Jahr«' 
in Oberbayern und Tiro! einen einwandfreien reinen Lehrfilm 
iiher Schlittschuh - und Skilauf unter Anwendung 
der Zeitlupe hcrgcsti-Ut. Im Gegensatz zu diesem la-hrfiln 
baut sich das Laufbild ..Wunder des Schneeschuhs“ mit 
s«-iner Akteinteiiuug -pi«-Ifilmmäßig-dramatisch auf. ver- 
zichtet zu seinem Vorteil bewußt auf «las Lehrhaft«- un*l 
z«-igt nur Mi'isterleistungeu der bedeutendsten Skiläufer mit 
lollkühm-n Kletterkänsten. Sprüngen. Tal- und Gelände- 
fahrten. 

„D er deutsche B o b s p o r t" ist in spaunen«lst«-r 
Weise gelegentlich «ler Oberhofer Sportwoche in einen 
großen Winterfilm mit Unterstützung «l«-s Deutschen Bob 
sleighverbandes von Ingenieur Büttner verewigt worden. 
l)cr Film bringt Aufnahmen über «lie Entstehung und Her¬ 
stellung «les Bobsleighs, die Anlage d«-r Bahnen, die Ein¬ 
übung «ler Mannschaften, Rcunbildcr und sportliche Szenen 
im Rahmen cin«-r lebendigen Handlung für «las groß«- Pu¬ 
blikum zur Darstellung. 

Di«- beiden letzten Akte «les Filmes „Wunder des Schnee- 
-chuhs“ sind später zu dem spannenden Film „Im Kamp! 
mit «lein Berge" ausgebaut worden, so «laß dieser Film in 
den Dienst «ler Hochtouristik gestellt werden kann. 
In «li«'se Kat«-gorie von Filmen gehört auch das Laufbil-I 
„Die weiße Welt", «las die Besteigung «ler Zugspitze al- 
fünfaktigi-s Naturdrama «larstellt, d«-r Film „Hochtour«-ii 
im Vorfrühling“, in dein das Dachst«-ing«-birgc überschritten 
wird, und «las Filmwerk „Aus Tirols Bergwelt", in «lern «lie 
Erkletterung «ler Praxmarvr Nordwand «ler sonsatiom-lle 
dramatisch«- Höhepunkt ist. 

Der deutsche F «* c h t s p o r t ist bisher am stiefmütter¬ 
lichsten vom Film behandelt worden. Die Meßter-Woche 
brachte kürzlich Aufnahmen aus der Deutschen Feohtgesell- 
s«-haft von 1896, die ab«-r weder sportlichen noch Lehrwrert 
haben. Es müßte meiner Meinung nach auch sehr beacht«!«- 

wert sein, eine studentische Mensur mit der Zeitlupe auf¬ 
zunehmen. 
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ln der letzten Zeit hat sich das Sportlustspicl 
als ein besonderer Filinlustspieltvp herausgebildet. Man 
denke besonders an die Filme „Pömporly* Kampf mit dem 
Sehneesehuh", ein Skilustspiel. ..Das Kinumä.lel" und 
„Ein FuUlmllwettspiel Erde- Mars" u. a. in. Die an sieh 
meist langweiligen deutschen Filmlustspiele haben durch diese 
neue Gattung eine wertvolle Bereicherung irfaliren. 

Man muß der deutschen Filmindustrie unbedingt Dank 
und Anerkennung dafür auaspreeheii. «lall sie sieh im l^uife 

der letzten Jahre mit einem bewundernswerten Mut und mit 
größt«*r Gesehiekliehkeit in den Dienst der Propagierung 
und Interpretation sportlicher Uebungen, Leistungen und 
Ereignisse gestellt un I die oft trockene Materie in den 
Kähmen sowohl des Lehrfilm* als auch des Spielfilms unter 
Herausarbeitung neuer Filintypen phantasievoll uni an¬ 
regend eingefügt hat. Die deutsche Filmindustrie glaubt 
sieh aber hei ihrer arbeitsvollcn Ruhelosigkeit auf diesem 
Wege noch lange nicht am Ziele. 

Eine Prestigefrage der Kinematographie. 
Von C. H. Schneider. 

o wieder Kampf um Sein «sler Nichtsein Natur- 
gesetz von Anfang an ist, hat auch die Existenz- 

JfgA frage des Kinos ein Für und Wider entfesselt. 
einen Kampf zwischen den Fachleuten und den 

Intelekt uellen. Die breite Masse des Volkes schied 
anfangs au», da jede Neuerung des Interesses der 
Allgemeinheit sicher ist. Erst mit dem ungewöhnlich 
rapiden Wachstum des LachtbildWesens und seiner ung« 
heuren Verbreitung wurden sowohl Publikum als auch Be 
hürden mit in den Streit gezogen. Mit der läii ge des Kampfes 
nahm dieser immer schärfere Formen an. die ihren Ausdruck 
fanden auf der einen Stute in der Imbetriebsetzung der 
sicher und radikal wirkenden Steuerschraube wie auch in 
dem Jugendverbot, auf der andern Seite in Stteiks, Betriebs 
Schließungen, Opposition. Kämpfe aller bringen Verluste 
mit tich und so ist es erklärlich, daß auch hier sieh der Streik 
in ur .liebsanier Weise bemerkbar machte zum Schaden beider 
Parteien, auf Kosten des Lichtbild Wesens im allgemeinen. 

Ist der Kampf gegen die Kinofeinde nötig, so müssen 
wir uns zu äehst fragen, und diese Frage ist unbedingt mit 
. Ja“ zu beantworten. Der Film, heute noch in erster Linie 
Unterhaltungsmittel, birgt ungeahnte Möglichkeiten in kultu¬ 
reller Hinsicht. Der Film ist zu einem unentbehrlichen Lehr 
mittel geworden dank der Einsicht fortschreitender Päda 
gogen und dein guten Willen mancher Fachleute. 

Die zweite Frage ist die: ..Darf der Kampf schärfere 
Formen annehmen — Hier muß die Antwort lauten 
Nein! Denn der leidende Teil ist letzten Endes da» Licht 
bildwesen. Es kommt also lediglich darauf an, Formen zu 
finden, die ohne schädliche Einwirkung Gewähr bieten für 
ein gutes Gelingen zum Wohle der Sache selbst 

Die Kinogegner zunächst, die tlie gesamte Bewegung 
als einen Feind der Kultur, als einen Fremdkörper im Kunst 

leben betrachten, müssen ihre unbegründete AluHÜgung 
überwinden lernen, und zwar durch Einwirkung der Produ 
zenten, Verleiher und Theaterbesitzer. 

Sieh gegenseitig Konzessionen zugestehen, ist der einzig 
mögliche Weg. Ms Mittel zu der vorgefaßten Verständigung 
ist ganz besonders dir Lehrfilm, der belehrende Unterhal- 
tungsfilin und der Kulturfilm anzusprechcM. 

Ein Sehnen nach diesen Filmen macht sich überall 
bemerkbar, und da ist es unbedingt erforderlich, daß der 
Theaterbesitzer diese Bewegung seinen Zwecken dienstbar 
macht, denn ihm in erster Linie ist die Gelegenheit gegeben. 
Schrittmacher auf dem Gebiete der Lichtbildkunst zu sein. 
Unerläßlich ist daliei die Loslösung von Althergebrachten. 
Es soll damit nicht gesagt werden, daß dem Publikum u u r 
Ix-hr- und Kulturfilme vorgesetzt werden, nein, der Spiel¬ 
film soll und muß bleiben! Das Publikum soll nur erzogen 
«erden durch Einschaltung guter Bilder in den Rahmen 
des übrigen Programms, sein Geschmack soll nach und nach 
verfeinert werden. Beherrscht erst der gute Film «las Pro 
gratuiu, «lann verstummen auch <!»«• Schreie der Kinogegner, 
dann hat auch die Behörde keinen Gruml mehr. Jugendlichen 
den Eintritt zu den Kinos zu verweigern, dann ist es auc h 
eher möglich, eine wesentliche Ermäßigung der Steuer 
lurchznsetzcii. Man sage nicht, daß dies eine Utopie ist: 
halten doch schon die Maßnahmen verschiedener Stadt 
bohörden, die gerade in «ler Steuerfrage den Kulturfilme vor 
führenden Theaterbesitzern großes Entgegenkommen bc 
wiesen, gezeigt, «laß inan so einen richtigen Weg einschlägt. 

So können also sethon nach «len bisherigen Teilerfolgen 
«ler belehrende Unterhaltung*- und der Kulturfilm als 
wesentliche Propagan«lamittel für die Gesamtkinemato¬ 
graphie angesproeheii werden. 

Der Fall Genhdishv Der Fall Genoalsky | 
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Rückblick und Herzenswunsch. 
Von .1 .., M a \ 

Aufgaben «ler Fachpresse sin«l groß 
| und schwierig: sie muß uns nach außen hin 

jenes Ansehen verschaffen, das unserer nerven- 
^ Aufreibenden, verantwortungsvollen Arbeit ange¬ 
ln ist. Nach innen hin muß sie reformatorisch wirken, und 

daß noch manches zu reformieren ist, darüber sind wir alle uns 
klar, und wir alle sind guten Willens, uns von er fahrenen 
Fachleuten beraten und l*elehren zu lassen. 

Wir kämpfen einen schweren Konkurrenzkampf — vor 
allem gegen das Ausland. Verlieren Sie. meine Herren, den 
internationalen Ueberblick nicht! Das ist 
einer der wichtigsten Ihenste. »len Sit uns leisten können! 
Sie, in Düsseldorf. Italien vielleicht die Möglichkeit, diesen 
Ueberblick vollständiger zu gewinnen, denn Ihnen sind 

die ausländischen Filme wahrscheinlich in weitergehen 1- m 
Maße zugänglich als Ihren Berliner Kollegen, und so kann 
Ihre Vorposteiistellung in des Reich* - IVriph* ri< auf du - m 
Gebiete gewisse ideelle Vorteile mit sich bringen. 

Der ..Kinematogrup h". Düsseldorf, eine 
iler vorzüglichsten Fachzeitschriften Deutschlands, hat uns 
immer die besten Dienste geleistet: als Repräsen¬ 
tation unserer Industrie wie als kritisches Organ. Wer ihn 
heute zti festlichem Anlaß beglückwünscht, kann nichts 
Besseres wünschen als dieses Eine: F • hrrn Sie fort 
auf dem begonnenen Wege der hamlelspoliti 
sehen Solidität und der kritischen Zuverlässigkeit ' >i* 
wertlen zu den vorbaiMlenen aufrichtigen Fnumlen. zu «lenen 
auch ich mich zähle, neue hinzugewinnen! 

Filmmusikfolgen als künstlerische Arbeit. 
Von P o 1 d i S c h m i d 1. Ber Umstand, «laß zuweilen ein Film mit besonders für 

ihn geschaffener Musik vor die Oeffentlichkeit kommt, 
hat es mit sich gebracht, «laß jede andere musikalische 
Unterlagc fiir Filme, «laß ganz beeoadtn die Film 

mtisikf olg«-n als eine Gewohnheitsarheit «les Kinokapellmeisters 
angesehen un«l auch so bewertet wertlen. Dieser Auffassung muß 
um so entschiedener entgegengetreten werden, als sich gerade 
in den Kreisen der Filmfachleute eine Art Gewohnhei ts nteinuug 
hreit gemacht hat. die aus den folgenden Umstän<len und 
Ereignissen hervorging. In der Branche nämlich legt man 
hohen Wert auf eine durchaus sorgfältige Behandln lg der 
Musik, wenn «1er Film zur Uraufführung gelangt, tber man 
kümmert sieh herzlich wenig um die Art der Musik, wenn die 
Uraufführung vorüber ist. Das ist ein recht barbarischer 
Brauch. Denn das Publikum weiß von Uraufführungen 
sehr wenig, für das Publikum ist immer jene Aufführung 
von allerhöchstem Interesse, «lie «las Publikum gerade 
sieht. Und der Kinobesitzer hat «I«xh ein hohes Interesse 
daran, dem Publikum je«le Vorführung eines seiner Filme 
als «lii- wahrhaft gute Vorführung daneubieten. Diese Güt«- 
iler Vorführung hat keine andere Stütze als «lie Musik. 
An dem Film selbst verändert sieh nicht das Geringste, 
mag er zum allerersten Male «xler zum zehnten, zum huti 
tlertsteil Male abgerollt werden. Wohl alx-r kann «lie Weihe 
■ ler Vorführung erhöht werden, wenn die Musik zu dem Film 
gepflegt wird. Die Reklame, die von Urauffiihrungs- un«l 
Krstaufführiingstheatero entfaltet weiden muß. schadet 
nämlieh jenen Theatern, die «len gleichen Film erst einige 
Wochen «xler Monate spater liekommen können. Das Inter 
esse für den Film wird zwar durch diese Reklame erhöht, 
aller andererseits wird das Aktualitätsintercsse abgeschwächt. 
Es verhält sieh hier ähnlich wie mit «len Theaterstücken, 
die später mit der zweiten oder dritten Besetzung auf «lern 
Repertoire erscheinen. Man muß das Stück gesehen haben, 
aber man hätte es lieber in der ersten Besetzung un«l mit der 
ersten Besetzung genossen. 

Die rasche Aufeinanderfolge von groß«;;, dramatisch 
bewegten, episch oder lyrisch spaiituingsreichen Filmwerken, 
ebenso die vielen Neuerscheinungen an exotischen untl Aus 
stattuiigsfi 1 men bringen die Filmmusik langsam auf ein 
Niveau, das eingehalten werden muß, soll die Filmwirkung 
nicht beeinträchtigt werden. Das Publikum weiß nur selten, 
«laß der Kinokapellmeister mit einem solchen Film ganz allein 
auf sich selbst gestellt ist. Nur mit wenigen Ausnahmen 
kommt das Filmwerk auf direktem Wege aus dem Atelieq 
in das Lichtspielhaus. Die Begleitung muß zumeist 

aus dem Handgelenk gegeben weiden. Iin besten 
Faile muß sien «ler Kinokapell i«-rister mit < iu«-r einmaligen 
und immer sehr rasch erledigten Vorhesichtigung ilcs Films 
ahfinden können. -Vielleicht ist «las ganz gut s«>. viell« i« ht 
steht das gefühlsmäßige Erfassen «ler musikalischen 
<>run«Siag*-ii für einen Film über «lern veistande?gemäß«-ii, 
weil «’as Gefühl weit eher als «ler V-.-i stand für die künstlerix he 
Auswahl der nötigen Musik sorgen kann. Zunümlest i~t 
lx-i alien verstandesgemäßen Erörterungen und Versuclieii 
lii'isiehtlieh der Filmmusik für «Ik sc s, Ibst no*-h Iw-rzli« h 
wenig herauskomme n. 

Nach der BmEktigng, ne eh «lei gcfiil I- 
enen Notwendigkeit für «las musikalische Gebiet komm! 

erst die große Verantwortung, kommt erst di«- groß. Arb.-:« 
für «len Kinokapellmeister. Dies«- Arbeit baut si* h zwar aut 
dem festen Untergrund vielfacher Erfahrungen aus der Praxis 
auf. nichtsdestoweniger muß sie «hx-h da Eile stets not 
tut — zur Augenblicksarbeit werden. Hier ist neben einer 
umfassend« n Kenntnis «ler gesinnten musikalischen Welt 
literatur. neben «‘iner «lern kompositorischen 
Schaffen sehr verwandten, weil gnm<llegen<lni In¬ 
spirat ion für «las dem Film Notwendige auch eine hohe 
künstlerisch« Geistesgegenwart Grundbedingung und \ 
aussetzung. Die Musikfolge mag von grotk r G-istcstiete 
zeugen, sie kann aber nicht einfach «hg« I« sen um! «1« n Instru¬ 
menten überantwortet werden. Zahlreiche technische Kunst¬ 
griffe müssen helfen, «lie Musiktolge und ihre einzelnen 
Bestamlteile der Lautszene zeitlich und dynamisch anzu- 
passen. So lange der Kinokapellmeister nicht nur ri* Leiter 
«les leider oft zu kleinen Kinoorchesters fungiert, so lange 
« r aucli s« höpferisch die Seele «ler starren Vorschriften «1er 
Musikfolge hleiben muß, kann und muß er auch beweisen, 
«laß er Musiker ist im besten Wortsinne. Denn kaum m 
anderes Betätigungsfeld bietet so reiche Möglichk« i’ • n. 
kiinstleris«he Initiative zu entwickeln wie eben «lie Film 
musik. Von «len wenigen Fällen abgesehen, «la man ihm <ii<- 
unter Kinokapell meistern berüchtigte, weil meist unaus¬ 
führbare ..eigens für «len Film komponierte " Musik au. «las 
Pult legt, ist und bleibt der Kinokapellmeister D ol m « tsch 
des dichterischen Gedankens. Uebereetxer 
«ler aus «ler Phantasie des Regisseurs geborenen l«i««-n. «ind 
« r ist — «las Opfer «ler dem Film nun «-imnal besehie«lenen 
Kurzlebigkeit. Woche für Wtx-he wirtl seine Arbeit neu in 
Angriff genommen, Woche für Woche beginnt neues N-liaffen 
unierhalb «les Rahmens einer Fiimmusikfolgi . 
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Der Film und die Entwicklung des Urheberrechts. 
Von H. A. Dr. Soli echtriem, Dönsel«lorf. 

„Ich singe, wie der Vogel singt. 
Der in den Zweigen wohnet. 
Da* Lied, das aus der Kehle dringt. 
Ist liolm, der reichli<h lohnet." 

» Goethe, der Dichter. Der Privat mann Goethe 
dichtete nicht genau so, wenigstens dünn nicht, 
wenn fremde Leute von den Früchten seines 
ticistes zehren wollten. Für jeden Geistesarbeiter 

ist es erquickend, die ..Liquidation" für die Uclierlasstuig 
von „Hermann und Dorothea" an t’otti zu lesen, die 
deh in der Sch..>i-nmmliing der I landsehrifteiiahteilung des 
Germanischen Museums in Nürnberg befindet. Km aus 
erlesenes kostbares Blättchen! Eine ahgerui dete Zahl wird 
mit wahrhaft königlicher Gebärde in höchsteigenhändig« n, 
runden und ruhigen Schriftzügen dekretiert. 

Man hat umgelernt. Heute würde sich ein wirklicher 
Dichter wenn es einen gelten sollte genieren, sein Lied 
in einen finanziellen Mißkredit zu bringen vorausgesetzt, 
daß er anerkannt ist und die Sorge, einen Verleger zu finden, 
glücklieh überwunden hat. IYlter Schopenhauers leiden¬ 
schaftlichen Protest gegen Nachdruck Verbote hat sieh die 
Welt hinweggesetzt und die Literatur ist doch nicht ab¬ 
gestorben, wie schon der Namen Dostojewski glattweg be¬ 
weisen könnte wenn dieser Mann nicht grade ein Hu-.se 
gewesen wäre, der «las Glück hatte, gute dreihundert .fahre 
hinter uns und unserem ausg.-mergeltcn Schrifttum herzu¬ 
leb n. 

Das Zeitalter des lTrhebcirechtes ist längst angebrochen. 
Man hat mit Hecht in dem Schutz der geistigen Produktion 
durch die Urheberrechtsgesetze einen Fortschritt der Mensch¬ 
heit erblickt. Aber die Gesetzgebung muß hinter den Tat¬ 
sachen herlaufen. Das ist nicht zu vermeiden und auch 
erträglich, wenn es nicht zu lange dauert. Wenn aber die 
Gesetzgebung das Wesen der Materie verkennt, wird ein 
äußerst gefährlicher Zustand, der die Möglichkeit unüber 
sehbarer Konflikte bietet, geschaffen. 

An einer solchen Verkennung des Films leidet heute 
die Urheberrechtsgesetzgeb mg aller Kulturstaaten. Die 
Bestimmungen der revidierten Berner Uchereinkunft, welche 
allgemein grundlegend und vom deutschen Recht z. B. 
teilweise wörtlich übernommen sind, kennen den Film 
lediglich als einen Ableger von Werken de • Wortkunst. 
Zunächst behalten sie einem literarischen Schöpfer das B<-eht 
der Wiedergabe seines Werkes durch den Film vor. So 
seihst verständlich das an sich ist. so falsch ist es doch, den 
Fall der „Verfilmung“ als den Normalfall voransustcücn. 
— Tatsächlich ist dieser Fall selten. Als filmfällig gemäß 
ihrem innersten Wesen haben sieh Dostojewski und Balzac 
auf Grund noch ungebliehi r Erfolge erwiesen, wie sieh Berlin/ 
und Liszt, überhaupt alle Programmatiker, immer mehr als 
die geborenen Filmmusiker herausstellen. Erst in zweiter 
Linie und hinter der „Verfilmung" wird in der Ucliereinkiinft 
der „selbständigen" kinematographisehen Erzeugnisse ge¬ 
dacht. Sie sind schutzfähig, „soforn der Urheber (!?) 
durch die Anordnung des Bühnenvorgangs oder die Ver 
hindung der dargestclltcn Begebenheiten dem Werke <tic 
Eigenschaft eines persönlichen Original Werks 
(!?) gegeben hat". (Wörtlich: „Sont prott-gees eomme 
oeuvres litteraires ou artistiqiics les productions l inemato- 
graphiques lorsque, par les dispositions de la mise en seene 
ou les eoinbinaisons des incidents reprcsont<-s, Fa u t e u r 
aura donne a l’oeuvre nn caractere person nel 
et o r i g i n a 1.“) 

Schon im Jahre 19U8, als die Uel<ereinkunft geschlossen 
wurde, hätte man die Möglk hkeiten einer selbständigen Film¬ 
kunst, deren Leitstern das Prinzip der Wortausschaltung 
allein sein konnte, klarer erkennen müssen. Immerhin war 
der Standpunkt damals ve-zeihlich, zumal er recht bequem 

Heute sind wir auch in Deutschland theoretisch' 
darüber im klaren, daß die vollendetste Film-„Diehtung' 
die ist, welche sieh restlos in Handlungen vor dem Kurbel- 
kasten umsetzt. Das heißt mit anderen Worten, «laß der 
Gestalter der Fabel ein ungeheuer wichtiges, schwieriges und 

entsagungsvolles hat hat. Soweit rein Weck niehl „kon 
sinniert" wir*!, bleibt es unvollkommen. Sow'eit es di*- 
..Eigenschaften eines persönlichen Originalwerks" noch im - 
mittelbar erkennen läßt und zur direkten Entäiißerimg 
bringt, ist es aller grade kein „selbständiges killeluato 
graphisches Erzeugnis", kein „Film". 

Es wäre nun aber falsch, die Darsteller aLs unverdiente 
Nutznießer an «ler Arbeit iles „Aut«irs" zu betrachten. Ab¬ 
gesehen davon, daß ein Autor schon bei Abfassung des 
Manuskriptes durch dit in Frage kommenden Persönlich 
keiten der Darsteller sehr wesentlich bestimmt werden muß 
uikI auf diesem Weg von ihnen schon Anregungen erhält, 
ist die L-istung »les Darstellers hei *ler Aufnahme etwas 
Schöpferisches, durchaus Individuelles, nicht Vertretbares, 
jedenfalls kann sie es sein und soll sie es sein. Es gibt 
Fälle, wo der Darsteller all« s macht. Woher könnte z. B. 
Dagny Ncrvacs im Weib *!«•- Pharao als Theunis «le*'. er¬ 
greifenden Ausdruck des „Weibwins" wohl nehmen, wenn 
nicht aus sieh selbst ? Diesen Ausdruck kann ilir kein Aut.u 
» inreden und kein Regisseur zuflüstem oder einbriillcn! 
«S-lbstv* iständli* li schuf auch liier der Autor die Situation 
UikI vielleicht den schönen Gedanken, «laß «-ine Frau die 
Welt um sich nur dann in Bewegung setzen kann, wenn sie 
Weib, nichts als Weib ist. Doch was nützte diese Idee ohne 
diese Entäußerung durch die Darstellerin ? Ist die Monica 
Vogelsang das, was wir darunter verstehen, ohne Hcnny 
Porten, «ler «ler Idiot das. was er ist. ohne Asta Nielsen 
als Nastasja < Die Antwort lautet mit aller wünschens¬ 
werten Bestimmtheit: Nie und nimmer! — 

Dem Autor ein Vor recht am Film in urheberrechtlicher. 
Hinsicht zuziigestchcn, ist heute nicht mehr möglich. Aus 
der Berner Uebercinkunft ist ein solches Vorrecht, wenn 
man zwischen den Zeilen liest, aller wohl zu entnehmen. 
Diese Auffassung hat für «las praktische Rechtslehen noch 
im Jahre lt*22 Folgen gezeitigt, indem zwei Autoren mit 
einer Klage auf Verfilmung ihres Manuskriptes abgewiesen 
werden mußten. Diese Klagen wären nicht möglich gewesen, 
wenn sieh die Verfasser des Manuskriptes nicht als „Autoren" 
iin Sinne der Wortkunst, als«* als alleinige Urheber 
des Werkes, und den Filmfabrikanten als ihren Verleger 
betrachtet hätten. 

Der Autor ist in i t berechtigt am Film, neben Dar¬ 
stellern, Regisseuren, Bildgcstaltcrn und Operateuren. Be 
vorzugt durch die tatsächlichen Verhältnisse bleiben die 
Darsteller, weil ihre Entäußerung, die im Gegensatz zu der 
an sieh gleichfalls schöpferischen, vom Recht aber eigen 
ihres nur momentanen Daseins nicht faßbaren Leistungen 
des Bühnenkünstlers bleibend sind, den unmittelbaren 
Gegenstand des Werkes bildet. Der Filinkiinstler singt nicht 
mehr, wie der Vogel singi. dessen Lied erhellt. Von einem 
Urheberrecht- «les Darstellers kann man «laber 
sehr wohl reden. Wenn dieser Begriff eine gesetzliche Prä- 
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gong noch nirgendwo gefunden hat. so hat er seine la*l»«*ns- 
fühigkeit doch schon zur Genüge bewiesen, so /.. B. durch 
die ..Stnr G. ni. I>. H(worülx-r ich mich in Xr. 804 d«-s 
..Kinematograph" kur/, geäußert habe)- <iur«-h Verein¬ 
barungen, welche einen Darsteller ermächtigen, den Vcr 
trieb eines Films, lx*i dem er mit wirkt«-, von seiner ausdrück¬ 
lichen Genehmigung nach Fertigstellung abhängig zu machen, 
erfolgreich «lurchgesetzte Schnittverboteu. a. grade deshalb 
eben auf di« Erkenntnis, daß sein«* bevorzugte .St<*lliing 
gegenüber dem Publikum abhängig vom Unternehmer und 
s«*iiH*n Mitarbeitern ist. «l«*n Filmdarsteller nie verlassen, «l«*nn 
sonst ist er nicht nur unbrauchbar, sondern verloren. Künst¬ 
lerische Disziplin (in dics«*m Sinne) ist ein Gebot der Sellist- 
erhaltung. Der Film ist ein Gcsamtkunstwerk 
(das Wort in einer ganz neuen und umfassenden Bedeutung 
verwandt) di«* materiell f«*stg«*lcgtc Darstellung ein«*s film- 
g«*n*elden Stoffes durch di«* Bewegung ziisammenspieleiitler 
Personen in einem bildmäßig wirk«*n«len Rahmen Hierauf 
sind di«» tx*kanntcu Bestimmungen über Miturhehersehaft 
nicht anwenflbar. Hier öffnet sieh ein wichtiges und schwie¬ 
riges Gebiet für die Urhelx*rivohtsg«»scty.gebung aller Länder. 

Körperschulung und 
Von Friedrich Rasenberger - Koch Präsidc Bi«* Entwicklung «l«*s Films von einer t« ch rischen 
Erfindung zu einer besonderen Ausdruckskunst hat 
wührcixl «1er Xa«*hkrieg-juhii* besonders in Deutsch - 
land eine derart übenaschende Aufwärtsbewegnng 

genommen, «laß der iinlH*fang«*n«* Beobachter unumwunden 
cingestclit-ii muß, «laß die Schauspielkunst des Films ein«- 
gleiche Holi«* im Kunstleltcn einzunehmen beginn* wie «li«* 
Bühnenkunst und änderte Kunstgattungen der Bi!«.-. Musik-. 
Schrift- un«l Sprechkünste. Die technisch eng begrenzten 
Möglielikeiten. von erfahrenen Filmregisseuren langsam er 
kannt, haben dazu geführt, «laß «l«*r Film endlich dazu ülier- 
g«*gangen ist. sich eine eigene Filmliteratur zur Darstellung 
zu schaffen. Un«l wenn die Entwicklung den rechten Weg 
weitergeht, dann werden wir bald neben Roman- und Drainett- 
sehriftstellern, «lie letzten Endes von «lei Schöpfung ein* > 
Filmwerkes gar keine Ahnung haben können, auch Film¬ 
schriftsteller haben, die zur fachinäßigt-n Bearbeitung ihrer 
S-höpfungen eine praktis«-he Schulung in der t«»chnisch«*n und 
darstellerischen Filmkunst durohmaehen. wie sie z. ß. «ler 
Dramatiker ln»i «l«*r Bühne haben muß. um ein bühnenwirk¬ 
sames Kunstwerk zu gestalten. 

Unter technischen und künstleriseh«*u Möglichkeiten 
«los Films versteht' man die Begrenzung auf «lie schwarz 
weiße Fläche, «lie mimische Bevorzugung «ler Breite links 
und rechts vom Mittelpunkt der Leinwand und «las Fehleit 
einer plastisclu-n Tiefe, die zu erreichen man allerdings Ih*- 
ka mit lieh längst mit mehr oder weniger Krftilg «lurch An¬ 
wendung iles Steivoskop-Prinzipcs Ix-müht ist. Amlerer-, 
seit» ist der Film in «ler Lag«-, «las Bühnentheater zu über¬ 
trumpfen, da ihm in lx*zug auf Massen- und Bühnenbilder 
nur wenig B-sehränkuugeii auferlegt sind und «lie akustischen 
Rücksichten «ler Bühne ganz fortfalleil. 

Aber gerade «lie Mimik im Film, sowohl «ler Gesiehts- 
ausdruck als auch die Körpergeste, und n«x*h mehr die 
Massenszenen verlangen vom R«»gisseur unbedingt cin- 
gehende Beschäftigung mit den Grundregeln der Gymnastik 
und Rhythmik; denn was man in dieser Beziehung bisher 
zu sehen gewohnt war, ließ das fast vollständige Fehlen jeder 
Rücksicht na hin«* auf die «lern künstlerischen Prinzip «*nt- 
sprechenden gymnastischen un«l rhythmischen Gesetze er¬ 
kennen. 

So lange « s Urlu*bem“C*htsg«-sotzt* gibt, ist niemals «-i•« • Vei 
ä iderung im kulturellen Leben unterlaufen, w -I<*Ih- gewal¬ 
tigeren Einfluß auf <li<- Umgestaltung «liesci Bestimmung. u 
hätte halx-n könnrn, als «li«* Entwicklung «les ..Spielfilm-". 
Dies«* Entwicklung hat nämlich auch erwiese». daß «s im-hr 
Dinge zwischen llimm.i und Erde gibt, «lie sehutzfähig-- 
Geisteswerke sind, als Wort. Bild und Ton. Das L>h«*b r- 
reelit am Film kann nur in «*in«*m abgeschlossenen Gos«*iz ■ 
Ix'handelt werden. ,l«*«le Analogie mit «lein Wort- oder Bil I 
kunstschütz ist verwirrend un«l praktisch von «l«*n iilx l>t ii 
Folgen, weil sie «li«* Produktion viel nachdrücklicher hemmt, 
als man zunächst glaulx-n möchte. 

Die lit«*mrischc Epoche «l«*s deutschen Spielfilms wäre 
schon hingst und viel gründlicher «.»rledigt, wenn wir an 
Sudle d«*r sachlich falsch orientierten Bestimmungen ent 
weder richtige od«*r gar k«*in«* .Schutzgesetz«* für «li«* Film - 
Produktion hatten. 

Der G.xlanke einer Uinregeliing <l«*s Filmurhebenreeht-.-- 
auf iiit4‘riiati<«naier Grtiixllug«* kann «lie Beteiligten nicht 
friili genug in Bewegung s«*tzen. «leim «lie Vorarbeit ist alles 
and«*n* als einfach. 

Filmschauspielkunst. 
nt «l«-r Gewcrskehaft Denteeher Geistesarbeiter E. V. 

Gewiß hat man zuweilen eikannt. «laß der Wechsel d«*r I 
Szeiu n und die Erregung einer notwendigen Spannung Ix im 1 
Zuschauer nur dadundi zu erreicben sind, «laß «li«* an Haiwl- I 
lung besonders reichen Szenen von haivllungsarmcn und das 1 
Gemüt «les Zuschauers wohltuend beruhigenden Natur- I 
bildern unterbrochen werden müssen, wenn «ler gezeigte Film 1 
etwa ein Kunstwerk sein soll. Gewiß ist sieh j«*d«*r Fachmann ] 
darüber klar, «laß ein Kunstwerk nicht nur spannen utul I 
auf regen. sondern auch t*inen wohltuenden uml ven*«lcln<len | 
Einfluß auf *l«*n Beschauer ausülx*n soll, uiui «laß das Hasten I 
gewisser amerikanischer Fabrikate zwar die Nerven «les | 
Publikums kitzelt, aber mit Kumt genule s«jviel zu tun hat, I 
wie ein Stierkampf «xl«*r ßoxmatch. 

Meine Anregung, sieh ernstlich um das Wesen rhytli- I 
mischer Gymnastik zu kümmern un<! aus Amerika und den I 
romanischen Ländern nicht tun Schlechtes, sondern auch I 
Gutes und Fruchtbares durch Berücksichtigung der Lehren | 
einer Isatlora Dum-an <xh-r ein.*s .lac«pt«*s Daleroze für «len I 
Film zu werten, möge «lalier nicht ungehört verhallen. 

In «l«*m Werke ..Das W«»ih <i«»s Pharao" z. B. erinnere I 
ich mich jener Kampfszene in einem Talkessel zwischen fl 
Aegyptern und Aethiopiern, die vollkommen mißglückt 1 
war. Einmal war der Operateur mit seinem Apparat «lerart I 
nahe an «lie handelii<l«*n Massen herangetreten. «laß «lie 1 
Kämpfenden sich in rasendem Tempo gegen- im«I von ein- 1 
ander bewegten und info|gcdi*sscn nur ganz undeutlich 1 
un«l striehartig zu erkennen waren, und dann vermißte man fl 
in der ganzen Kampfhandlung jenen natürlichen Rhythmus 1 
eines sc-hön wirkemien Auf und Nieder. «1« r auch in «lie an I 
sich unschöne Handlung «las künstleris<*h<* Prinzip des ganzen I 
Werkt»« hätte hiiu*inleg**n müssen. Unter aller Kritik war fl 
in dem Film ..Drei Meilen unter dem Meere“ ( () (nach I 
Jules Verne) «lie Geste «ler DarstclUw. Diese hatten von «l«*n fl 
einfachsten Regeln gymnastischer Sehauspi«»lkunst auch 1 
nicht «lie blässeste Ahnung, sondern fuchtelten in einer ganz 1 
lächerlichen Weise mit Armen und Beinen in d«»r Weltge- 1 
schichte umher. Auch der Henny Porten-Film ..Sie und «lie 1 
Drei“ war, was das rhythmogymn&stische Prinzip an belangt, fl 
ein recht unfreiwilliges Lustspiel. Hier war e- wieder «li«* 1 
Szenenfolge, «lie unt«*r dem Zeichen unglücklicher Verwirrung fl 
zusammengestellt wurde. Der vollkommen unülx*rl« gt«* fl 
Wechsel der Schauplätze, der zwar den Faden «ler Handlung 8 
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fortzu-pinncn suchte, aber in keinerlei Weise auf die Auf¬ 
nahmefähigkeit des Verstau«les des Betrachters Rücksicht 
nahm, wirkte eher verwischend als klärend. V ährend schließ¬ 
lich in „Dr. Mabuse der Spieler" das amerikanische Tempo 
der S/.cnenfolge zwar in dem Stoff an sich einige Berechtigung 
hat. aber d« rart Übertrieben ist. «laß man das Filmtheater 
mit brummendem Schädel verläßt (eine Wirkung, die ich 
nicht künstlerisch zu nennen vermag), hnl>e ich in „Schloß 
Vogelöd“ (nach Rudolf Strafe) manchmal rogar Ihm dem 
mimisch ganz hervorragenden Hauptdarsteller Mängel in der 
Beweglichkeit der Arme feststellen müssen, «lic leicht abzu- 
stellcn gewesen waren, wenn der Schauspieler berücksichtigt 
hiitti . iiaU Armbewegungen, die in der Natur an sich fließend 
sind, in der Filmaufnahme bei schneller Abrollung unbedingt 
abgehackt wirken müssen. Als Beispiel gute' Anwendung 
der gymnastischen und rhythmischen Gesetze möchte ich 
„Fridericus Rex " nennen, so wenig ich auch mit der dema- 
gugischen Tendenz dieses Werkes übereinstimme. Hier ver¬ 
dient. was Massenszenen anbelangt, die Darstellung der 
Hinrichtung Kuttes unbedingte Anerkennung. 

Zusammengefaßt: Der moderne Filmregisseur ist ver¬ 
pflichtet, neben der Starrolle sein Hauptaugenmerk vor 
allem auf die Statisten zu lenken. Die Hinzuziehung von 
Fachleuten auf gymnastischem und rhythmischem Gebiete 
kann in dieser Hinsicht nicht warm genug empfohlen werden. 
Denn der beste Hauptdarsteller verliert an Wert, wenn die 
Komparserie nicht gymnastisch und rhythmisch soweit gc 
schult ist. daß das Gesamtbild eine schöne L' nterstrei - 
e h u n g der Haupthaudlm.g, keine Verwischung 
bietet, Und zum anderen: Die Szenenfolge muß auf rhyth¬ 
mischer Grundlage geregelt werden. Die Zeitmaße der ein¬ 
zelnen Szenen müssen aus der bisher ziemlichen Willkür- 
lichkeit in ein gehöriges rechnerisches Maß gepaßt werden 
Gerade wie ein Wesen mit zu langen Armen und zu kurzen 
Beinen eben eher einem Affen denn einem Menschen ähnelt. 
wenn auch das Antlitz schön ist, so ist ein Filmwerk, dessen 
Szenen sinnlos und unwillkürlich aneinander gereiht sin« . 
keine Kunst, sondern Unkultur und letzten Endes unim 
ralisch, weil alles Unschöne auch unmoralisch genannt 
werden muß. 

Eine Mission 
Von C. 

des Filmplakates. 
Z. Klötzel. 

Besucher der Münchener Filmwoche werden 
sicherlich ein kleines Erlebnis zu verzeichnen 

y’M haben, das wohl jedem begegnet, der in diesen 
Tagen die einzigschöne Stadt ai der Isar besucht. 

Dieses Erlebnis ist die Münchener Plakatwan d. 
Wer sieh der Zeit erinnert, in denen Berlins Mauern und 
Wand • verseucht waren von einem w irren Durcheinander 
von Affichen aller Art. die man ohne jeden Sinn und Verstaud 
über- und nebeneinander geklebt hatte, dem erscheint es 
als ein holdes Wunder, wenn er in München die Häuserreihen 
immer wieder unterbrochen sieht von großen Flächen, auf 
denen Ankündigungen aller Art in so sauberer, wohlgeord¬ 
neter und geschmackvoller Art angebracht sind, daß selbst 
schlechte Plakate «len guten Eindruck des Ganzen nicht zu 
stören vermögen. 

Aller es gibt wenig schlechte Plakate in München. Diese 
Kunststadt setzt anscheinend ihren Ehrgeiz darein auch in 
ihrer Gebmuehsgraphik zu offenbaren, in welch innigem 
Verhältnis ihre künstlerisch Schaffenden zur Schönheit 
der Linie und zur Pracht «ler Farbe stehen. Ein ganzes Heer¬ 
lager erstklassiger Münchener Künstler hat sich in den 
Dienst des Plakates gestellt, für das man dort mehr Geld 
aufzuwenden seheint als anderswo. In eifrigen Wettbewerb 
mit ihnen treten eine Anzahl Schweizer Maler, die den Auf¬ 
trag übernommen haben, für die Schönheit ihrer Heimat 
durch das Bild unter den fremden Besuchern Münchens, 
insbesondere den Amerikanern, zu werben. Wer beobachtet, 
wie tatsächlich diese Plakate eine starke Anziehungskraft 
auf dieFremden ausüben, und wer sich einmal die Mühe nimmt, 
zu beobachten, wie fast jeder vor ihnen stehen bleibt, 
dem kommt zum Bewußtsein, wie stark ein gutes Plakat 
nieht nur seinen Werbezweck erfüllt, sondern, daß es darüber 
hinaus repräsentativ wirkt für alle diejenigen, die an seiner 
Herstellung mitwirkten und nicht zuletzt für 
das Land, als dessen Produkt es gekenn¬ 
zeichnet ist. 

Leider fehlt unter diesen mustergültigen Münchene r 
Plakaten das Fi I m p 1 a k a t fast völlig. Daß dem nicht 
so zu sein brauchte, beweist jener Kaum in der Münchener 
Gewerbeschau, welcher der deutschen Plakatkunst gewidmet 
ist und in dem sich auffallend viele und besonders schönt. 
Beispiele guter Filmplakate befinden. 

Jedenfalls dürfte die Münchener Filmwoche der geeignet« 
Zeitpunkt sein, um allen denjenigen, welche mit «ler Pro¬ 
pagierung des Films durch das Plaka: sich zu befassen 
haben, insbesondere den Filmfahriknntci. und den Besitzern 
der großen Lichtspielhäuser, vor Augen zu führen, welche 
große propagandistische Rolle das deutsche Filmplakat 
nieht nur für die deutsche Filmindustrie in ihrer (ö - int lic.t 
sondern auch für das Ansehen deutscher künstlerischer 
Leistung im Ausland zu spielen vermag. 

Man weiß längst, daß beim Film die Gegensätze so 
stark und scheinbar unüberbrückbar sind, wie sonst kaum 
auf irgtgideinem Gebiet. Film: das kann ein unsagbar 
scheußlicher Kitseh sein; Film' das kann ebenso gut ein 
Kunstwerk allerersten Ranges bezeichnen. Filmplakat wer 
erinnert sich nicht mit Schaudern der gräßlichen Bilder 
bogen, auf denen es von roter Blutfarbe nur so triefte, die 
früher gang und gäbe w-aren. und die auch heute noch nicht 
überall verschw unden sind ? Filmplakat: Wir nennen Namen, 
wie Ludwig Hohlwein, Kirchbach, Matejko, Fennecker, 
Oppenheimer. Bernhard, Effler. um nui die bekanntesten 
zu nennen, und jeder erinnert sich mindestens eines Film- 
plakates, das auf den Namen „Kunstwerk* vollen An¬ 
spruch hat. 

Nicht immer wird cs dem deutschen Filmplakat so 
leicht gemacht, für deutsche I-eistungen unter Ausländem 
zu werben wie jetzt in München, wo es die Blicke vieler 
Tausender von Fremden auf sich zu lenken vermag. Aber 
man vergesse nicht: die großen deutschen Städte- w rden 
zu allen Zeiten von einer erheblichen Anzahl von Ausländern 
besucht, die starkes Interesse dem deutschen Film entgegen - 
bringen und die sicherlich nicht gleichgültig über unsere 
Filmplakate hinwegsehen. Jedes Filmplakat an einer 
deutschen Anschlagsäule, das durch die Originalität des Ent¬ 
wurfes, durch geschmackvolle und gediegene Ausführui.g 
diesen Ausländern auffällt, arbeitet zu seinem Teil mit an 
der Wiederaufrichtung des guten Rufes, den deutsche Arbeit 
von jeher in der Welt besessen hat. 

Viel stärker wirken in dieser Hinsicht allerdings jene 
Plakate, die gemeinsam mit deutschen Filmen ins Ausland 
wandern. 

Das Auslandsplakat hat mancher Firma schon viel 
Kopfzerbrechen bereitet. Man beging bei seiner Herstellung 
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Mehrsprachiger Teil. 

Excelsior. The Invention of the Cinoinatograph must 1h* marke« 1 W invention de la cinematographi«* dev» etn- mar- 
by futurc liistonans as the daybreak of a new aera.“ Par historiens futurs com um- Taur»re I 
Tbis is the cnslo of an umnistaken friend of the d’une "re nouvelle!" t'es inots sont l< cn*do d’un ] 
raoving picture. Thi-y words are not without ami convaineu du cinema. Ils ne sont p.t- I 

signification, when we Iook back upon the development of exageiv*, quand on jette un eoup «l'oeil ntrosjxttif -m j 
the niotinn-picturc in the last twenty years. Since the le «leveloppement de l’ecran des derniers viugt ans Depuis | 
first esaays by the brothers A. und L. Lumiere at Lyons les proinieres epreuves des freres A. et L. Lumiere ä Lyon I 
in 1896 and the production by Skladanowsky at the Winter- en 1896 et la production «le Skladanowsky au WintergaM i 
garten, Berlin, th«* Ist November 1895, the cinematograph de B«iiin l<* 1. Novembre 1895, la cinematographi«- a p«mr 
hus conti mied it« vietorious niarch throughout the worid. suivi saus oesse sa marebe victcrieuse ä travers le mnnde. I 

But it woul«l la* too early an«l an error if we shoul«! Mais le temps n’cst pas enc«>re venu de nous rejouir ’ 
enjoy ourse!ve8 and be satisfied with the great progress du grand progr«*s que nous avons fait. C’est notre «levoir J 
we have made. It is our «luty io look f«jrward on the long «le regarder sur 1«- long chi-mii: eneore ä pareourir, de voir 3 
futuiv wav, t«i th«- «liffieulties we must surmount, dare we les montagnes ä franc-hir. si nous voubuis faire valoir uns i 
use the word ,,art" in oonnection with our efforts and work. «-fforts et notre travail eomme un art pur et incontestabk- ] 
VVe must know that we, just escaped from Inferno, art« now Avouons le: nous venons justement d'echappci ä l1 Inferno | 
at a by-roa«l aiul that the«* are two ways befon* us: the first et nous nous trouvous ä un cairefour. 
is to m&ke film.— for the pleasure of the gn-at ma&scs onlv, Comprenez bien quc dam la cinematographi«- «leux 1 
which have only a comraeroial interest, the ot ler to buts se pi «’-sentent, entn« lt*squels nous d«-vons choisir ou ■ 
augment the qualities of art and culture. After the undoubted fabriquer des filins pour amuser les gram les foule« et «jui g 
siiccess of all aestheUcal lilms, the chcnoe cannot la* dcubtful. n’auront du reste qu'un intirh «wnunndal, — «>u, envisager I 
even for tbose, who in filinproduction only see a way to !u possibilite d’aggrandir les qualites d’art et de cultun-. I 
make money The best busiiu-ss will not la- «lone by those D apres le succes indiscutable «le tous les films esthetiques, I 
produoers. which profitc* by a moment of gofxl luck and cash le choix ne peut etre «louteux, meine pour eoux, qui ne I 
the greatest amount, but bv those, who join cultun* »itli veient dans le film qu'une maniere «le gagn«*r de l’argent. I 
fahrication. Les ineilleures affaires ne seront pas faites par ceux qui, I 

The next years of pacific labour will show *vhich are profitant au moment propice «l’un succ"s faeile. empoohent I 
the foreinost filmp«xlucers of the day. who belong to the I«- plus, mais par ceux, qui, regaplant dans l’avenir, saunmt I 
art of the white screen in the inmost of their l.eartt-, aml joindre la culture a l’industrie. 
those will 1k* the pioneers of the future. Therefon* they Les annees futures de travail paisible prouveront les- 1 
must have the conscience of au educator of the people. All quels d«.*s createurs prominent« actuels de filnis appartiennent I 
pietures, taken by the objectglass, will be seen by thousands a Tecran par leur for interieui, Ils seront les pionuiers I 
«•f eyes. These eyes are your judges. When you are at work elus de l’avenir, quand ils auront une eonscienee netU- «le j 
always reinember thess* judging eyes! Believing in the edu- responsabilite com me educau-ur tlu peupl« . Ix-s images I 
rational importante of the film will give you the force to prises par l'oeil «ie l'objectif, seront vues par des milliers et I 
surmount all diffculties! <l«*s milliers de yeux humains, qui seront vos juges. Pein laut I 

Thert* are the obstacles put in our wav, the lazy indolonee. votre travail, peuscz toujours ä ces yeux jugeurs! Ii n’y a I 
heinous Opposition yon find everywhere — thieaten pas d’idee plus encourageante uar, oü trouverez von» un j 
ns from all sides. auditoire plus grand, plus interesse que dans nos cinemas. I 

To begin with the internal «liffieulties, which fette pensee jointe ä la croyaneo tlt* la valeur educatrice du j 
often have a eatastrophal rvsult. The Fahrication film vous donnera la force «le surmonU-r toutes les «lifficultes. | 
«annot he founded on a sound basis as the caleulations Parlons d’abord des diffieultes! La destruction, l’in«lo- 
« hange fortwith, the prices for raw materials changing eve- lence paresseuse et une Opposition haineuse nous menacent 
ry day, the costs of staging raising at the same time etc. de differente cöt£s. Commenfons par les diffieultes iuteri- ' 
The rent-market also becomes smallcr, as the rights amount eures, qui ont souvent ontun effet eatastrophal. Dejäla Fabri- 
to a considerable sum for renowned films. All this ts prove«! eation ne peut etre basee sur aucon fond solide ä «»use «les j 
by the closing of s«*v«*ral moving-pictur.- theatres in the calculs changeant avec les prix toujours grandissants «les j 
last time. The proprietor of a eineraa-theatre is the first matieres premieres; les frais toujours croissants de la tnise- 
t«> feel the blow, as the people an* ohliged to «*conomise an«! en-scene etc. La laiealion «les films «*st restreinte «le plus en I 
« an no more afford to see the rnovrns. But the most fatal plus par les frais considerables se inontant ä plusieurs ! 
«langer is the mania of the towncounsels to increasc continually centaines de mille, s’il s’agit d un film de renom, saus parier 
the taxes. It is of no use to increase the prices of admission de la valeur diininuante des esp^ces. La ferineture d«- plu 
at the same rate, because living becomes more expensif sieurs cinemas,que nous avons enn*gristree les derniers temps, \ 
every day. The working people, who fintl their greatest en est la preuve. Le possess«*ur d’un theatre eprouve en 
pleasure in the living pict«ires, must stay off. premier lieu le contre-coup, la perte «les reeettes. pareeque 

Of course every film man ufacturer will look to his own le peuple est fort*6 «reconomiser. Mais le comble «le malheur 
interests only anil takc, what he can gct. As the nearest c’est la manie des communes d’augmenter sans relache les 
future see ms to be enrolled in fog, it looks all right, to impbt-s. On ne peut remedier ä eela en augmentant les prix 
assurt* oneself the profit of the next days. But this d’entree car, la vie devenant de jour en jour plus cheiv. 
is not so. Tbis egoism will prove itself a false one. Every force l«*s grandes masses, qui trouvent leurs dehe<-s «laus . 
man, may he be heatl-manager or simple employee, has to le cinema, «le s’en ahstenir. 
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stand for the general interests and the development of the 
moving-pieture art. You can only assure vom own future 
by securing tiiat of the unborn generations. As result from 
the fuihm-s of ineajmble politicians, the bankiupt thrva teils 
to smash us. The poltician want* diploinatieal capaeities, 
the industrial has to look after the interests of the whole 
brauche and to do bis utmost for their pro,-ugation. It 
requires a strong and broud foundation to buih the gigantic 
house of the International Filmindustry. For this work 
the liest and cleverest men are on our side. In this sperial- 
number of „Der Kinematograph-’ so me of our wislu-s and 
ideas are expressed. We are proud to have aitiong us the 
iutelleetual leaders of Germany. The industry has a great 
friend and pace-maker in the press. 

We wallt idealists of the aetion. With theni we shall 
fight the externa! fiend. There are still men, fr >m autorities 
to simple civilians ,who «leny peraistingly the leeessity of 
the populär moving-pieture and it.» industry. We cannot 
understand this, the les», a» the eineraatographieal industry 
takes the third place in the gernuui great-industric;. The 
capital invested being 5 milliards and more tham UM» 000 
people gaining their living by it. 

In concern with the eonqueat oi new cultural values, 
the elevation of all prcxluetioiis relating to the filmtrade, 
all impure elements will 1h- rejected, tili we arrive at tin- 
urgent consolidation of the branche. 

Thes»- are the objects of our eountry. of everv eountry. 
Germany’» s|ieeial place in this program, will he ex presse« l 
by the two only forees tiiat are leffc us: our work and our 
believe in the future. With these we will coUoborate. The 
voiee tf the people mav Ix- lu-ard yet in Germany aft«-r the 
terrible experiences of the last year». We do not want auy 
dumpi lg; our object is to work in peace We have had 
alls kinds of exhibitions, congresses relating to filmtrade 
and industry in different cities at home and abroad. The 
„Film-Week" wlio actually takes place at Munich shows 
from many sides an international charaeter. We shall have 
Filmdays and Filmweeks, where all countries, that manu- 
facture soniething for the white-screen, will Ix- n-presented. 
„Who wins the Cup ?“ will no be heard any more. Is it a 
necessity that one eountry alone is the winner? In a short 
time the great industrials of all eountries will sit down 
at the satne table, they will be followetl by the authors and 
all intellectuai forees of the li'ing-picture Than we shall 
see a man like the deceased Nobel. The Nobelprioe is 
the greatest international scientifical re ward; such a price 
will be founded as an international honour for th«- best film 
of the year. 

As de vice for this price may be chosen Schiller’» famous 
words: „The «lignity of mankind has been given into your 
hands, take care of it.“ 

Kopp-Filmwerke 
München, Dachauer Straße 13. mu- 

Film- Aufnahmen 
1 Fabrikation von Films Jeder Art - ■ 

Qui y a t’il de plus naturel que «U- niettre ses affaires au 
niveau de la Situation aetuelle ' Comme on ne sait pas ce 
que l’avenir apportera. il parait juste d'assurer le profit que 
lu position aetuelle peilt apportcr. Et |»inrtant e'est arclii 
faux de ne »ervir ainsi que »on egoisine. <’hacun. qu’il soit 
direeteur-gerant ou bien employe, a le devuir de tenir compte 
de la vitalite possible de l'industrie entiere et de «ervir le 
developpeinent futur de notre art de tont coeur. II fallt 
vivre aussi pour les generations fiitures, si vous vouley. 
garantir votre propre aveitir. -It la banqix-route dont nous 
somrnes nienaces par la diplomatie manque.- d’avant hier, 
qui ne speculait que sur un eourt laps de temp». et un aveiiir 
de courte duree! Industrie Ls du film, nou» appelon» ä toutes 
vos forees pour garantir le developpeinent de l’art de la 
projection, |>oiir creer un fondement fort et solide sur lequel 
le fier batiinent de lTndustrie internationale de la cineniato- 
graphie puisse etn- erige! Ce que nous desiron». ee que nous 
souhaitons, vous le trouven-/. exprime da ns ce numero du 
„Kinematogi-aph“, edite en honneur de la branche. Nous 
somrnes fier» d’avoir gagne un grand nombre des plus intel 
lectuels allenmnds pour la propagande de leurs idei-s. II 
nous faut le travail uni. I'esprit ereateur, la eamaraderie et 
en premier lieu la presse cinematographique. II nous faul 
des idöalistes pour que la guerre contie l'euneini exterieur 
prenne fin. On trouve encore toujours des g-.-n». meine pariui 
les autorites. qui combattent la necessite «le la proiluetion 
des films; qui ne comprennent pas que e'est uu amuseinent 
|»>pulain-. Ces personnes devraient appreiuln- que l'industrie 
«in^matographique figure en troisieiue place, dans le» grand« » 
iinlustries allemandes: qu’elle travaill-- avec un capital 
environ de 5 inilliar-ls «le Mark» «-t qn'elle nourrit plus «le 
100 000 hominesl 

De coneert ave«- l'exploitation «le nouvelles valeurs et 
le rehaussement «lu niveau artistique nou» trouvemns l'ex- 
clusion d’element» inferieurs et le consolidcuu-nt final -l<- 
la branche. 

Voila 1«- but «le notre pays et «le eiiaqiu- pay». Ix-s seules 
forees qu’on nous a laissees: le plaisir «lu travail et la foi 
dans l’avenir, elli-s seront pour le» imlustriels «lu film alle 
mand les forees motriees pour un travail comniun. I»i voix 
«lu peuple peut s«- faire enteutlre k present en Allemagne, 
apres les experiences t«-rribles de» «lernieres annees. la- 
travail paisible et la concum-nce loyale, voilä ee que nous 
voulons, pas autre chose’ Aprt-s les expositions cinemato- 
graphicpies <{ui ont eu lieu en diffen-ntes villes. «laus diff«- 
n-nts pays, apres „La semaine «lu Film“ de ces jours ä Munich, 
qui dejk marque une tendance internationale, nous assisterons 
ä des eongres, a des Foires industrielles, oh tous les pays 
seront repr^sente», qui fabri«iuent n’importe quoi. qui sc 
rapporte au film. Alors on ne posera plus la question: „Qui 
empörtera le Gran«l Prix?“ Est-ee «lonc bien necessaire que 
ce soit un seul pays qui »orte victorieux «le la con- 
eurrenee ? Peu de temps encon- et le» grands i ■idustriels «le 
tous les pays se mettront ä la meine table: les ereateurs des 
film», les forct»» intellectuelles les suivront bientöt. Alors 
nou» verrons un homme comme feu Nobel. Et comim le prix 
Nobel e»t la plus haut«- recomp«*nse internationale »« ientifique, 
«le rnenu- sera fondö un prix annuel pour le meilleur Film «I art! 

Qu’on prenne comme «levise le fameux mot «le Schiller: 
„La dignit«- humaine est donnee entre vos inains, veillex 
k eile!“ Georg Maria v. Coellen. 

Werbedrucksachen jeder Art 
Broschüren, Prospekte, Plakate liefert in werbekräfliger Ausstattung schnell und preiswert 

ED. LIIMTZ, DÜSSELDORF, 
Telephon 305 Budidruckerei und Verlagsanstalt Wehrhahn 28a 
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Excelsior. 
■ uitvinding van de kineinatographie moet door den 
gesehiedsehrijver als de dageraad van een nieuw 
tijd|N-rk gel>oekstaafd worden." Dit is de geloofs- 
Im kenteni van een waar vriend van de lichtbeeid 

kunst. Dne woonlen zijn niet overdreven, wanneer men 
de ontwikkeling dezer kunst in de lautste twintig jaren 
nagaat. Met reuzenschreden is zij vooruitgegaan simis <le 
broedere A.t 11 L. Lumiere in Lyon in 1890 hun eerste proeven 
dcden en Skladanowsky in den Wintergarten te Berlijn 
den 1. Xovemlier I89ä zijne eerste voorstelling gaf. Sinds 
dien tij*l heeft de kineinatographie haar zegetocht door de 
hi-ele wereld onafgebroken voortger.et. Kn toch zoii het 
verkeerd zijn. wilden wij ons tevreden stellen „inet den 
grooten vooruitgang" waarop wij kunnen bogen. Het is 
onze plicht, onze oogeii naar voren te richten, naar den 
langen weg. dien wij nog nioeten afleggen en de inoeilijkhedeti. 
«Ii«- nog te overwinnen zijn, willen wij het liegrip ..kunst ‘ 
aan ons werk mögen verbinden. 

Laten wij het eerlijk bekennen, dat we juist bet Inferno 
vertaten hehlten en aan een kruisweg staan. Wij nioeten 
niet ons zelf te lade gaan, of wij in bet vervolg sleehts films 
zullen makeii. tlie alleen dienen om de groote massa te 
amuseeren, of dat wij, ons de ervaringen van het verle-ilene 
teil mitte niakend. «ie nieiiwe seheppingen i ultuur- eil 
kunstwaarde willen geveii. Xa het doorslaan 1 suc »•es van 
alle esthetisebe films kan de keus niet twijfelaeh ig zijn. 
zelfs voor diegenen, die in filnifabrieatie niets anders zielt. 
als eene luaiiu r 'im geld te verdienen. Xiet zij. die van een 
gelukkig oogenbiik profiteeren en hun slag slaan. zullen 
d«* lieste zakeu doen, inaar zij, «lie in de toekomst blikken 
eil aniusement inet kunst en cultuur verbinden. 

De vreedzame arbeid der volgemie jaren. waarvoor alle 
krachten ingt spannen nioeten worden, zal bewijzeii. w ie 
van de toonaangevende filminakers niet hart en ziel bij de 
zaak *s en «lat zullen dnn de pioniers voor de tix-komst zijn. 
Zij nioeten in zieh de verantwoonh lijkheid van een Volks- 
leider voc*len. Wat de lens opnet*mt, wonlt door duizeuden 
< n duizeuden oogcn gezien eil deze oogen zijn uw nchters. 
Vergcet dat niHiit. als ge aan het werk zijt! Men inoct aan 
de opvoedende kracht van het liehtbeeld gelooven, ihm 
zal men alle hindemissen uit den weg ruinien. 

dawel, hindemissen! Tegenwerking, lusteloos streveii. 
vijnndigc coneurrentie bedreigen ons van alle kanten. Veler 
lei moeilijkhislen ontmoeten wij in ons eigen kainp. Maar 
is ten eerste de fabrikatie. Zij kan op geen gezonde ba>i 
gevestigd zijn, zoolang de prijzeii voor inateriaal inet den 
«lag stijgen, waanloor alle berekeningen falen Het ver- 
huren van films neemt inet den dag af. door de groote kosten, 
welke b. v. voor beroemde werken in de honilerd duizeml 
loopen. Me kinobezitter voelt in ile eerste plaats de malaise. 
welke door het steeds duurder wordende leven veroor/.aakt 
wordt. Het volk, dat in den kino zijn vermaak zoekt, is 
geilwongen te sparen en nutet -zieh ilan dat genoegen ont- 
zeggen. 

Maar het ergste van alles is. dal het stadsbesluur 
er steeds op uit is, de tu-Lasting op de inkouisten der 
kinos te verhoogen. Mat is eene nianie geworden. 
Begrijpen deze hooge heeren dan niet. dat zij daarmede 
hun eigen ruiten ingooieu? En inet welk recht worden 
deze hooge belast in gen juist van den kinobezitter ge- 
beven? Waarop zal dat uitdraaien? Me gemeenteraden. 
die er zoo *n handjr in hebben, de belastingen in de 
lioogte te schroeven, mögen daar eens ovev iiadcnkenü 

Xu ligt het voor de hand, ilat jeder alleen aan zichzelf 
denkt en toeziet, dat hij zijn slaatjc slaat. En toch is niets 
verkeerder, want al schijnt de toekomst in nevelen gehuld. 

men moet toch niet het egoisme huldigen, dat een siecht 
raadgever zal blijken te zijn. feiler voor zieh, of hij nu 
directeur of gewoon employc i<. moet oog en hart hebben 
v<Kir de algemeene belangen, bij moet steeds de ontwikkeling 
il»*s kinos voor oogen houden en zijn lieste krachten ilawraan 
bestellen. Sleehts bij, die ook voor de ongeborene gi-neratii 
zorgt, zorgt ook voor zieh zelf. Als een dringend spook 
grijnsde ons bet staatsbankmet aan, een mogelijk gevolg 
iler wanpolitiek van onbekwanif diplomateii. Even zoo 
goed als een diploinaat mix*t een filmindustrieel een knap 
man zijn. die alles in het werk stelt om de ontwikkeling 
van zijn liedrijf te bevordcreii. Het komt er op aan. een 
fondameiit te leggen, waarop lu t trotsche gebouw van de 
Internationale Kinematographie kan Avonli n opgerielit. Mat 
w ij voor dit doel op de nuslerv erki'ig van hoogstaand« en 
bestbegaafde mannen kunnen rek neu. in-wij st de instviuming 
welke ons door alle beschaafde ,anden gegeven wordt. 

ln iiit extranummer van „lK*r Kinematogruph" viudt 
men eenige uitingen van leidmie mannen in Mnitscliland. 
die onze wenschen te kennen gi ven Mat de pers ons terzijdi 
inwt staan. zooals zij dat kair.eraadsehappeÜjk steeds deed. 
spreekt van seif. 

Wij hohlieii idi-alisteii ihm dig en manneli van de daa-l. 
Met dezen kunnen wij dan den vijaud in lu t vtveiudc kainp 
verslaan. Het is treurig, dat er nog altijil menschen te 
vinden zijn, van autoriteiten :ot gewone burgerneiischjes. 
die de noodsakkelijkheid van lut beet aan dee kinos ne* 
strijden. En dat, terwijl lu t ei*n onoin-tootelijk feit is. d at 
de kineinatographie veel tot hekering en ontwikkeling heeft 
bijgedragen, terwijl de filmindustrie de derde plant- in de 
tij der groote industriell in Duitsehland inneeint! Zij werkt 
met een kapitaal van ongeveer 5 milliurd en geeft looiKK) 
menschen een bestaan! Met het ontginnen van nieuw*- 
eultuurwaf-nle, met de verhooging van het artistiek niveau 
des films. moet het verwijiieivn van onzuivere i-lementen 
hand in hand gaan. 

Vanzelf komt dan de noodzakelijk gewonlen eoiisolidutie 
van het bedrijT*. 

Mat is het doei van ans laiut —van alle landen. Muitseh- 
land neemt een bizondere plaats in Men heeft ons sleehts 
twee krachten gelaten: Inst tot werken en geloof aan de toe- 
komst. Met deze zullen wij woekeren Duitsehland. waar 
nu de stein des volks vrijermag klinken, na de verschrikkelijke 
ervaringen der laatste jaren, Duitsehland denkt niet aan 
„dumping", zijn doel is de vrcilzame arbeid. de eerlijke 
eoncurrentie. anders niets. Xa de Kino- en Film- tentoon- 
stellingen en congn-ssi-n. die in den lautsten tijd in ver¬ 
schilfende steden, hier en in het iiuitenland. liebln n plaats 
gehad, na de „Filmweek", die nu in München wordt ge- 
houden en die reeds merkbare teekeneii van internatioua 
liteit draagt. zullen wij Feestweken enz beleven, waar ieder 
land vertegeiiwooriligil is, dat iets op bet gebied der liebt 
kunst fabrieeert. Man zal men niet meer vragen „Wie krijgt 
den eersten prijs i". Is het dan bepaalil noodig. dat sleehts 
een enkel land als overwinnnar uit het perk treedt ' Het zal 
niet meer lang duren of de groote industrieelen der film 
branche gaan aan dezelfile tafel Kitten; filmschrijve» en alle 
die met hun verstand de lichtkunst dienen, zullen hen volgen. 
Man zal er een man opstaan. zooals Xobel was. En i-ven 
als de Nobelpnjs de hoogste inti-mationale belooning voor 
wetenschappelijke verdienst« is. zoo zal men ieiler jaar een 
ee re prijs uitreiki-n aan hem, die lu-t beste kunstwerk op 
filmgebied gesehreven heeft. 

Als devies möge men dan Schiller’* beroemde woonlen 
kiezen: „Mer Menschheit Wünle ist in eure Hand gegeben, 
bewahret sie!“ Georg Maria v. Coellsn. 
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Unser redaktionelles Programm. 
WpR ls Verlag und Redaktion den Charakter des 

redaktionellen Teiles der geplanten Ehren 

/l/** aus&ahe zu d<M' »Deutschen Film-Woche" in 
Jv», München gemeinsam iteiipten, stand über 
ihnen als Leitstern das Wissen um die Pfl.cht, in dieser 
Sondernummer allgeinemgültigcs Zeugn.s abzulegen 
1. für den ehrlichen Arbeitswillen der deutschen Film¬ 
industrie. 2. für die nicht nur industrielle sondern 
auch ethisch-soziale Beflügelung des filmischen 
Schaffens aller heute maßgeblichen Kräfte, 3. und vor 
allem für den freudigen Helferwillen beachtlicher Ver- 
tretet- aus dem Lager der einzelnen Kultui und Kunst 
gemeinden. 

Ein Ehrenbuch sollte unsere Gabe zur Filmwoche 
werden, nicht ob äußeren Gepränges diesen Würdetitel 
beanspruchend — der Zeiten bitterböse Kot und das 
Verständnis für die kritische Lage der drei Wesens 
zweige des deutschen kinematographischen Marktes 
verboten von vomeherein solcherlei Ambitionen —. son¬ 
dern durch geistigen Gehalt und weitestgehende Er¬ 
fassung der für nötig erachteten hirnliehen und gemüt 
haften Helfer am Aufbau der erziehlichen und kultur 
tragenden Wellkirieinatographie gedachten wir Blatt 
um Blatt. Idee um Idee, linde* Lob und geißelnde 
Peitsche organisch zusammenzufügen, auf daß unter 
■dw wo sichtenden Händen <-in Heft erstehe, des, 
nicht eben unbescheidenerweise auf zukunft 
weiten Wert rechnend, doch nicht nur für das Heute 
geschaffen und gültig sei. 

Wir möchten hoffen, nicht der Vermessenheit ge¬ 
scholten zu werden, wenn wir uns schmeicheln, daß 
wir unserer Ahsicht nahegekommen sind. Da von 
Anbeginn mit Schwierigkeiten vielgestaltiger Art zu 
rechnen war. beanspruchen wir nicht ob solch unab¬ 
wendbarer Hemmnisse nachsichtiges Urteil; doch, er 
innert sei an die in jeder Zeitungsgeschichtc leidvoll 
erlittene Wahrheit, daß alle Arbeit der Presse, für kurze 
Zeitspanne geboren, den Stempel des im jäh ver 
schlingenden Strudel des rasenden Lebens bald lieber 
spülten tragen muß. Wenn einzelnes, vielleicht gar 
manches, als phosphoreszierende Boje künftiger 
Fahrten des internationalen Lichtbildwesens sichere 
und erfolgbcrgende Wegrinne markiert, wenn wir zum 
Erfassen des eigene Wege gehenden Schöpferwillens 
der deutschen Kinoindustrie und der aus diesem Ver¬ 
stehen resultierenden Anerkennung dem Ausland eine 
griffstarke Handhabe bieten, und wenn wir im eigenen 
Lande die satt sich stauende Indolenz durchbrechen 
und kampflustige und ▼ernichtungswütige Opposition 
für unvoreingenommenere Stellungnahme und ohjek 
tives Auseinandersetzen mir dem filmischen Schaffen 
der Gegenwart gewinnen: wenn wir so die Entwicklung 
nicht nur der deutschen, sondern auch der uns gleicher 
maßen am Herzen liegenden internationalen Kinemato¬ 
graphie um eine Wegstrecke fördern, dann sehen wir 
die tatenfrohe Mitarbeit der von uns ob ihres warmen 
Interesses für die Industrie im allgemeinen und für 
deren ältestes Faehblatt im besonderen aufrichtig 
bedankten Helfer an diesem Werk und unser eigenes 
bescheidenes Mühen und Sorgen reich belohnt. 

Die Artikclfoige. 
I. Zuvörderst mögen die Arbeiten genannt sein, 

die sieh speziell mit der Deutschen Film-Woche he 
fassen. Aus der Feder unseres ständigen Münchener 
Korrespondenten, des Redakteurs Oscar Geller, 

bringen wir den programmatischen Festartikel „Die 
Deutsche Film-Woche" in München, der sich 
über die vorgesehenen Veranstaltungen verbreitet und 
im Umriß die Möglichkeiten vorzeichnet, die sich für 
die Teilnehmer der Münchener Festwoche an frucht¬ 
baren Erfolgen ergeben können. Ueber „München 
als Filmstadt" plauder Dr. Arthur Neisser. 
der die ungemeinen Vorzüge Film-Monachias in strali 
lende* Licht zu rücken weiß und sich auch nicht 
scheut, Nachteile und im Münchener Wesen verwurzelte 
Indolenz aufzuzeigen. Unser Wiener Redakteur, der 
Kritiker Rudolf Huppert, zieht in dem Essay 
„Wien und München“ eine zeitgemäße Parallele 
zwischen der gastlichen Feststadt an der Isar und 
seiner Donau-Residenz, deren Filmeignung er mit viel 
schönen Reden objektiv zu preisen weiß. 

II. Hier verzeichnen wir jene Arbeiten, die sich 
mit reinen .Spezialfragen des gesamten Filmwerd - 
ganges befassen. Männern der praktischen Arbeit he 
gegnen wir in Generaldirektor S. Jacob, der zu dem 
Thema „Geldentwertung und V e r 1 e i h p r e i s e“ 
wuchtige und Katastrophen jäh aufreißende Sätze 
formt, in Generaldirektor Joe May, der in „Rück¬ 
schau und Herzenswunsch" der Fachpresse auf¬ 
richtige Worte warmen Dankes für die tatkräftig-un¬ 
eigennützige Unterstützung widmet, in dem angesehenen 
Regisseur Rudolf Meinert. der mit dem Artikel 
..Film und Filmregie“ einen temperamentvollen 
Beitrag zu der oh ihrer Bedeutung stet« neu aufge 
worfenen Frage künstlerischer Insv.or.Jerung liefert, in 
Generaldirektor R i ch a rd 0*wald,der ein Horoskop 
stellt für „Die Aussichten des großen histo 
rischen Films auf dem Weltmärkte“ und in 
unserem langjährigen, liebwerten Mitarbeiter Julius 
Urgiß. Der geistvolle Dramatiker behandelt da* 
brennende Problem des „Internationalen Ge 
schntackes“. das er einer Lösung entgegenbringt, 
verkapselt in dem Rufe nach jener Fabrikation, die 
völkisch und landschaftlich boden*tämmig verwurzelt 
ist, doch mit ihren Atiszweigungen sichere intei 
nationale Beachtung findet, eine Lösung, die wohl alle 
begrüßen und in der sich der ewig junge Veteran au* 
den Reihen der Faehsrhriftsteller von Rang und Kultui- 
neti bewährt. 

* * * 

III. Mit der Kinematographie wesenhaft Zusamm-n 
bängliches schöpferischen und vermittelnden Gepräge* 
behandeln anerkannte Mitstreiter auf den ihnen wähl 
verwandten Gebieten. 

Die wechselseitigen Beziehungen zwischen „Film 
und Presse“ legt in ebenso launiger, wie Kernpunkte 
losschälender Dialektik Aros dar „Theater und 
Film“ ausspielt Stefair Groß mann in scharf go 
schliffenen Sätzen, die eine frohe Zukunftschau von 
gigantischem Ausmaß aufreißen. Einer der Pressetauf 
paten des deutschen Films. Egon Jacobsohn, der 
die Kinematographie streitvoll und zielsicher mit „groß 
stadtpressefähig“ gemacht hat. kommt uns satirisch 
und läßt das Dulderdasein der „Presse im Glas 
hause“ mit erleiden, so aber, daß auch die treffsicher 
bedachte Industrie von seinem saftvollcn Humor ein 
gefangen wird. ..Eine Kulturmission des Film 
plakats“ heißt das Thema, das dem gewiegten Fach 
niann C. Z. Klötzel Gelegenheit bietet zu beweisen, 
wie man auch auf scheinbar geringwertigen Gebieten 
das Gesamtprestige der heimischen Industrie nach 
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außenhin wesentlich fördern kann, lieber Körper¬ 
schulung und F i 1 m s c h a u p ic 1 k u n s t“ und die 
Basiorung pantomimischer Ausgeglichenheit auf rhyth¬ 
mischer Gymnastik verbreitet sich in Tadel und im 
Aufzeigen von Möglichkeiten der Berliner Schrift 
steiler und Sprachmeister Friedrich Hasen 
bei ger-Koch. Einer der regsten Mitarbeiter des 
..Kinematograph“, Hubert Saget, weist neue, un¬ 
gemein aussichtsreiche Wege der rentableren Indu 
strialisierung der Gesamthranche in den eindeutigen 
und gehämmerten Sätzen seines Essays „Film und 
Taylorismus". Mit der Spezialfrage der „Ver¬ 
filmung St rind bergs“ beschäftigt sich in tem 
perainentvoll kämpferischer Form der verdienstvolle 
IJeberseizer des nordischen Genius. Emil Schering, 
dessen Ausführungen in der beweiskräftig erhärteten 
Bitte „Achtung vor dem Genius“ endet, beherzigens¬ 
werte Mahnung für jederart literarische Verfilmung. 
Hie Sonderjudikatur von heute nimmt Dr. Wilhelm 
Sch lech t rie m . der Düsseldorfer Film-Rechts 
anwalt. unter die kritische Lupe und gibt für den höchst 
notwendigen Spezialaushau in der Arbeit „Der Film 
und die Entwicklung des Urheberrechts“ 
durchdachte Fingerzeige. Für einen der wichtigsten, 
doch fast immer übergangenen Helfer am Werke oer 
Film-Interpretation, den Kinokapellmeister. -<-tzt sich 
mit überzeugendem Feuer der vielgewandtc R-rliner 
Nfusikschriftsteller Pol di Sch midi in der Bet rar h- 
'ung .Filmmusik-Folgen als künstlerische 
Arbeit“ ein 

* * * 

FV. Von rein kulturellen und künstlerischen Oe 
sichtspunkten behandeln verschiedene brennende 
Fragen unseres kincmatograplisehcn Schaffens einr gc 
wählte Reihe von Dichtem und Philosophen. 

Der Münchener Paul Rau mann, der seinen 
reichen Ideen innerhalb eigener buch verlegerischer 
und filnihcrstellender Arbeit leibhaftige Gestaltung er- 
'trebte, disk«Wert Die Eingliederung derFilm 
Industrie in die Kultur“ und verficht den der 
Branche allerdings wenig genehmen Zusammenschluß 
von Schau- und Lichtspielbetrieben. Der rastlos 

I schöpferische Herbert Eulenherg, dessen um 
I fassende Kenntnisse man immer wieder dankbar ent 
I gegennimmt, beweist seinen aufrichtigen Helferwillen 

• ui Aufbau in der Streitschrift für die Interessen der 
literarischen Mitarbeiter „Filmverhesserungs- 
Vorschläge“. Tn einer logisch zu Ende gedachten 
md auhoristisch belichteten Antithese setzt sieh 

P a u 1 E d in u n d H a li n . der Freiburger Privatgelehrte, 
■it dem Problem von ..K i t s eli Kutlst. F i I m“ 

niseinander und seziert den volkstümlichen Begriff 
Sensation“. Willy Schlüter, dein die Kultur 
Menschheit ol* seines lebenvollen philosonhisehen Neu 

Weltsystems, des ..Tatdenkens“. Dank schuldet, eröffnet 
mserer strebenden Kunst ungeahnte Pe-spek'iven in 
einen beschwingten Ausführungen ..Das Licht als 

Tat“. Bekennermut und K'-aft neugestaltenden Zu¬ 
kunftwillens führte dem Dr. h. c. Freiherrn 
v. Schoenaich die Feder bei seinem Beitrag 
„ W e 11 e n w e n d e". Wilhelm von Scholz, der in 
seiner reichen Schöpferfreude eine Brücke schlägt 
zwischen dem innerst empfunden ausgeglichenen Ernst 
der Klassiker und der Sehnsuchtseele der Neu 
romantik der Edelsten von heute, dichtet demauten Ge¬ 
schliffenes in „Märchen und Technik". 

* * * 

Dem Lehrfilm glaubten wir in unserer Ehren 
ausgabe einen besonders reichen Abschnitt widmen zu 
müssen und wir freuen uns ob der Mitarbeit der maß 
geblichen Autoritäten, denen wir geistvolle und inhalt- 
reiche Abhandlungen verdanken, würdig ihrer Ver 
fasser und des zur Rede stehenden Themas. 

„Das Märchen im Film“, aus der Feder des 
seit zwei Dezennien für die Popularisierung dieses mo¬ 
dernsten und zukunfterobernden Lehr und Bildungs 
zweiges schaffenden Dir. Emil Gobbers. gibt eine 
pragmatische Uebersicht und W u-tmaßstäbe. Die an 
noch etwa* wilde, doch baldiger Legitimität, entgegen 
sehende Verbindung, die „Sport und Film“ einge¬ 
gangen sind, findet in Dr. Oscar K albus, dessen 
umfassendes Buch vorzügliche Beachtung gefunden hat. 
einen geschickten Historiographen. Unter dem Titel 
„Der Lehrfilm“ aufzeichnet Major Krieger den 
erfreulich ras-hen Siegeszug dieses trotz seiner größeren 
•lugend ernster zu nehmenden Bruders des Spielfilms, 
jene nicht eben hemmungslose, doch erfolgreiche Ent¬ 
wicklung, an der auch der Verfasser tatisr fördernden 
Anteil genommen hat. Zu den allerersten und zu¬ 
vörderst auch zu den geradezu unersetzlichen 
Schützern dieses Menschheithildungsmittels gehört un¬ 
streitig der bekannte Professor Dr. Lampe, dessen 
über den Rahmen der behandelten Spezialfrage in 
seiner programmatischen Bedeutung weif hinaus¬ 
gehende,- lichtvoller Beitrag „Der Rh ein film der 
lTfa“ den Mann der Praxis ebenso ehrt, wie er den 
goistseharfen Theoretiker erkennen läßt. ..Eine 
Prestigefrage der Kinematographie" nennt 
der kämpferische C. H. Schneider die Förderung 
des belehrenden Lichtbilds seitens der Theaterhesitzer 
und seine Beweisführung bestätigen bisherige Teil 
erfolge. 

Dr. Max Preis, unser Berliner Redakteur, den 
die Abonnenten und Leser des „Kinematograph" all¬ 
wöchentlich als einen unserer besten filmkritiseher. 
Köpfe begrüßen, kommt uns diesmal mit einem weiß 
wandgemäßen Vorwurf „Weltuntergang“, einem 
exquisiten feuilletonistischen Leckerbissen. Den mit 
..E x c e 1 s i o r“ symbolisch liberschrifteten Leitartikel 
steuerte unser Haupt Schriftleiter bei. der von der Tn 
dustrien krisenähnlichen Fährnissen ein konturiertes 
Bild entrollt und ein Horoskop stellt der ethisch-sozialen 
und kulturellen Produktionsveredlung. 

Our editorial program. Ät the same inomcnt tlic administrution and theeditor 
had the plan to print a fcstival edition in honour 
of the ..Film-Weck“ at Munich there where three 
ideas of high importance: firstly to show the 

i'»vc of work in gerinan industry.secondly that this lovederives 
"ot only from commercial but especially from moral and 
-ocial interest« and thirdlv, that therefore many inteDectual 
persons had proved the intention to stand by our side. 

Tlu- times full of misery did not allow to inakc a work 
of typographical luxury, therefore we must restrain to 
rill the oontent with high spirit. 

It is true that reviews are only written for the day or 
the next time — nevcrtheless we hope to have found some 
ideas which may be of importance in futurc time. 

German industrv may find here some good thoughts 
our foreign friends will know the importance of german eine , 
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Emil Schering. „Mise-en-scene cineniatograpiiiqucdes oeiivivs 
de Strindberg“; 

W. Schlechtriem. avocat. „Le «Iroit de 1' auteiir et »on 
honneur“; 

Poldi Schiniill. ..I^a suite «les pieues de iiiusiqiie accoiupagnant 
les films <‘online travail artistiqiu-“. 

({ualriiiuement. 
Les personnages suivants. des poötes et des philo- 

sopbes, traitent le film et la cinöinatograpliie «in point «le 
vue culturel et artistique. 

Paul Kaumanii: L introil uction de 1 a einem« 
tographie «laus l a e u 11 u r e : 

Herbert Kiilenberg: P r o p o s i 11 o n s p «1 u r a in e I i o r er 
I a prod uction «les film-: 

Paul Edmund llahn: Camelot«-, l’art et le film. 
Willy Schlüter: La I um i e r e c o in m «• g r a u «I «• 

action. I 
Wilhelm von S«*li«»lz: Les cun'tes de f {• «• et la 

technique. 

SHiluU des n-dnkti« 

Freiherr von Schoenaich: L’ a u r o r e «l’ u n e ii u veil ■ • 

t inqui&memcnt: 

II nous reste enoore k citer les noms d«* eapaeite- du 
gemv «le film d’enseignement, Ce sollt: 
Emil tiobbers: Les c o n t e s «l «• fee ot I «• film. 

l)r. Oscar Kalbits: Le apart et le film. 
Major Krieger: L’ h i s t o i r e du film <F «• n s e i g n <• - 

in e n t. 
Prof. Dr. Lampe: Le film du Rhin «1« lY.Ufu 
t. II. Schneider: IIne question <1 «• pn-stig«- .i .• 

I a c i ii e in a t «i g r a p h i e. 

^ * * 
Xotre rerlacteur herlinois, Mr. Ma x Preis. Doctour- 

es-lettres, est Fauteur de l’essay utopiste ..La fin «ln 
in on de“ et notre redacteur- en chef a fourni l'artcle 
,,E x ce 1 s i or“qui s'occupe«le questions aassj Wien actuelle-. 
qu’ internationales et tpii traoe le developp«-nient du 
septieme art «laus l’avenir. c. 

mellen Haupt teils. 

Aus der Industrie. 

Das Süddeutsche Filmhaus, G. m. b. H. 
Frankfurt a. M. und Filialen. 

Künstlerische und publikumswirksame Filme. 

Die Produktion des Sü«ld« utseheii Filmhauses war stets 
derart eingestellt, «laß neben dem starken Puhlil.nnisfilm 
auch Werke in «las Verleihprogratnm auf ge nominell wurdim, 
die einem verwöhnten Geschmack Rechnung trugen und 
literarische Qualitäten auf wiesen, ln diese Klas«- fallen «lie 
vorzüglichen Guughofcrfilni« . «iie teils einen historischen 
Hintergrund aufwiesen, wie ..Die Trutz« v«»n Trutzberg". 
..IVr Klosterjäger", teils in der Xeuz« ii spielten und das 
beliebte Ganghofersche oberbayrische Milieu in stilechten 
prächtigen Bildern festhielten. 

Was «len Publikunisfilm anlietrifft. so wurde unter 
allen Umständen «1er größte Wert auf die inhaltliche Qualität 
der Dramen gelegt, wertlose Sensationsfilme. nur «1er Sen¬ 
sationen wegen gedreht, hatten im Verleihprogratnm des 
Süddeutschen Filmhauses keinen Platz. Ueber «Ii«- Qualität 
der Eichbergfilm«- mit «ler sympathischen L«-e Parry im 
Mittelpunkt, braucht nichts erzählt zu weiden. Filme, w-ie 
..Die Bettelgrifin vom Kurfürsten lamm“. ..Di*- brennende 
Akrobatin“ tnl«r, um ein ncs-li älteres Produkt herauszu- 
grtifeii, ,.Der Tanz auf dem Vulkan" entpuppten sieh als 
Gesehäftsfiline allerersten Ranges urttl zeichneten sieb durch 
• in logisches Manuskript, saubere Regie und erstklassige 
Darstellung aus. Als di-r Episodetifilm seinen Siegeszug durch 
'lie deutschen Lichtspielhäuser begann, gelang es tlem Süd- 
deutschen Filmbaus, einen amerikanischen Episodenfilm zu 
erwerben „Das große Spiel", <ler von Pr< sse und Publikum 

I als eins der besten, wenn nicht «las beste derartig«- Erzeugnis 
In-grüßt wurde. Es in-tleutet nicht die übliclu- Filinn-klani«- 
im Superlativ, wenn wir behaupt«-!!, «laß das Theaterpubiikiim 
an vielen Plätz«-n (Beispiele Frankfurt tinrl Stuttgart) das 
Theater anläßlich der Vorführung d«-s „Großen Spii-ls" 
tatsächlich beinahe stürmte 

Die räumliche Ausdehnung des gesamten Verleihbctriebs 

legt«- dem Sfidtleut.seIh-ii Filmhatis für «lie kommemie Saison 
1922/2.1 ganz besondere Verpflichtungen hinsichtlich der 
Zusammenstellung seiner Produktion auf. und es darf heute 
schon gi*sagt werden, «laß «las Verleihprogratnm «lie Er¬ 
wartungen aufs höchste spannt. Von zwei Gmßfilmcti nennen 
wir «len Eichberg-Dreißig-Millionen-Film ..Monna Vannn 
und den Patbe-Episodenfilm „D«-r Graf v*»n Mont«- Christo“, 
eine Arbeit, die im besetzten Gebiet einen Riesenerfolg 
zeitigte. Die Fachpresse hat dieses Produkt als den besten, 
in den letzten Jahren gezeigten Episoden-Großfilm .tun 
ka mit. 

Des weiteren nennen wir vier bis sechs hochwertige 
Eichberg-.Sensationsfilme mit Le«- Parry und ebensoviel 
Großstadt-Sittenfilme von der bekannten Autorin Jane 
B«-ß. Der nach «lt-ni Roman von Brynge Schievt-lkamp I» 
arbeitete Großfilm „Im Glutrausch «ler Sinn«-". d«-r die 
Liebes-u. Eheirrungen einer exotischen Prinzessin behandelt, 
dürfte als erster «Itr Serie bal«l fertiggestellt « in. Eine 
weitere Bereicherung «les Spielplans bilden dn-i bis liinf 
Sonderfilme, «larunter als ersten „Das Dirnenschiff“, dess. ii 
Manuskript von Karl Fig«lor stammt und Otto Rippert als 
Regisseur nennt. Eine außerordentlich willkommene XYu- 
heit sind eine größere Anzahl Grotesk-Ein- uml Zweiakter 
mit «lein besten amerikanischen Groteskkomiker Harold 
Lloyd, dessen trockener, beinahe ungewollter Humor wahre 
Lachsalven entfesselt hat. 

Alles in allem, glauben wir nach «ler Zusammenstellung 
«ler neuen Produktion und einigen Proben, die wir gelegent¬ 
lich b«-gutaehten konnten, die ehrliche Behauptung aus 
sprechen zu «lürfen, daß das neue Verleihprogramm «les 
Süfldeutschen Filmhauses das Prädikat erstklassig verdient 
und sich «ler Bedeutung dieses Groß Verleihes in richtiger ui 
wohlerwogener Weise anpaßt. 4U- 
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Hugo Meyer & Co., Görlitz. 
Die Firma Hugo Meyer & Co. bringt für Kino- Auf nah nu*- 

Apparate einen Anastigmatcn unter der Bezeichnung 
Trioplan 1:3. Das Objektiv verbindet mi* ••iu3orord<*ntli<li 

hoher Lichtstärke eine gestochene Schärfe un 1 Brillanz, so daß 
die damit hergestellten Negativfilme den höchsten Anforde¬ 
rungen entsprechen. Das Objektiv wird in Brennweiten von 
35-—210 mm und in den verschiedensten Fassungsarten her¬ 
gestellt. 

Dieses Objektiv kann natürlich auch für Vorführung* - 
apparate. wenn höchste Anforderungen gestellt werden, Ver¬ 
wendung finden, denn die Trioplane geben auch bei verhält¬ 
nismäßig kurzer Brennweite die Bilder mit vollkommener 
Randschärfe wieder. 

Als Spezial-Objektive für Vorführungsapparate emp¬ 
fiehlt die Firma zwei Serien, und zwar: 

a) für alle normalen Fälle Kinon III mit Zylinder¬ 
fassung 42,5 mm und in den Brennweiten von 
35—220 mm 

b) für besondere Fälle, in denen hohe Anforderungen an 
Lichtstärke gestellt «erden Kinon II. Zylinder- 

durch messe r 52,5 min in den Brennweiten 

Dieses Objektiv ist dazu bestimmt, erhebliche Kin- 
sparungen an Stromverbrauch zu ermöglichen. Die hohe 
Lichtstärke erstattet weitestgehende Ausnützung der Licht¬ 
quelle und man kann dabei mit einer latinjK- von geringerer 
Amperezahl gleiche Bildhelligkeit erreich« n wie bei stärkeren 
Lumpen mit Objektiven. «li«> nur einen Durchmesser von 
42.5 nun aufweisen. 

Diese neue Serie wird deshalb in Icr heutigen Zeit bei 
«lern teuren Stromverbrauch immer mehr Beachtung ver¬ 
dienen. Bei«le Objektive gehören dem Petzval -Typus an. 

Weiter liefert die Firma Kondensorlinsen in «len üblichen 
Abmessungen und Formen aus weißem Glas un«l für be¬ 
sondere Zwecke auch aus sogenanntem Hartglas. 

Preisliste über ihre Erzeugnisse seiulet die Firma auf 
Verlangen kostenlos zu. 43123 

Geographische Gesellschaft, E. V., Düsseldorf. 
Vereinigung zur Förderung der Länder- und Völkerkunde. 

Genannte Gesellschaft wurde im Jahre 1909 in Düssel¬ 
dorf gegrümlet und im Jahre 1911 auf eine größere Basis ge¬ 
stellt. auf der sie sich unter Leitung ihres Direktors Emil 
(Jobbers auf das vorteilhafteste entwickelte. In den ersten 
Jahren wurde vorzugsweise «lasVortragswest n unter gleichzeiti¬ 
ger Vorführung von Lichtbildern gepflegt. .So lag «las Monopol 
der photographischen Ausbeute von «len Forschungsreisen Sven 
Hedins, der Studienreisen des ehemaligen Kolouialsekretärs 
Ik-mburg durch Ost- und Südwestafrika, der arktischen 
Zeppelinexpedition nach Spitzbergen usw. usw. in Händen «ler 
Geographischen Gesellschaft. — Nach Ausbruch des Krieges 
stellte Direktor (Jobbers «las Unternehmen in den Dienst 
der Kriegsbeschäüigtenfürsorge. Es wurden in allen Teilen 
Deutschlands kriegsgeschichtliche Vorträge arrangiert, «lie 
durch aktuelle uml authentische Lichtbilder erläutert wurden. 
Ueber 14 Million Goldmark konnte «len Tätigkeitsausschüssen 
für Kriegsbeschädigtenfürsorge überwiesen werden. Nach Aus¬ 
bruch «ler Revolution mußte die Gesellschaft ihre Tätigkeit auf 
dem Gebiete «les Vortrags Wesens auf längere Zeit einstellen. 

Eine andere Zeit war angebro«;hen und mit ihr erwuchsen 
«ler Gesellschaft neue Aufgaben. In dieser Zeit tauchte der 
Ge«lanke der Verwendung des Films für Lehrzwecke auf 
und so wurde im Rahmen der Universum-Film-A.-G., Berlin, 
eine Kulturabteilung gegründet, «lie sich lediglich mit «ler 
Herstellung von Lehrfilmen aller Gebiete des Wissens be¬ 
faßte Im Jahre 1920 wurde auch im Rahmen der Geogra¬ 
phischen (Jeseilschaft eine besondere Abteilung für Lehrfilme 
und wissenschaftliche Kinematographie gegründet. Alleinige 
Aufgabe dieser Abteilung ist einerseits «lie Veranstaltung von 
wissenschaftlichen, bildenden oder unterrichtenden Film¬ 

vorführungen oder Vorträgen, andererseits «ler Vertrieb von 
speziell für Lehnwecke bestimmten Filmen und Vorführungs- 
Apparaten. Zu diesem Zweck übernahm «lie (Jeographisch«* 
Gesellschaft «len Vertrieb der Erzeugnisse «lei Kulturabteilung 
«ler Ufa. Unter Leitung «les Direktors Emil (Jobbers wurden 
in Verbindung mit der Kulturabteilung der Ufa zunächst 
an den Universitäten Bonn. Köln und Münster Mustei 
Vorführungen von medizinischen und anderen I-ehrfilnun 
veranstaltet, die bald auf alle größeren Städte Rheinlands 
und Westfalens ausgedehnt wurden. Di«-.se Vorführungen. 
die ohne jedes Entgelt veranstaltet wurden, bildeten ge- 
wissermaßen die Saat für die außerordentlich«- Entwicklung 
der Lehrfilmfrage in Rheinland und Westfalen. 

Außer diesen Mustervorführungen stellt«* die Geogra¬ 
phische Gesellschaft Redner in den Dienst der Schul-.*, indem 
sie Lehrfilme, wie z. B. „Die Alpen“ in allen Städten und 
größeren Orten Rheinlands und Westfalens vorführen ließ. 

— Aber auch «ler Volks Wohlfahrt galt die Tätigkeit der G«?o- 
graphischen Gesellschaft. So hat sie z. B. folgende volks¬ 
belehrenden medizinischen Filme „Die Geschlechtskrank¬ 
heiten und ihre Folgen“, „Die weiße Seuche“ (Tuberkulose), 
„Die Pocken und ihr«* Gefahren'*, „Krüppelnot un«l Krüppel¬ 
hilfe“, „Säuglingspflege“, „Wie bleibe ich gesun«!“ usw. 
usw. in Stadt und Land zur Vorführung bringen lassen un«! 
damit segensreich gewirkt. 

Es war ein mühsamer und beschwerlicher Weg, den «lie 
Gesellschaft bisher zurückgelegt hat. Nun bandelt es sich 
darum, das Errungene weiter auszubauen und das wird ihr 
auch unter der Leitung ilires Direktors (Jobbers und seiner 
rührigen Mitarbeiter zweifellos gelingen. 4320ö 
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Filmhaus Sage A.-G., Breslau. 
Die Filmhaus Sagt* Aktiengesellschaft — Sitz Breslau — 

wurde am 9. Mai 1921 mit Wirkung vom 1. Mai 1921 
ins Handelsregister eingetragen. Das Aktienkapital betrug 
bei Gründling 750 000 Mk. und wurde alsdann durch Be¬ 
schluß der außerordentlichen Generalversammlungen vom 
26. August 1921 auf 1 2 0 000 Mk.. vom 19. Dezember 1921 
auf 2 0U0 00O Mk. und vorn 19. Mai 1922 auf 4 000 000 Mk. 
erhöht und die durchgeführfcen Kapitalserhöhungen je¬ 
weils ins Handelsregister eingetragen. Die am 19. Mai 1922 
aufgelegten 2 OOO OOO Mk. neue Aktien sind erst im 
zweiten Geschäftsjahr 1922/23 dividendenberechtigt. Die 
Gesellschaft übernahm bei ihrer Gründung das seit 
zwei Jahren bestehende Filmverleihgeschäft „Filmverleih 
Schlesien Willy Sage, Breslau“' und dehnte sich trotz der 
beschränkten Mittel und der schweren Geschäftslage im 
Verleihgewerbe bereits im ersten Geschäftsjahre über ganz 
Deutschland aus, wo jetzt im ganzen außer der Zentrale 
Breslau sechs Niederlassungen unterhalten werden. 

Während in der ersten Hälfte des Geschäftsjahres 1921 
mir Filme für Mittel- und Süddeutschland, wo in »len Monaten 
Juli und August Filialen in Leipzig un»l München e:*öffnet 
wurden, in »len Verleih kamen, kauft«- die Gesellschaft in 
»ler zweiten Hälfte bereits Filmwerke für ganz Deutschland 
und eröffnete in «len Monaten Februar bis April 1922 «lie 
Niederlassungen Düsseldorf, Berlin, Hamburg und Tilsit. 
Wie schnell sich »lie G«-s«-llschaft »las Zutrauen der Kund¬ 
schaft erworben hat, geht daraus hervor, daß am Ablauf des 
ersten Geschäftsjahr»*« bereit« run»l 5 Millionen Mk Vertrag«* 
getätigt waren. 

Was «lie Ausdehnung des Geschäftsbetriebes anbetrifft, 
so ist der Vorstand bestrebt gewesen, »len Arbeitskreis stets 
zu erweitern, um »las Geschäft gew innbringender zu gestalten. 
Die an. 19. Mai 1922 beschlossene Kapital«*rhöhung ist haupt¬ 
sächlich dazu bestimmt, sich an »lern Aufbau von Filmfabri¬ 
kat ionstir men zu lM*teiligen, um so eine Produktion zu 
sichern, die für »lie nächsten Jahre eine Höhe künstlerischen 
Schaffens in sich l»erg»*n un«l «lern Theat«*rb»‘sitzer von vorn- 
h«*rein ein gutes Geschäft sichern soll. Es schweben des 
weiteren Verhanillungen, im neuen Geschäftsjahr eine Export 
abt«“ilung in Berlin unter Leitung eines liewährten Fach¬ 
mann»-.« anzuglie»lern, die »len Vertrieb »ler erworbenen 
Lizenzen und selbsthergesteilten Filmwerke für die ganze 
Welt übernehmen un«l so der Ges«*llschaft auch den Gewinn, 
»ler sich aus den Valutageschäften ergibt, sichern soll. 

In der Hauptsache pfU-gt die Firma den guten Spielfilm. 
Man li«*ß sich bei dem Neueinkaufe von »lern Grundsatz 
leiten, «laß in allererster Linie der sogenannte Qualitätsfilm, 
dem Theaterbesitzer ein großes Geschäft gewährleistet. 
Außer vier guten .Sittenfilmen der stets erfolgreichen Hege¬ 
wald-Produktion (es sind dieses „Bummellotte“, „Ka¬ 

schemmengräfin“ „Heiratsschwindler““ und „Kartenlegerin “) 
ist beson»lers hervorzuheben ein großer Sitten-Sonderfiliu 
..Die Drei von der fStraße“. Ferner verzeichnet »las Pro¬ 
gramm zwei Kriminalfilme „Der lebende Tot«-' und ..Das 
Gespensterschloß“ und ir» Sonderverleih für Rheinlaiul und 
Westfalen den vorüglichen Rolf Ran«lolf-Film „Das Ge¬ 
heimnis «ler Santa Margherita“. «ler die abenteuerlichen 
Schicksale des ehemaligen österreichischen Erzherzog»-« Jo 
bann Nepomuk Salvator (späten-r Johann Orth) bfluiu<lelt. 
Im Sond«-rverleih ist ferner »ler Prunkfilm ..IX-r erste Kreuz - 
zug" erschienen, ein neues Werk des Italiener« Guazzoni. 
Meisterregisseur »les unsterblichen Filmwerk.« Quo vadis“. 
Durch Einführung »lieses Werkes, »las eine selt«-n günstige 
Fach- und Tagespreise fand, hat sieh die Filmhau.« Sage A. G. 
ein beson«leres Verdienst erworb«*n. 

Besontb-rs hervorzoheben ist «lie Neuerwerbung, »las 
große Wern »ler Alpenfilm A.-G., Freiburg, ..Die Wunder <l»*s 
Schneeschuhs, II. Teil“. Der 1. T--i der seinerzeit berechtigtem 
Aufsehen erregte un»l zweifellos noch in aller Gedächtnis 
ist, winl durch »liesen neuen Ted noch übertroffen. Dies«*r 
sechsaktige Sportfilm, der untei Mitwirkung der 25 1 testen 
Schneeschuhläuter «les Kontinent« aufgen«>mm«-n wurde 
und als Sensation eine Fuchsjagd aut Schneeschuhen zeigt, 
zeichnet sich aus durch spannende Hamllnng und Bilder von 
gewaltiger Schönheit. 

Eine wertvolle Verbindung. b«-son»ler« in kultureller 
Hinsicht r at die Filmhaus Sage A. G. mit «ler Prtxiuktions- 
firma „Deutscher Heiinatfilm“ angeknüpft. Sämtlich«- 
Filme <lies«-r Firma hat das Filmhaus Sage in Vertrieb über¬ 
nommen. Unter dem Motto: „Deutscher, lerne deine Heimat 
kennen“, wer«len speziell Naturfilme aller Gegemleti g»«lr»*ht, 
»lie «lern Publikum Gelegenlwit g--ben sollen, »lie Schönheiten 
unseres Landes kennen und schätzen zu lernen. In Anbe¬ 
tracht der Unmöglichkeit vieler Kreise, in der heutigen Zeit 
größere Reisen zu unternehmen. i«t dieses B»-ginnen äußerst 
begrüßenswert. Wertvoll ist auch die Verlnmlung mit »ler 
Industrie-Film A.-G., <ler**n Filme ebenfalls von «ler Film 
haus Sage A. G. vertrieben wert en. Di«*«»- Filme sind als 
Beiprogramm vorzüglich geeignet und werden vom Publikum 
gerne gesehen. Endlich ist auch «1cm Sport in dem V«-rleih- 
programm ein besonderer Raum gewährt. Ein Film eigener 
Produktion „Deutsche Turn- und Sport hi l»lt*r“. der alle 
Sportarten in sieh vereint, dürft«- zweifellos sehr begehrt 
werden. 

Für die Herbstsaison denkt «lie Filmhaus Sage A. G. 
mit einer Reihe weiterer gut«*n Spielfilm«- herauszukommen, 
«iie nach den bisherigen Erfahrungen un«l nach der Geschäfts¬ 
tüchtigkeit «ler leitenden Herren uinl dem-n sorgfältigen Aus¬ 
wahl zu urteilen, ebenfalls als Qnalitätsfilme anzusprechen 
sein dürften. 43204 

Apparatebau für Lichtreklame und Projektion 
der Firma Photo-Horn, Königsberg i. Pr. 

Die Fa. Photo-Horn, Inhaber Ludolf Horn, Königsberg 
i. Pr., bringt jetzt die neue Erfindung des Inhabers für 
selbsttätig wechselnde Diapositive auf den nächsten Messen 
zur Vorführung 

Derselbe erreicht den Wechsel der Bilder auf dem 
putentaintlich angemeldeten Wege mittels Elektromagnete. 
welche durch eine dauernde Kreiskugellauf-Einrichtung alle 

zehn Sekunden eingeschaltet wird und tlurch diese Kon¬ 
struktion den allemiedrigsten Stromverbrauch benötigt 
welcher hierfür er«lenkbar ist. 

Es wir«! ermöglicht, ähnlich «ler Lichtbil«! vortrüge. dem 
Publikum zusammenhängemle Lichtbildvorträge und Re¬ 
klame vorzuführen, ohne jegliche Bedienung 43128 
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John Hagenbecks neuer Raubtierfilm 
„Wildnis“. 

Man übersieht immer wieder, daß eine der vorzüglichsten gewann huschende Hinsichten gewann sie nach einem ge- 

Aufgaben des Films, eine seinem Wesen organische Aufgabe wissen, mit Geschick variierten Schema. Der Raubtierfilm, 

die ist, im bewegten Bild das zu zeigen, was- dem Theater wie ihn die .lohn Hagenbeck-Film-A.-G. kultiviert, gibt 

versagt ist. Hier springen die Duellen des Filmreichtums mehr, gibt die Verwebung der Dressur mit menschlich kon 
auf, hier ist er souverän, konkurrenzlos. Darin liegt die turierter Handlung. Steckt einen unerhört weiten, unerhört 

Weite seines Horizont«. reizvollen Rahmen. Be- 

die fast maßlose Ueber- _ schwingt die Handlung 

Windung von Zeit und durch ein fesselndes. 
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der enormen Spannweite fahrlichk. it über- 

des Rahmens neue, inter- wunden. Die Echtheit 
essante dramaturgische Sz.nenbüd au. dem neuen John H.genbeck-Film „WildnU". triumphiert in der gran- 

Möglichkeiten. dios wahrhaftigen Szene. 

Da ist etwa das Leben der Tier»-. Ihr Verhältnis zum So berauschend das Bildhafte an sich ist, es zeugt auch von 

Menschen. Wechselbeziehungen, aus »1er Universalpsyche dem wundervollen Verhältnis zwischen Mensch und Dresseur. 

j«fder Kreatur erfaßt. Handlungsreiz »lurch Einblicke in Nur ein Tier, das in seinem Herrn eben den Herrn, nicht 

Gegenständliches. Wo hat man diese Raubtier- un«l Wild- aber den grausamen, quälenden Tyrannen wittert, gibt s 

tierakte bisher gesehen und bestaunt ? In «ler Menageri»-, 

im Tierpark. Doch, was zeigten die, vom theatralischen 

Standpunkt aus ? Doch immer nur den mehr oder minder 

mutigen Dressurakt eines mehr oder minder tüchtigen Domp- 

diesem „Mitspiel“ her. Und so ist die Lüge von der 

Grausamkeit der deutschen Tierdressur, eindringlicher als 

daß sie hätte durch Worte geschehen können, Lügen gestraft. 

Unter der Regie von Bruno Z i e n e r wird dieser groß 

teure. Für Minuten hob sich der Vorhang vor dem Geheimnis angelegte Raubtierfilm gedreht. In die Darstellung teilen 

der Tieraeele, von ihrer Beziehung zur Menschenseele. Man sich deutsche und englische Kräfte. Bruno Ziener hat allerlei 
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Shirley, Londoi 

belastet, alle Scheu vor «len Bestien ab 

gestreift, und echte Kameradschaft verbin¬ 

det sie mit einem springlebendigen Krokodil, 

dessen GebiU wahrhaftig nicht von Papp«- 

spiellose Energie und Nerven ai 

tauen dazu, «!iese Gemütlichkeit 

heraus und die fleisc h- 

werfende Hand Kapi 

tan Schneiders, «let 

von seiner Gattin in 

,,lm Ncandertal bei 

Düsseldorf erlebte man 

am 12. Juni bei Auf¬ 

nahmen zumRaubtier- 

film „Wildnis“, nach- 

«lem die anfangs nur schamhaft lugende Sonne sich günstig 

erwies, ein Schauspiel, das mit seinen packenden Gescheh¬ 

nissen eine dei* interessantesten Stellen des im Entstehen 

stützt wurde, lockt« 

die mächtigen Lein 

wandherrscher un 

widerstehlkh vor dei 

Kurbel kästen zi 

plastisch packenden Posen, dramatischen Szenen und mono 

mentalen Groliautnahmen. Direktor Hagenbeck und Regi.-scui 

konnten wohl zufrieden sein mit den Ergehn äsen. (.Artist- l‘<43 

Fräulein Hanna Hagenbeck, die Tochter John Hagenbecks mit 
springlebendigen Krokodil. 
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Das Fabrikat der Kinematographenfabrik Eugen Bauer, 
Stuttgart 

Eine durch hohe Qualitätsarbeit und .tesonders aus¬ 
gezeichnete Präzisionsmechanik hekannte Theatermaschine 
ist der 

Kauer Stahlprojeklur M 5, 

der in den letzten .Jahren, dank seiner vielen Vorzüge, weit¬ 
gehendste Verbreitung und großen Auklang in allen Fach¬ 
kreisen gefunden hat. 

Seinen Huf verdankt dieser Kinoprojektor in erster 
Linie der stabilen Konstruktion. «1er erstklassigen Her¬ 
stellungsweise unter Verwendung nur besten Rohmaterials 
und der überaus sinnreichen Anordnung, die ein rasches Be¬ 
dienen und sicheres Arbeiten ermöglicht. 

Aus vielseitigen Versuchen und Erfahrungen liervor- 
gegangen. unter Berücksichtigung aller Errungenschaft--n 
der Kinotechnik, wurde hier vorn Konstrukteur ein Apparat 
geschaffen, der, wi«* die übereinstimmender Urteile aller 
Abnehmer beweisen, den höchsten Anforderungen gerecht 
wird. 

Näher angeführt sei. «lall alle schnellaufenden Teile 
«1«*- Werkes (Malteserkreuz, Zahngetriebe usw.) in Oelkani- 
mern staubdicht eingeschlossen sind, so «lall die Abnützung 
auf las geringste Mail beschränkt bleibt. Auf einen leichten 

und besonders möglichst geräuschlosen (Jang ist ganz be¬ 
sonderer Wert g«-legt. 

Die Fabrikation <1«t einzelnen Teile erfolgt auf eigens 
V hierzu konstruierten Spezial Maschinen, insbesondere ist es 

die Herstellung des Malteserkreuzes, eines der wichtigsten 
Teile des Projektors, die auf Grund neuester fabrikations- 

technischer Methoden erfolgt. Hierbei muH in Betracht 
gezogen werden, «lall Abweichungen von ,l mH> Millimeter 
noch von Bedeutung für den zuverlässigen Gang des Appa¬ 
rates sind und daß trotzdem die lehrenhaltige Herstellung 
aller Teile es ermöglicht, dimeohne Nachteife^füi den Apparal 
bequem MMumoaeh. ' 

Einen ganz besonderen Vorteil biete» die ges. gesell. 
Befestigung des Mitnehmerstiftes mit Rolle durch schwalben 
schwanzartige Lagerung, die ein Lösen des Stifte.« vollständig 
ausschließt. Gerade dadurch wird einem sehr viel geklagten 
Uebel, nämlich der Lockerung des Exzenterstiftes, die ihrer¬ 
seits wiederum Defekte am Kreuz hervorruft, vorgebeugt 
und ein solcher Schaden schon von Grund auf ausgeschlossen. 

Wesentlich von anderen Fabrikaten abweichend ist auch 
die Befestigung des Schwungrades. Dies«- erfolgt auf absolut 
zuverlässige und dauerhafte Weise mittels Keil und Keilnute. 

Der Apparat weist weiterhin eine rasch«- und bequeme 
Bildverstellung auf, die weder den Gang des Filmbandes 
beeinflußt, noch Veränderung der Schleifen bei den Zu 
und Abführungsrollen hervorruft, auch bleibt der Abstand 
der Malteserkreuztransport rolle vom Bildfenster unverändert. 

Ganz tn-sonders sinnreich ist «lie Blendenachse ang.- 
bracht, «lie sich, entgegen vieler anderen Fabrikate, nicht am 
beweglichen Schlitten «les Projektors, sondern am Trag¬ 
körper desselben befindet und mit «lern Getriebe durch ein 
ges. gesell. Kugelgelenk verbunden ist. Dies, feststehende 
Blendenachse bringt eine Anzahl Vorzüge mit sich, ins¬ 
besondere kann der Bildstreifen auf der Schmalseite ab- 
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2 Ria-Jende „ 
Madeleine 

Drama in 5 Akten 
von Siegfried Philippi 

Schicksalsjahre. Rache u. Glückleines verlassenen Mädchens 

UCT 

Das spannende grobe Ausstattungsdrama 
mit der hervorragenden Besetzung : 

Ria Jende, Magda Madeleine, Rosa Valetti, Anneliese 

Halbe, Olga Engl, Eduard v. Winterstein, Hans Albers, 

Emil Mamelok, Heinrich Schroth, Herrn. VaHentin, 

Rud. Klein-Rohden, Adolphe Engers, Fritz Beckmann, 

Emil Sondermann, Henry Bender 

Photogr. Kurt Lande Bauten: Wroblewski 

Regie: Siegfr. Philippi 

PR NTOMIM - FILM - GE 
FERNRUF: Ä 9022 VIKTORIA 
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i 

Giroi5f ilme: 
i 

Das blinde 
Glück 

Eine Lebenstragödie in 6 Akten 
von Jwa Raffay, 

Großer Qualitätsfilm in prachtvoller Aufmachung. 
Darstellung und Spielleitung stempeln diesen Film zu 

einem Meisterwerk. 

Mitwirkende: 

Ria Jende, Grete Reinwald, Maria Lysa, Lyuba 
Jadewska, Marga Ferida, Moa Mandu, Theodor Uoos, 
Charles W. Kayser, Paul Rehkopt, Alt Blütecher, Fritz 
Friedrich. Karl Falkenberg, Ullrich Renee, Ling-Nien- 

Sön, Tschen Tschunko, Osk. Wagner 

Tänze: Moa Mandu und Harry Goebel Ballett: Mary Zimmermann 

Photographie: Karl Freund Dekorationen: Fritz Kraencke 

Regie: Jwa Raffay 

SELLSCHAFT A KÖLN 
STRÜSSE 2 TELEGRAMME: PANTOMIM KÖLN 
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Ein Fest 
auf 

Haderslevhuus 

Der große historische Millionenfilm 

in 5 Akten 

Nach der bekannten Novelle von Theodor Slorm 

Ein Prunkfilm erster Qualität für den Film bearbeitet von Professor Dr. Ernst 
von Bassermann-Jordan 

Dargestellt von den Münchener Künstlern: 

Hanna Ralph, Elise Aulinger, Lotte Krüger, 
Olga Biederman, Viktor Stephany, Hanns 
Beck-Gaden, Carl Graumann, Eugen Gura 

Photographie: Ewald Daub Innenarchitektur: Willy Reiber 
''Kostüme: Di ringer 

Gesamt-Regie: August Weigert 
Künstler. Beirat: 

Kunsthistoriker u. Schriftsteller 
Professor Dr. Ernst von Bassermann-Jordan 

Zeit: Deutsches Mittelalter. 
Der Film ist für Jugendliche zensiert. 

PA NTOMIM - FILM - GE 
FERNRUF: A 9022 VIKTORM 
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Mungos 
Der rätselhafte Tod 

Das unheimliche Schicksal des Grafen Sebastiano del 

Sparanza 

Ein abenteuerliches Drama 

in 6 Akten 

für den Film bearbeitel von Franz Hofer. 

Nach einer wahren Begebenheit Erik Jan Hanussens, dargestellt von 

Margit Barnay, Ebba Holm, Theodor Loos, Erik Jan Hanussen, 
Franz Verdier, Hermann Picha, Emil Birron, Olaf 

Storm, Franz Cornelius, Fritz Ruß 

Photographie: Eugen Hamm Innenarchitektur: J. Ballenstedt 

Die Handlung spielt zum Teil in der Gegenwart, teils im Mittelalter. 

PA NTOMIM-FILM-GE 
FERNRUF: A 9022 VIKTORIH 
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Venus 
die Göttin der Liebe 
Nach der Novelle „Venus von Ille“ des Prosper Merimee 
in 6 Akten, für den Film bearbeitet von Ludwig Nerz. 

Ein Kolossalfilm mit überwältigender Handlung und 

prachtvoller Ausstattung. 

Ein Geschättsfilm im wahrsten Sinne des Wortes mit 
stark sittlichem Einschlag. 

Der Roman 
einer 

V erlassenen 
Kein Sittenfilm, sondern eine Lebenstragödie 
nach dem Roman „Olga Frohgemulh“ von 

Felix Salten 

Ein Monumentalfilm mit äußerst starker Hand 
lung und unerreichter Aufmachung 

5 Akte 

* 

SELLSCHAFT bm» KÖLN 
STRflSSE 2 TELEGRAMME: PANTOMIM KÖLN 
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gedeckt werden, wodurch erklärlicherweise ganz, erhebliche 
Lichte rsparuis erzielt und «las lästige Ziehen der Bilder ver¬ 
mieden wird. 

Da die Laufbahn des Filmbandcs von der oberen bis 
zur unteren Transportrolle durch keinen Appurateteil ge¬ 
stört ist, kann «las Einsetzen rasch und unbehindert «>rfolg«-n. 

Die äußerst lange Führung, welche di«* Türe lx*sitzt. 
ist ein anerkannter Vorzug, sie unterbindet das Uebergreif<*n 
einer etwa im Bildfenster entstehenden Flamme, ist weiter¬ 
hin so konstruiert, «lall selbst Filme mit schlechter Perforation 
unbedingt sicher «len Apparat «lurchlaufen können. 

Bei «len enormen Preisen für Filme mußte es natürlich 
in erster Linie von Wichtigkeit für den K«mstrukteur sein, 
Anordnungen zu treffen, «lie für gHillte Schonung «lorseiben 
garantieren. Dies ist bei «lein Bauer-.Mechanismus voll und 
ganz tlurch «lie praktisch«* Anordnung der federnden Amlruek 
rollen erreicht, welche dazu führt, «lall stets eine grolle An¬ 
zahl von Zähnen gleichzeitig in die Perforation eingreift. 
Dadurch wird auch weiterhin «lie Abnützung «1er Transport - 
rolle auf ein Miixlcstrnaß beschränkt. 

Bes«»nders s«irgfültig ist auch die Feuerschutz 
Vorrichtung ausgeführt, die automatisch in Gang 
ges«*tzt wird und j»*do Gewähr für sofortiges Abschliellen 
«les Bildfensters bei Stillstand des Mechanismus biet«*t. 

Sind nun in «lern Projektor selbst, wie geschildert, alle 
Vorzüge ven*int, die für eine zweckdienliche und moderne 
Theaterniaschine Be«leutung haben, so find«*n diese auch in 
«lern ZulH-lidr, welches zu einer kompk*tten Theatereinrichtung 
gehört, entsprechende Anwendung. 

Der gußeiserne, äußerst stabil gebaute Projektionstiseh, 
mit einer «lureh Spinfiel leicht verstellbar«*!» Tischplatte, 
schließt durch seine massive, aber «loch elegante und nicht 

„flfa“- Film G. m. 

Im Mär/. 11*21 wurde «li«* Firma von «lern frühereu Teil¬ 
huber der Firma Wilhebn Feindt in Düsseldorf. H«*rrn Carl 
Wagn«*r, gegründet. Herr Wagner, der die Leitung des Vor 
leihs übernahm, brachte vor allen Dingen eine große Fach- 
nnd Sachkenntnis mit und gab dem Unternehmen von 
Anfang an eine eig«*ne Note. -Mit sicherem Griff gelang es 
ihm, eine Anzahl hervorragender Werke zu erw«*rben, <«ie 
von den Theaterbesitzern sehr baltl als gesehäftsbringend 
erkannt und s«*hr begehrt wurden. Vor allen Dingen erkannte 
Herr Wagner «len Wert der Chaplin- und Fattv-Filme un«l 
führte <lies«*r als erster mit ein. Ferner übernahm die „Afa“ 
für «las ganze D»»utsehland «len Generalvertrieb «ler Produk¬ 
tion der ..Societe «les Filmes Eelipse“, Paris, und ergänzte 
in Rheinlan«! und W«*stfalen sein Programm durch große 
amerikanische Episoden- und Sensationsfilme. Der große 
Erfolg aller dieser Filme und die starke Nachfrage nach 
diesen Werken stellten «ler Geschäftstüchtigkeit «les jungen 
Unternehmens «las beste Zeugnis aus. 

Besomleren Wert hat die „Afa“ immer auf sogenannte 
(Jualitätsfilmc gelegt. Auch aus «len» Verleihprogramm 
«ler Saison 1(122—23 geht «las hervor. Wenn auch «lie Aus¬ 
wahl nicht allzu groß ist, so siml doch die Sachen, die der 
Verleih herausbringt, von Güte und für «len Theaterbesitzer 
«*rfo|gversprechen«l. Zunächst sei hingewiesen auf den großen 
kulturhistorischen Monumentalfilm „Christoph Cölumbus“, 
«ler unter Mitwirkung der spanischen un«l amerikanischen 
Behörden an den historischen Stätten Europas und Amerikas 
aufgenommen wurde. Weiter ragt aus dem Programm 
hervor, der zweiteilige Eiko-Film „Söhne der Nacht“, dessen 

zu schwer«* Bauart j«*«le Vibration aus. An dun angebracht 
werden Motor und Anlasser. Der Antrieb «les Apparates 
geschieht mittels Schnurlaufrollc vom Motor durch Rieinen- 
ühertragung. Ein Ricmcnspaiiuer hält «len Riemen auch bei 
entsprechemler Verstellung ständig ..auf Zug“. 

Das doppelwandige Lampcnhaus, sowie «li«* Feuerschutz¬ 
trommeln sind mit Asbest ausgesehlagen. letztere bieten 
durch die vorteilhafte Ausführung «les Filmkanals un- 
liedingte Sicherheit «lafiir, «laß ein Eindringen von Film 
branden in die Trommeln vermieden wird. Die Konstruktion 
dieser Trommeln mit Gazeeinsatz wurde lx*i entsprechenden 
Feuerproben seit«*ns der behördlichen Feuersehau als un¬ 
bedingt zweckmäßig und einzig richtige anerkannt. 

Schließlich sei noch die äußerst haltbare un«l solide 
Bauer-Projcktionslainp«* erwähnt, welche sechsfach verstell¬ 
bar und für alle Stromarten gebaut ist. 

Rastlos ist nach «lern Krieg«* an fortlaufeiuleu Ver¬ 
besserungen «les Projektors und <l«*r Gesamtanlage gearbeitet 
worden; «lie überall Anerkennung findende Grundkonstruktion 
wurde beibehalten, alH*r alle Vort**ile und VVrbessernngen 
wurden dem Apparat nutzbar gemacht. 

Heute steht «las Bau r-Fahrikat mit an erster Stelle un<l 
nicht im geringsten hat dazu «h*r Stamm langjähriger, best - 
geschulter und erfahrener Facharbeiter beigetrag«-n, «lie aus 
Li«*h« zu ih ern Beruf uti 1 einer füi* die heutige Zeit lobens¬ 
werten eigenen Initiative ihr möglichstes tun. um ein Quali 
tätsfabrikat von hervorragender Präzision zu schaffen. 

Die fortlaufenden Erweiterungen «les Werkes, die um¬ 
fangreichen Neuanschaffungen modernster Spezialmasehinen 
eröffneten weiten* Absatz- und Lieferungsmöglichkeiten, so 
daß eine erfolgreiche Weiten*ntwicklung «h*r Fabrik iiikI 
«li«* w«*iten* V«*rbreitung ihrer Erzeugnisse sicher ist. 432<»9 

b. H., Düsseldorf. 

1. Teil „Die Macht «ler Liebe“, 2. Teil „Die Verbreeh«*r 
G. m. b. H.“ betitelt ist. D«»r Film zeigt kolossale Sensa¬ 
tionen un«l bedeutet für jeden Theaterbesitzer ein auf¬ 
gelegtes Geschäft. ..Der Thronfolger“, ebenfalls «*in Eiko- 
Film, ist als historischer Film zu bezeichnen, «la er die Ver- 
hältnisse des ehemaligen österreichischen Kaiserhauses schil 
eiert unil na«*h wahrheitsgetn*uen Aufzeichnungen «les prinz 
liehen Kammerdieners h«*rgestellt ist. Ferner erschienen ini 
Verleih «ler Eiko-Film ,.I>er Wirrwarr“, «ler nach «ler be¬ 
kannten Posse des unsterblichen Kotzebue bearbeitet ist, 
dann «ler Sensations-Spielfilm „Der Tanz der Leidenschaft“, 
sowie eine Reihe von Lustspielen un«l Dramen. 

Abwechslungsreich, interessant und gut wie «las Verleih¬ 
programm zusammeng«*st«*llt ist, wir«l es stets l>eg«*hrt - in 
und den Ruf der „Afa“ festigen. 432lo 

df IEID)m 1VMJD) 
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Allgemeiner Wochenteil. 

Der deutsche Film im nuslande 
und seine Konkurrenz. 

ili-rni Xalliau. Hi-riili. \i iiluiik« n Mir iim-lisl.liin 
Artik* I uns <l<-r K< «I« r -tim» friih< n n Sc./.ins 

l.rrn .1. Willrnu. 1 Kimm* Idorf. ehr mk-I* n von 
• in«-r zum Studiuni d«-s ■.ii<l»mi rikiin: rlu n Kilmmarkli'» 
iinlfruuiiiiiH-ni ii l»nu«-r«-ii Kci*' uns Argrntiuiili /nrü«-k- 
gekehrt ist. Die Redaktion. 

""Filter dieser Uebcrschrift bracht«* die „La Platu 
Zeitung" in Buenos Ain*s in ihrer Ausgabe von» 

I 14. Juni l!»22 einen Artikel, «ler die deutsche Film- 
Miulustrie sicher interessieren wird. Ii- iu Verfasser, 

der. wie er selbst sagt, in Berlin und München mit ersten 
Filmkreisen Besprechungen gepflogen hat. muß ich jedoch 
in den naeh-teheud wiedergegebenen Ausführungen in einigen 
Punkten entgegentreten. Der obengenannte Artikel 
hatte folgenden Inhalt : 

,.l)er deutsche Film hat hier einen ausgezeichneten 
Namen mal er würde vor jeder anderen ausländischen 
Produktion ohne Zweifel lievorzugt werden, wenn es 
eur deutsche Filme gab«! 

Tropfenweise kommt alle 1 leilig/.eiteil einmal einer 
in dies«- andere Welt, und trotz seinei Rarität hat er sieh 
schon einen grolicii Freundeskreis enber". Mit welcher 
fix udigt-n Krinnerung sprechen tlie .Hiesigen* von gewesenen 
Triumphen d«>utschcr Filmkunst. 

Warum koiumeti von drülK-u nicht itK-hr deutsche 
•'Spielfilme? (Ich Is-totie ausdrüeklieh Spielfilme.) 
Die junge deutsche Filmbranehe arbeitet doch so uuge- 
strengt, daß es unmöglieli «lei Wahrheit entsprechen 
kann, was ein hiesiger Kinolx-sitzer sagt«-: .Ich glaube, 
<li<- Deutschen haU-n eine zu kleine Fabrikation, um den 
Weltmarkt auch nur ein wenig beherrschen zu können!* 
Aus eigener Erfahrung bin ich in «ler Lage, «licsc Hypothese* 
als falsch zu erklären! Deutschland ist imstande, durch 
genügetule Filme sieh hier wie in anderen Ländern mit 
an erst«-r Stelle zu bi-haupten! 

l»ic Konkurrenz von Nordamerika und Frankreich, 
die ziemlich «lie größte ist. kann unseren deutschen Spiel¬ 
filmen nie gefährlich w«*rdett In diesem Gebüßte brauchen 
w ir nichts zu befürchten, da.- uns den ersten Platz auf dein 
Weltmarkt streitig machen würde. 

Und warum ? 
K> dürft«- jedem bekannt sein, daß sogar «lie deutscli- 

.feindliehe' Presse (ich «rinnen* an Vrteik* «les Tetnps, 
lies Mat in uu«l der Tinws. alle «Irei vom August IU2I) 
sieh 1oIh*»ii1 ausspricht. Sie hei t bewMiders die Ausführung, 
Darstellung uml di<* logische Folge d«*s Inhalts hervor 
(wohlgemerkt, des deutschen Spielfilms!). 

Damit sind wir bei unserer Stärk«*: Die logische Folg«-! 
Gewiß. i«-h kenne viele ausländische Filme di«*s«*r 

Kategorie, «lie Anerkennung verdienen in bezug auf Dar¬ 
stellung uml Ausführung; nur ls-i der dritt«*n Anforderung, 
«ler logischen Folge, versagen sie fast ohne Ausnahme, 
all«*! Der Zuschauer verfolgt <!as Stück, aber es muß 
ihm nachher schon bei kurzer l'clicrlegung «ler Gt'datikc 
kommen wie ging denn «las vor sich ? mit welcher 
B«*r«*ehtigung ? mit welchem Ziisuiiimt-nhuiig ? B«*i 
<li«s«*r Frage muß er auf die Antwort verzichten. Es 
fehlt «*b«*n an L«>gik! Das ist «ler größte F«*hler, aus dem 

h«*raus sieh «li«* sei bstgebihlete Antwort geformt hat 
A< h was. es ist ja nur Kino, da geht's nicht s«i genau! 
Dies als falschen Trugs«-hluß zu Is-weiscn. J*t der deutsche 
Spielfilm geeignet! 

Durch die Aussperrung «ler deutschen Filme während 
stH-li.- Kri«*gsjahren und in Anbetracht «ler groß«*n 
Jugend unserer Branche konnten wir unsere Eizeugniss«* 
soviel wie gar nicht auf «lein Weltmarkt zeigen; «las Pu¬ 
blikum. das nichts anderes zu sehen bekam als «lie Kon¬ 
kurrenzfilme setzt sieh im Laufe «ler Z*-it über oben¬ 
genannte Mängel hinweg und verliert «len Blick für di«-se 
Lücke, l'm so erwünschter siml daher unser«* größtenteils 
mängellosen Produkütmcn! Sie würden im Sturmschritt 
«l«*n Weg zum Si«*g«- inaehen' Dagegen sollten wir uns vor 
«ler allzu breiten Einfüh'-ung von Detektiv und Sensation* 
Produkten hüten! In Deutschland x-lhst ist ja Gott s.i 
Dank ein gewaltiges Abflauen d«*s Interesses für dieser 
Art Filme seit Einte 11» 11*. das inn-ier weiter zuninunt 
mul «lamit die Produktion solcher Arheit«*n von selbst 
eimlämmt. Die Xordamerikaner sind und bleiben vorerst 
noch «li«* Meister «l«*r Sensation. Das wird und kann nie¬ 
mand in Abrede stellen. Wir miiss«*n a*i«-h ehrlich zugeben. 
«laß wir hi«*riu nicht gleichen Schritt halten können. 
Dieser Produktionszweig entbehrt immer einer bestimmten 
klaren Logik, da ja »loch die Huuptanforderungen. wie 
«ler Nanu- schon sagt. di«* Sensationen sind. Di«*sc Ni«*ht- 
aehturg der Logik ist auch auf di« Spielfilme «lieset Firmelt 
übertragen worden! Historisch«* Film«*, wie sie 
ja von «*inigcn Firmen in Iteutsehlaml hergestellt werd« n, 
stehen so auf «ler Höhe, «laß sie mit anderen Herstellung- 
firmen den Konkurrciizkainpf aufiiehin«*ii können. Ich 
erinnere nur an Anna Boleyn, Madame Dubarry, spät«*r 
Danton u. a. m. 

Man sollte doch glauben, daß «l«*r Kri«*g mit seinen 
Unarten seit dreieinhalb Jahren beendet ist. Trotzdem 
gibt es Firmen, wi«* Patin*. Paris, «lie trotzdem ihre Feind¬ 
schaft, seihst jetzt noch, gegen «li«* ,B«-ches* zum Aus«lrii«*k 
bringen und Sehandwerk«- in <l«*r ganzen Welt zeigen, 
wie /.. B. gegenwärtig .El Peligro d«*l Secreto* (Di«* Gefahr 
«l«*s Geheimnisses) in 15 Fortsetzungen. Es ist kaum 
glaublich, welche Gefahr für uns und welche Eindrücke 
von uns diese Filme zeitigen. Warum lassen wir uns 
im Ausland«* durch solch.«* Mittel hcrabscty.cn (und «las 
n«x*h zu einer Zeit, wo «ler G«*«lanke «ler Volk« rversöhnnng 
geboren ist!) mit «l«*n Händen im Schoß, nach Art de- 
deutschen Michels ? 

Es wäre allmählich Zeit, seinen Platz im Ausland«- 
In-stimmt zu behaupten, was für «lie d«-utsche Filmbranch«* 
keineswegs vergebene Müh«* ist. vielmehr lx*i «ler rasch 
steigenden Linie zum vollen Erfolge führen muß! E. F." 

Wenn «ler V«-rfass«*r vorstehen«len Artikels sagt, es 
käme «ler deutsche Film nur tropfenweise alle Heiligz«*it«*n 
einmal in die ander«- Welt (Argentinien), so ist dies ein 
großer Irrtum! 

Dii*se Behauptung kann sich nur (leider!) auf den 
erstklassigen Film beziehen, «ler dann auch mit Rücksicht 
auf Qualität und logischen Aufbau, wie «ler Autor ganz 
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richtig ansdrückt, seine Triumphe feiert und einen ausgezeich¬ 
neten Namen hat. 

An deutschen Filmen mangelt es drüben nicht ! Es sind 
deren mehr dort, als man im allgemeinen denkt und weiß; 
nur wäre es wünschenswert die erwähnte tropfenweise Ein¬ 
führung würde sich mehr auf die dort reichlich vorhandenen 
minderwertigen Filme beziehen; es wäre der südamerikani 
si he Verleiher beim Einkauf von deutschen Filmen dann 
auch nicht so mißtrauisch. I)cr südiuuerikanische Verleiher 
ist mit minderwertiger Ware, die er bisher meist ungesehen 
kaufte, teils derart übervorteilt worden, daß er heim Einkauf 
jetzt vorsichtiger geworden ist. 

Vom deutschen Spielfilm will di r dortige Verleiher im 
großen und ganzen nicht viel wissen; den schürfen Sensation^ 
und Detektivfilm, in dem uns der Nordamerikaner überlegen 
ist, zieht, er immer noch vor. Trotzdem ist der Absatz 
guter deutscher Spielfilme lind historische r 

Filme nicht sehr schwer, wenn man das vom Publikum 
(Gewünschte bringt und man dieselben möglichst an Ort und 
Stelle dem Verleiher vorführen kann, l'ngesebeu will <l«i 
dortige Verleiher eben nichts mehr kaiih-u! l’m das Uiehtige 
zu treffen, ist es gut. den eigenartigen (n-sclimack der süd- 
umerikanischen Kinobesucher zu kennen, evtl, diesen drüben 
zu studieren. Die deutschen Filme sind morgen in Süd 
amerika durchaus keine Rarität. Es sinil genügend solcher 
dort, nur leider zu wenig t^ualitat! (In Buenos Aires über 
zi ugte ich mich lx-i einem bedeutenden Verleiher, daß derselbe 
zur Zeit ca. 70 Prozent deutsche Filme, die meisten aller¬ 
dings in Kommission, verleiht. 

Die deutsche Filmindustrie hat es in der Hand, mit der 
richtigen Art von Q u a 1 i t ä t s - Spielfilmen sich einen Weg 
zu bahnen, da, «ii der Verfasser des Artikels zutreffend »agt 
der deutsche Spielfilm die Konkurrenz nicht zu fürchten 
braucht! 

Der deutsche und der amerikanische Film. 
N on F ranz U s l e n (IV 

m müssen einen amerikanischen Film machen 
der Verleiher verlangt es unbedingt 

V Immer das gleiche und immer das gn-n n 
luierikanisehei 1 dm. 

Warum müssen wir Deutsche amerikanische Hirne 
| machen, wo doch jeder sofort erkennt, daß in diesem 
| „amerikanisierten’ Film deutsche Arbeit und deu.sclies 
I Denken s eckt. Oder glauben die Herren Fahl ikanten. 
I daß. wenn ein Amerikaner einen Film sieht, eer in 
i Deutschland von einem deutschen Regisseur und deut 
I scheu Schauspielern hergestellt wurde, mögen at eh 
| die Telephone, Schutzleute. Autonummern amerikuni- 
I siert sein, er alt ein amerikanisches Produkt denkt? 
I Weit gefehlt! Es lassen sieh deutsche Oe bürden und 
I deutsches Fühlen nicht in ein amerikanisches Mili-u 
I pressen. Man kann es natürlich, jedoch merken wird 
I es jeder Amerikaner leicht. Es ist genau so. wie wenn 
I eine norddeutsche Firma einen oberbayerischeu Film 
I herstellt. Das Gebirge ist das gleiche, allein die B>- 
I wegungen und noch vieles andere lassen das unge 
I wohnte Milieu erkennen. 

Warum muß ausgerechnet der deutsche Fabrikant 
I amerikanische Filme herstelleu? Die anderen Nationen 
I macheu Filme mit ihrem Natiunalkolorict, mit ihren 

Uniformen usw. und ihre Filme werden, wenn sie gut 
sind, gern gekauft. Man wild sagen, der deutsche Film 
ist auf dem Auslandsmarkt verpönt. Ich gebt* zu. 
daß man keiuen deutschen Soldaten, auch keinen 
Schutzmann tut Film sehen will, nehmen wir ruhig 
neutrale, also Phantasieuniformen und machen gute 
di-utsche Film«. Gute Filme müssen es sein, dann 
kann das Herstellungsland auch Deutschland sein, und 
sie finden ihren Absatz in allen Ländern. Lassen wil¬ 
den Amerikanern die Herstellung von Sensationsfilmen 

- dieses Genre kann von den Deutschen nie ül>ert roffen 
werden, es bleibt immer nur ein Abklatsch machen 
wir dafür schöne Spielfilme: liier liegt unsere 
stärke. Wohl können wir unsere F'ilme dem amerika¬ 
nischen Gesehnt ck unpassen, deshalb brauchen wir 
aber noch lange keine amerikanischen F'ilme herstelleu. 

Daß der Spielfilm seine große Zukunft hat, beweist 
wieder aufs neue die Anziehungskraft der schwedischen 
Spielfilme auf das große Publikum. Es sind Filme.bzw. 
Handlungen, die zu Herzen gehen. Nicht nur das so¬ 
genannte feine Publikum, sondern auch das III. Platz- 
Publikum geht vollständig mit. 

r Ostermayer), München. 

Ich habe einen F'ilm inszeniert „Aus Liel»e ge 
scudigt" (Uer 'liiet war für micl. entsetzlich, allein der 
Herr Verlernet* wollte ihn haben» und selten sah ich 
im Kino soviel weinen wie in diesem Film. Es waren 
nur seelische Momente um die Liebe einer F’rau. 
wa’et wenig Personen, keine Massenszenen und doch 
ist der Film L4 Tage gelaufen. Es war ein Film, der 
ebcu zu Herzen ging. 

Die Herren Verleiher und Fabrikanten sündigen 
manchmal schwel gegenüber dem Publikum. Wenn e> 
heute logisch aufgebaute Spielfilme zu selten bekomm», 
wird das Theater genau so voll sein, wie heute noch bei 
einigen äensatiousfilmeii. Das Publikum ist ein strenger 
Kritiker geworden und sehr oft hört mau während 
der Vorführung eines F'ilms überraschend sacli 
liehe Kritiken. Daß mit den Spielfilmen Ge¬ 
schäfte zu machen sind, beweisen wieder die schwe¬ 
dischen Spielfilme. Denn die ben*. Fabrikanten würden 
sich kaum mit der Herstellung nur dieser F'ilme be 
fassen, wenn sie dabei nicht auf ihre Kosten kommen 
würden. 

Bei uns Deutschen ist nur noch das eine, daß 
sich viele Regisseure der bedeutend schwierigeren 
Regie von Spielfilmen nicht unterziehen wollen, weil 
die anderen F'ilnn- durchweg weniger Können bean 
Sprüchen. Aber tlic wahre künstlerische Befriedigung 
kann doch nur im Inszenieren von Spielfilmen liegen, 
und gerade da kann der Deutsche seine Seele hinein 
legen. Wenn wir auch ehegestern als Barharen ver¬ 
schrien waren der Deutsche hat Seele, mag sie ihm 
auch noch aus politischen Gründen abgesprochen 
werden. Wenn wir Spielfilme mit starker innerer Hand 
lung herstellen. so halten wir den Weltmarkt, ob er 
amerikanisch orientiert ist oder nicht. Also Deutsche 

macht gute Firne in eurer Art. dann wird auch der 
deutsche Film wie alle anderen bahnbrechend sein. 

GröBte Auswahl 43177 

In Thpater-, faiti- und fiPimliinn - Apparaten 
natin-Onprz-bamDPn io|.irt lipjprtiar 

Kinophot, Frankfurt a. M. liiS8rPas'aq«8iO 
Tyictrrnmm- Adr.: Kln^phnt. Frnntcfur*main. F.*m p-nf-hr: 
Amt Römer Xi. 291h. FretKanfragm Minjp-n Riwlcport • . 
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Berliner Filmneuheiten. 
Referat unseres Korrespondenten Dr. Max Preis. Berlin-Halenser y pi e i ( ha plin Kilme. .<'hapiin im Glashaus." 

,,Chaplin im Kino.“ — ..Chaplin als Stütze der 
öffentlichen Ordnung." ..Chaplin bei Anna 

_ Bolev." — Verleih: Damm-Film. (l'f. • Palast atu Zoo.) 
Zwei Stunden Chaplin. Zwei Stunden v »llgcsogen, ganz 
durehtrünkt mit Verrücktheit, mit komprimierter Un¬ 
wirklichkeit. Man läßt mit Hut und Stock den Verstand 
in der Garderobe, das Gehirn wird zum Lachkabinett. Ver¬ 
nunft wird Unsinn, Unsinn Wohltat: aller das Lachen wird 
schier schon Plage. Gewiß, es ist viel, einen Abend lang nur 
('hapiin über sich ergehen zu lassen, von dem kleinen, wunder¬ 
bar grotesken Männchen iiberrannt zu werden, zwei Stunden 
lang diese wirblige, in hundert Beweglichkeiten zerlegte 
Gestalt zu sehen, dem närrischen Rhythmus dieser köst¬ 
lich durch das Bild schaufelnden Füße zu folgen, das Blend¬ 
werk toller Grimassen auf sich niedcrprasscln zu fühlen: 
doch: diese Beweglichkeit ist aus der tiefsten Gesetzmäßig¬ 
keit des Films gelioivn, aus der Ueberwindiuig der Wirklich 
keit; der närrische Rhythmus ist das urpersönlichste Ge 
heimnis eines Vorbild- und nachbildlosen Komikers; die 
Grimasse ist mehr als überhitzter und iUierspritztor Belasti 
gungswillc, viel mehr als artistisch verzerrte Spaßmacherci. 
sie ist Reflex, ist Echo einer sehr menschl chen Gefühls 
mäßigkeit. Ich hals- mit den so und so viel hundert Men 
sehen, die im Ufa-Palast bis zur physischeu Erschöpfung 
lachten, mitlachen müssen, geswungen, von Szene zu Szene 
neu überrumpelt, mit eingezwängt in die Lachautomatik. 

GROSSE STROM - 

ERSPARNIS 
im Ver-fiS/tmts z.u r^>fterer>c/er> ( 
Umfonm&m , , Wechselstrom, 

Prompt lieferbar 

RHEINISCHE FILM-OES."*? 
ABT. KWOaeOAÄf 

KÖLN DÜSSELDORF? 
GLOCKENGASSE 16 GRAF-ADOLF -STP 29 

ABT KINOBEDARF. 
BERLIN; BRESLAU, DANZIG, LEIPZIG. Ef)NW(FUOTs.n.MÜNCHEN 

die «las Publikum wie eine elektrische Duselte überstürzte; 
al»cr: mitten in all diesem Tr-ibel blieb mir eine Szene haften, 
wo ich hinter der Grimasse den Menschen, den Schauspieler 
Chaplin leuchten sah. Das war, als er in eine Versammlung 
der Heilsarmee kam; mit dem wundervoll scheuen, schleichen¬ 
den, geduckten Gehaben des verprügelten Hundes. Keine 
zehn Meter Menschlichkeit — aln-r in diese zehn Meter sind 
zehn Akte größtei Schauspielkunst gedrängt. Hier ist nicht 
der Komiker Chaplin zu entdecken; es ist nicht der Verbuch 
zu wagen, dieses Phänomen auf irgendeine Formel festzu¬ 
legen. Es ist nur Neue» mit gewohnter Art mit größter 
Heiterkeit zu quittieren. Ein freundlicher Zufall ließ die 
nötige Atempause, der zwingenden Grimasse hinter ihr 
Geheimnis zu schauen und den Darsteller intensivster Men 
liehkeit finden. 

Diese vier Uhaplinstücke haben thematisch viel gemein. 
Eindrücke fließen zusammen, lassem Szenen im Gedächtnis 
sich mengen und mischen. Ist das ein Felder ? Der tecli 
lösche Witz dieser hinten Reihen, die vollendete Illusion, 
mit der sich Unmögliches dreist wirklich gibt, all dies, von 
der stets wechselnden und doch stets gleichen Dynamik 
einer verzerrten Komik überbraust, von dem Blasebalg einer 
galoppierenden Regie angefeuert, mit sieh jagenden Ein 
fällen überschüttet, gibt ein Ganzes, das nicht von dem 
Titel der Stücke, nicht von der Aktgliedcrnng abhängig 
sein kann. Apropos, Titel. Chaplin-Filme- sollen mit Titeln 
möglichst sparsam sein. Der geschickteste Dramaturg wird 
mit seiner deutschen Titelweisheit hinter der Situation des 
Bildes nur nachhinken; es ist, als ob man fließenden Witz 
durch ein derbes Au! ergänzen wollte. Will man klassifi 
zieren, so mag ..Chaplin als Stütze der öffentlichen Ordnung' 
als das witzigste der vier kleinen Stücke gelten. Wie < r als 
Police man im Neuyorker Wedding Ordnung schafft. das haftet 
von all dem Vielen am nachhaltigsten in dem durch unab 
lässige Gewaltallüren der Komik vexierten Gedächtnis 
am stärksten. Man ging überschwemmt, aber nicht er¬ 
müdet aus dem Theater. 

„W a s deutsche Technik Wunder schuf". 
II. Teil: ,,W u n <1 e r d er Techni k" Fabrikat: Deulig. 
(Pri mus-Palast.) 

Der Lehrfilm, richtiger wohl der Belehrungsfilm, krankt 
an zweierlei Ucbeln. Entweder er ist anämisch Schulmeister 
lieh, oder er ist, gerade um die trockene Gegenständlichkeit 
genießbarer zu machen, neckisch belebt, in einen beiläufigen 
Rahmen gespannt, in dem der Holzwurm der Absicht allzu 
vernehmlich knistert. ln den seltensten Fällen sind diese, 
im Prinzip immer wieder mit Freuden zu begrüßenden Film 
lediglich auf die Wirksamkeit des Bildhaftet und auf die 
Mittcilsamkcit des Gegenstandes gestellt. L*ie „Deutsche 
Lichtbildgesellschaft" hat mit ihrem Belehrungsfilm ,,Was 
deutsche Technik Wunder schuf" die Vereinigung von 
bildhafter Ueberzeugungskraft und fesselnder Sachlichkeit 
aufs glücklichste getroffen. Der erste Teil dieses Werkes 
führt«* höchst anschaulich in das Gebiet des Hüttenwesens und 
der Schwerindustrie. Im zweiten Teil, der jetzt gezeigt 
wurtle, eröffnen sich üheran.-- wertvolle, wirklich interessante 
und nirgendwo aufdringlich belehrende Einbücke in allerlei 
Werkstätten. Man sieht wirklich die Wunder, die deutsche 
Technik schuf, und dem nationalen Bewußtsein wird so 
schöner und stärker als mit jedem poUtisehcn Pathos gedient. 
Wie .die Lokomotiven der deutschen Reichseisenhahnen 
ausgebessert werden sieht man, wie die Kunze-Knorr 
Bremse zustande kommt; man sieht an gut gewählten Bei¬ 
spielen die Ueberlegenheit dieser Bremsvorrichtung über 
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Wenn Sie Bedarf haben an irgendwelchen technischen Artikeln, 

dann holen Sie bitte bei uns Offerte ein: wir liefern: 

gut 

schnell 
preiswert 

m\o*sciucii 

die Ha tut brenn*- und gewinnt von einem I »Oaehsigen 
Güterzug « inen imponierenden Eindruck. Von dem gewal¬ 
tigen Schaffen der Eloktrizitntsindustrie wird der Vorhang 
gelüftet:, du.- Vulkanisieren des Kautschuks, die Herstellung 
von Oiiiiiiiiibällen wir»! gezeigt, ebenso die Fabrikation 
des Porzellans und der Hausaeife. Man -ieht. wie Pflanzen¬ 
öle gewonnen «erden, folgt der Verarbeitung des Speise¬ 
fettes von dein Augenblicke, ila ein Neger die Kokusnuß 
von der Palme bricht, bis zur Verpackung des fertigen 
Fabrikats. Der IV-trieb in einem Marmorwerk ist nicht 
minder fesselnd. Eine Fahrt durch die gefrort-ne Ostsee 
zeigt die Befreiung dreier deutscher Handelsschiffe aus 
dem Fisc. Alle technischen Schwierigkeiten, die sich den 
auch photographisch hoch gelungenen Aufnahmen in den 
Weg stellten, sind vorzüglich überwunden, um! so entstand 

• ine Bildfolge, die in ihrer Schönheit um! reichhaltigen 
Fülle mit wirklichem Danke hingenomnien werden muß. 

..Die weiße Wüste". Regie Ernst Wendt. 
Fabrikat: John Hagenbeck-Film-G. m. b. H. Verleih: 
Xational-Film-A.-G., Berlin. (Primus-Palast.) 

I>ie weiße Wüste — das ist das ewige Eis des nördlichen 
Meeres, starre, tot. von Sonne und sengender Lebensfölle 
gemieden und irgendwo, weit ira glücklicheren Süden, 
-teigt das feste Land aus dem zerfurchten Schoß des Meeres, 
das seinen Panzer abgeworfen hat. Ueber diese weiße Wüste 
zieht die Mannschaft eines Schiffes zurück zum Leiten 
nach dunkel und schwer lastenden Tragödien einer ver- 
<{erbenden Einsamkeit. Der Schiffsreetier Iwan hat sein 
Schiff für den Preis von lumpigen 500 000 Kronen mit Mann 
und Maus dem sicheren Tode preisgegeben. Ein Seelen¬ 
verkäufer schlimmster Sorte. Kapitän Gaustad, ein Mann 
von nicht besserer moralischer Struktur, führt das Schiff. 

Er tyrannisiert die Mannschaft, ibt an Halbverhungerten 
ein niederträchtiges Schreckensregiment, zwingt ein ge 
raubtes nordische* Mädchen an Bord unter seine Gewalt 
ln der klirrenden Fiswüste werden die kalten, rohen Instinkte 
wach, die junge Karin, Freibeute für alle Männer, wird von 
einem Matrosen den Bestien der „weißen Wüste vorge¬ 
worfen. und Sigurd, der einzig m nschliche in dieser Horde, 
ist nicht stark genug, die Scheußlichkeit zu hintertreiben. 
Endlich flammt die Empörung über das verflucht*- Schiff 
hin. und die Mannschaft zieht über das Eis heim zur Mensch¬ 
lichkeit, zur Sitte — zum Land. 

Ein starker Vorwurf. Vollge preßt mit superlativer 
Handlung, mit einer kalten Exstatik geladen und von einer 
eisigen Sturmwucht gebläht. AL!*-s menschlich l'nbegreif 
liehe, menschlich Unfaßbare aus der Situation, aus dem 
Ausnahmezustand weltabgetriebener Seelen, erklärlich. Die 
Kontraste vielleicht zu bewußt schwarzweißtechnisch gegen 
einander abgegrenzt. Daß gerade die uns lieben nordischen 
Menschen als Träger so niedriger Hemmungslosigkeit er 
scheinen, empfindet der Deutsche a) schmerzlich, b) gottlob, 

auch als volkspsychologisch unwahr. 
Die spezifische Note dieses Films liegt in der organischen 

Eingliederung der Raubtierwelt in die Begebenheiten. Aber 
die Sensation, das bestialische Milieu sozusagen, tritt hier 
nicht übermäßig betont in den Vordergrund, es schmiegt 
sich diszipliniert und notwendig in den Gang der Handlung. 
Diese Diskretion ist einer der sympathischsten Vorzüge 
des Werkes, das darum nicht minder, eher noch mehr als 
all seine gleichartigen Vorläufer ein richtiger Raubtiertilm 
genannt werden darf. Die landschaftliche Stimmung, 
sowohl in der Eiswüste, wie in den melancholisch ernsten 
FjordbUdem intensiv und von höchstem, mitteilsamen Reiz 
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Darstellerisch bedeutet l>ita Urrianborissowa als 
Karin einen (jroBcn Gewinn. Karl de Vogt, Eduard 
v o n W i n t e r s t e i n . Emil SUramtr konturien-n 
ihre Köllen mit persönlicher Karbe. Ernst Wendt, «1er 
Regisseur, war mit großer Liebe und Umsicht und einem 
wirklüh künstlerischen flair für alle Abtönungen der Stirn 
mutig, denen auch «iie gute Photographie Mutz Green- 
b n n rn s durchaus gerecht wurde, am Werk. 

..Die Mutter“. Regie: Harry Milliarde«. 
„Schande“. Regie Emmett F. Flynn. - „Die Kö¬ 
nigin von Saba". Regt.-: J. Gordon Edwards. 
Fabrikat: Fox-Film Corporation, New York. (Alhambra. 
Sonder vorfü hr unge n. i 

William Fox kam nach Berlin. Er liebäugelt mit «lern 
Luna-Park, «len er als Filmgelände pachten will, und er 

zeigt uns die hervorragendsten Werke der Produktion «1er 
Fox Film Corporation. New York In dieser Produktion ist. 

[• so weit inan das aus einigen Werken ersehen konnte. Schmiß 
und Größe. Ein Zug. der mit souveräner Gebär«!«- die Züge. 
«Iie Einzelheiten ütiertönt, ein starker, eigenwilliger und 
filmgerechter Wille und Rhythmus. 

Da ist, zuerst, «las schwächste «1er Werke, die wir sahen, 
„M u 11 e r“. E« w äre «las schwächste, käme ihm nicht 
dieser eigenartig persönliche Zug der Fox Film Corporation 
zu Hilfe. So ist es nur schwach in den Voraussetzungen und 
gut in der Lösung. Diese Voraussetzungen sind mit Sen¬ 
timentalitäten übergossen und von einer gewissen Verlogen¬ 
heit angekränkelt. Kolportagesüßlichkeit, die von einem 
Sohn erzählt, «1er die Schul»l tles Vaters büßt, sich ein neues 
Leben baut, untl von seinen Geschwistern gemieden, sein allzu 

weiches Sohnesherz der verarmten Mutter inklusive Brief¬ 
tasche zur Verfügung stellt. Die Regie Harry Milliarde« 
hat aus diesen, in der Voraussetzung, wie gesagt. 'impsüßen 
Szenen soviel Frische, Liebenswürdigkeit soviel strahlendes 
Menschentum, soviel glaubhafte Innerlichkeit geholt, daß 
man seine helle Freude «laran hat, «len darstellerisch und 
phot«>graphisch hoch qualifizierten Bildern zu folgen. 

Schwächer ist «Iie zweite Arbeit aus «1er Fox-Werkstatt: 
„Schande“. Ein Rasse problem Für «len Amerikaner 
sicherlich inhaltsreicher, also auch dort. wo wir einen lo¬ 
gischen Riß spüren, verständlicher und wichtiger als für uns. 
Nämlich: daß Rassenhaß zur tragischen Hitze aufbrennt, 

und daß es «ich dann zeigt, daß all das dramatische Getriel*«- 
schließlich umsonst in Szene gesetzt war. weil «Iie Eltern 
«les Helden, der unter dem Makel der Herkunft beinahe zum 
Märtyrer wurde, beide Angelsachsen sind, diese Vergi-blich- 
keit der Problemstellung im konkreten Fall, geht unserem 
von Rassenfrageu und Mischlingssorgen wenig beschwerten 
Europäertum nicht in «len Kopf. Ein Windmühlengefecht' 
.Schön wieder das rein Bildhafte, so die Szenerien aus den 
Schneefeldern von Alaska, überschüttet von «lei wilden 
Pracht des peitschenden Flockensturms. lTnd wieder ist 

über dem Werk, das beträchtliche Kürzungen vertrüge, 
«ler unbestimmbare Zauber der Fox-Produktäon, den «liesmal 
der Regisseur Emmett F. Flynn. von bestem Schau¬ 
spielermaterial unterstützt, herausarbeitete. 

Endlich der Fox-Filme bisher — prunkvollster, 
ganz auf Schau und grandiose Bildwirkung gestellter Legen¬ 
denfilm „D ie Königin von Sab a”. Die alte Ge¬ 
schichte mit reichlich, allzu reichlich »aehschaffender Phan 
tasie, die gerne einmal die Pseudohistorie auf den Kopf stellt 
un«l sich ungebumlen im Lande dichterischer Freiheit he- 
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wogt, nacherzählt. Jede Beugung der Grundlagung. jede 
Gewaltsamkeit geschieht immerhin im Sinne einer zur 
Wirksamkeit aufgepeitschten Oberflächlichkeit, und hier 
zeigt sich das Ueberrumpelnde dieser Fox-Filme am deut¬ 
lichsten: sie zwingen kraft ihres inneren, durchaus nicht 
immer bewundernswerten Rhythmus eben in ihren Bann. 
Sie schlepp, n einen mit, obwohl man deutlich spürt: hier 
geht die Maschinerie leer, hier treibt die Pose Exhibitionismus. 
Sehr bewußt ist hier alles, nichts quillt aus dem Herzen, 
es ist kalte, aber angefeuerte Maschinerie; wer Glühendes 
sieht, hat die Illusion, sich zu erwärmen Der Film ist 
unbiblisch. Unbiblisch empfunden, bibelfremd im Stil 

der Darstellung, bibelfem dort, wo er Naivität und primitiv.- 
Linie vorschützt. Er fordert unseren < uropaischci; Geschmack 
heraus, er befriedigt ihn nicht, provoziert Widersprüche 
und doch läßt sich dieser kritische europäische Geschmack 
von dem Schmiß des Ganzen erobern. Man lehnt ab. und 
ist entzückt, überschwemmt, in den Zug der Fox-Film.- 
hineingezogen. Einige Bilder, so der Wettlauf zwischen der 
Gemahlin des Königs Salomo und der Königin von Saba 
sind wirklich triumphal. Die Photographie leistet nicht- 
l’eberwältigendes, bleibt aber immer auf hoher Linie .1. 
Gordon Edwards Regie zauberte «len Fox-Ton auf di.- 
von Fülle getränkte Leinwand. 

Von Werkstatt zu Werkstatt. 
ti. 

Ilmählich ist die literarische (Qualität in den 
Film gekommen. Autoren von Rang haben sich 
dem Kurbelkasten verschrieben. Filmkomödie und 
Filmkammerspicl versuchten, unbekümmert um 

Publikumserfolge, unter Wahrung strengster literarischer 
Linie, den Ton künstlerischer Vornehmheit kompromiß 
los auf «lie Leinwand zu transponieren. Aber es waren 
«l«»ch meist Bearbeitung.-!! von literarischen Merken die. 
in ihrer Physiognomie verändert, sich in Bildstreifen ver- 
wan«leiten. Für den Film selbst schrieben nicht viele 
Dichter von persönlicher Bedeutung. Die Qualitats- 
stufe der Filmpro«liiktion zu helfen, nur «1er literarischen 
Note zu dienen, hat sich die U n g o - Film- G. m. ». H. 
IVrlin. zur Aufgalt«- gemacht. Sie will mit der Literatur 
di«- große Pnhlikumswirksamkeit in die Herstellung tragen. 

'An diesem Zwecke simht der als Filmkomponist wiederholt 

gewürdigt«- der L'ngo-Film-Ges angehörige Di Hans 
Landsberger. — die Musik zu ..Golem" und zur 
„Verschwörung «los Fiesko zu Genua " stammt bekanntlich 
von ihm . persönlichen Kontakt mit Autoren von bestem 
Klang zu gewinnen. Diese Benüiungen sind zum Teil 
bereits von schönem Erfolge gekrönt. So gelang es Dr. Land- 
berger ein eigenes Filmmanuskript von Georg Kaiser 
zu erhalt«-«.. Es ist w«>hl. da es sich nicht um die Verfilmung 
eines Kais--.sehen Stückes hau«.eit, «las erste selbständig. 
Filmwerk des Dichters. Eber.st wurden Arbeiten von 

Melchior Longyel «1er Ungo-Film-G. m. b. H. gesichert 
und aueh Werk«- von Molnar stehen auf dem hoch 
interessanten, feinschmeckerisch« t Programm dieser Gesell 
schaft, die den künstlerischen Geschmack revoluti«jnien*M 
zu wollen scheint. 

Bezirks-Uraufführungen im Reich. 
Düsseldorf. 

Als ersten Kiln« der Produktion 1922 23 zeigte di.- Aaf a (Alt 
itoff-Ambos-Film-A.-G.) in d«-n llecl» ■ I, irhi *pir Ir i für 
l’n-sM-.. rtn-ter und lnterc«w»-n«.-n d«-n Zwölfakt ig< n Spielfilm „Das 

I)»-iii Manuskript von Bn-nnert ist «l«*r gleichnamig«- R .man 
von Stilgpljauer zugrund.- gelegt. Die Handlung ist spann« nc am 
gebaut. .-<> dall d.-r Film trotz seine* fnifang. s nicht langweilt. Es 
.-rseheint je<l<s-h gewagt, di<- leiden sechs« ktigen Teile getrennt zu 
zcig.-n. denn trotz «ler Fülle von Bildern und Epis« den ist jeder für 
si.-h nicht g. halt voll genug. Deswegen möchn- ich ehe Bezeichnung 
..* Jmßfilm" ul.lehnen — das ist kein Werturteil, denn gute Spiel- 
iltne und dazu zählt der gezeigte — sind heute rar. 

I >1<- Regie führte Walther-Fein geschickt. Bemerkenswert ist 
<li.- Variation. «h>- «-r d« m üblich« n Kaschingssch. rzo zu geben ver¬ 
stand lVitcht ig«- i u-sellschaftsszf n« n < ntschädigen für ein etwas 
ödes Strandhiltl («der ist das zeitgi maß ’). Ein G« whwnder fackel 
• rleuehteU-r Kähne umschifft g» schickt die Klippe-n des Kitsches. 
Du- eing.-str. ut« n Xat Urbilder sind geschmackvoll gewählt und placiert 

IJi. Bauten von Rochus «diese gleit, n vorüber wie «ler Klang 
seines Xnmcn* wuchtig ■ Säulen, hob«- Hallen. Kaskaden weicher 
«Jeweb«- (eine .Amouretten-Sieg« sallee frisch vom Hofkonditor ist 

«•ine unbegreifliche Konzession dieser künstlerisch starken Persön¬ 
lichkeit ). 

Wegtu-r jtttekt. heute nicht dämonis«-h. sondern kindlich-bürger¬ 
lich-väterlich. (Da ich an sein köstlich kindliches Bärrntapsrn 
«lenke, wage ich nicht den Vorschlag, die ersten Akte zt m kurzen 
Vorspi«-l ziisamnienznfassen.) Margit Baroavs Talen«, schön zu 
sein (nicht nur so auszusehen, sie gibt mehr), ist bewußter geworden, 
ohne «laß ihr blumrnhafter Reiz verloren ging. Reinhold iSchünz« I 
als Gentleman Schurke wie imna-r mit g«nial einfachen Mitteln 
gemein. Olga Himburg steht ihm künstlerisch nahe, f'urt Lande 
leistete auch diesmal als Photograph Vortreffliches. Die jungfräu- 
liehe Kopie z«-igtc sich bei einem Aktbeginn sehr verschleiert, strahlte 
aber bald tadellos r»>in. Wie der rührige Direktor Danich in «einer 
Begrüßung verriet, erzielt er die besonders klaren Bilder durch eine 

technische Neuerung, «üe ein«* Arbeit ohne l'n.formet- n.tt großer 8 
Stromersparnis gestatte*. 

Di«- vergrößerte Hauskapeil. vero-ih« . «laß ich sie nach dem ^ 
technischen Kniff erwähn«- — sie ist ein«- künstlerisch«- Pointe. 1 

Ami«- IV. 
Düsseldorf. 

Der aufstrebende Filmverleih Schneider u Schwell. dci udi f 
u. .t. ein gut Teil <ier besten französischen Pr.xtuktiun de- letzten f 
Jahres gesichert hat, erwarb aueh die Lizenz für «teri Prana-FUni * 
..Nosferatu". Der Bcarlieiter «k-' Kram stokersehen Roman- > 
. PrsruU“, Henri Galeen. nennt dies fünfakbge FUmsehaaspirl , 
eine Symphonie <les Grauens. un«l wenn man di.- wie Stoßgebet.. y 
sich «teil Lippen der teils ganz im Banne der nerven|.«-its.-hen«iei! 5 
Bilder stehenden Zuschauer entringenden <|Ualvollen Seufzer a 
einen Ausfluß innerlii-her Keeindni.-kunf deuten darf, so ix« <k- j 
Verfassers Alisii-ht. die abgchriilitc Meus.-hheit unserer Tage da- '• 
Gruseln zu lehren, voll gelungen Lassen wir künstlerische Maß 
Stäbe beiseite. üt>ergehen wir Beanstandungen der kaum geglückt«- 
Liebäugelet mit rein formalem Kxpressiouismu-. hetra.-hten * i 
Nosferatti gleich unvoreingenommen, wie «ler Verfasse« i 

zweifellos dramatisch stärkst akzentuierten Stofr breit f.ustig a- j 
gepackt bat. Da gelegentlich der im März stattgehahten Berlin . 
I raufftihrung. «leren pomphafter Nachthar.kettVerbrämung noch in f 
aller Fachleute Krincerung ist. seitens unseres Berliner Referenten v 
.ler Inhalt wietiergeben wurde, dürfen wir die Knl>el als U-kann! i 
voraussetzen. Sn also noeh einige Worte uler Regie un i Dar 
Stellung. F. W. Muriiau hält man es freudig zugute, daß er die 
gar sehr nahe gelegene Klippe, in Kitsch zu versinken, in solider t 
Arbeit bestens umschifft hat. doch nicht eben mehr als umschifft i 
auch eo noch bleibt manch Alptraumähnli«-h.->: die ühervenserrt«- I 
Flucht Gustav v. Wangenheims als Hutter, das gespenstige Särge j 
schiff, auf «lern heller Wahnsinn nackter al« ihn je fettes! -- 
polsterte Gummizelk- erlebt. hochbrüHt. verpilzt*- ö -räiig«ii<ael|eu j 
.ler srhleichentie Grauenwe.g des ««-hwankenilen Xosferatu durch , 
die sterbentte Stadt: das smd einige der krae.»-«ten Farben von J 
F. W. Murnaus überbunter Palette Das lyrische Sterlett Filous. • 
-un Greta .Schröder mit einer Anspruchslosigkeit. die auch isu j 
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Lictio-Film-Ges. Anläßlich <!• « Außenaufnahme» z 
di*- kürzlich in «len Pyrenäen stattfanden, hat Michael 

r Höhe von 25»äi m eine vertikale Felswand zweimal ei 

D'itung hat Fritz Port n. Der Film wird im Kuhn 
nationalen Millionenfilms im Spätherbst heratisk« mi 
nehmen beginnen Anfang August. 

ohne sieh bei dieser gefährlichen Kletterei anseilen zu lassen. Die 
Expedition ist jetzt nach Berlin zorilokgekehrt, um mit d. n Atcliw- Aschatfsnburg. Dtp Li. htspi. lthrat« r Treibgasse la ist wieder- 
utifnahmen zu lieginner 

Oeulig - Wochen - Schau. De- am 2«. Juli erschient ne 
Nummer bringt Bilder aus Xciiyork, Chikagn, sie zeigt die Burg 
saaleck. Zwei interessante Flugzeugaufnnhmen sind in ihr ent¬ 
halten, von denen die eine die zugunsten der oberbayerisehen Flug¬ 
spende durchgeführte Frcihallonfahrt, die andere die Pyramiden 
von Gizch zeigt. Die Wochenschau schließt mit einer ausgezeichnet 
gelungen« ii Anfnnhme «in« r kleinen Kral.U- Iteim Verzehren eines 
Fisches. 

Huszar-Film-G. m. b. H. Das Büro hefindet sich im Hause 
Kochstraße 6—7, 3 Trep,ien. Der Telephonanschluß ist Xollendorf 

Beuthen i. O.-S. Als Filiale des OK rsohl« -isehen Uilderhühnei, 
httndes wurd< die Lieht hi Idbt'thne Fri« crieh-Wills-lm-Ring eröffnet. 

Bochum. i' Mn Rhn-VVt 
Kammer-Lichtspiele Qhemomm<-n und wird sie nach Ibnovicmng 
in kürzester Frist wieder eröffnen. 

Dessau. Auf Anregung des Verbandes l* titsch« r fk'hulg^-ogmphen 
hat studienrut Dr. Hans V iitsehke in Dessau eine Arls itsgt mein- 
sehaft für Heimat- und Erdkunde g«gründ« t. die u. a. die Schaffung 
einer Lichtbildcrzentrale für Unterrichtszwecke bezweckt. 

...Mein .Mann, der Johlicr". K< mödie in di« i Akt« n von 
Koliert Heymann. wurde vom Dici-Masken-Verlag. I!« rlin. zum 
Vertrieb erworben. Das Vcrfilnuingxrecht hat.die Horm« ~ Film-Ges., 
Berlin, erworben. 

Schweizer Filmwerke Feliag A.-6. I nter d« r künstlerisch« n 
Ols-rh-itung und Regie d«’s liekannt« n B« gisseurs Klaus Fery wurde 
neuerdings ein groß« s de ut sch -sch wi-iz« risches Filmuntcm« hmrn 
««•gründet: Di«- Schweizer Filmwerke F«-Iing. A.-G. Dir. Klaus Fery 
' «wpflichtet»- für «iie Feliug di«1 junge itali« niselie Filmschauspicli rin. 
Mimi Karia und als Darstell« r den Bruder Hcnny Portens. Fritz 
Porten, fest für die gesamte Produktion. Als ersten Film bringt 
Dir. Fery den Film ..Die weiß«- Kohle“. Manuskript Hans Brennen, 
und als zweiten einen großen Sozial-Problemfilm heraus. Der Film 
..Di<- weiße Kohle“ wird ii«-l>en dem modernen Ceae|lschaftwnili«-u 
Originulattftiulunen sowie Flugaufnahiiu n atis der Schweiz, aus Lau¬ 
sanne. Paris und London zeigen. Diese Dreiländerreise unternimmt 

Dresden. Die M.-8.-Lichtspiele in di r Moritzstraße, die wählend 
der Vogelwiescnwoohc gi'schlosscn hntten. sind wähn ndaessen 
renoviert und nun wieder eröffnet worden. 

Dresden. In der vergangenen Woche «ehrten die hiesig, n Licht¬ 
spieltheater teils immer noch von alt« m Gut«-. Das Prinz« ß-Theater 
brachte den amerikanischen Film „Ehe Bettlerin von Stamhtil". 
die U.-T.-Liehtspiele den mehrtcihgin Alsntourerfilm ..Ihr Mann 
ohne Namen“. Es muß inpmer wie der lieklagt werden, daß tfresd« n 
so w« nie Uraufführungen bringt, ja fast gar kein«-. Die Fü-Li zeigt« n 
die Liebesgeschichte ..Die kleine Dagmar " und dnru l- n w»d« r 
einmal einen Chaplin-Film „Charli«' Chaplin fährt Rollschuh“. In« 
Olympia-Theater wurde der schw edische Kunstfilm ,.lm Hafer, 
gespielt, während die Knmm«T-Lichtspiclc di«' zweit«' Episcile d> ~ 
«im<-rikanischcn „Riesen-Wildwest - Scnsatic nsfilms" - kann man 
für sein Ocld mehr verlangen ? — „Der Fcucrkrvis“ mit den 
Worten in ihrer Anzeige einleiteten: ..Die Sensationen wert!« n imnwr 
gewagter!“ Mau scheint also doch noch auf die Geschmacklosigkeit 
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l'nti-r der Regi« von Ceau von Bolvary wird augen¬ 
blicklich der neue Film ..M ater Dnloros a“, Filmspii-I in einem 
Vorspiel und vier Akt< n, g««ln-ht. In den Hauptrollen aind la-- 
scliftftigt neben Krim von Mattynsovszkv noch die Herren tieorg 
Henrich. Heine-Rolf Münz und Fritz Oreiner und der s* chsjälirig« 
tlida von laizar. 

Union-Film-romp. m. b. H. Die zuletzt hrrausgckoitinH-iieii 
Kilutwerke ..Der Menu aus Zelle lft“ ..Der schwarze Harlekin' . 
..Dos Xächstcn Weih wurden von tler Fin ai F. Itriickiuann >V Co., 
IF-rliu, für ganz Dei lachland erworben. Fern« r kaufte di*' Lichtbild- 
Akt ien-<ies* llscliaft Stmßbtirgvi & Co. für ganz Deutschland: „Jollv 
<ler Teufelskerl ". „l»i. Maske der Lco]>uidcngei.s". ,.\'illa M< phisto'. 
In Arbeit sind zurzeit die Film* : ..Die Lü-lz- der Asm". ..Di*- Rach«- 
des Marquis Dokama ". „Die ls- den Fratit n d< - H* rzogs von Porta ". 
Nach Kngland wurde ,.D*-r Mann ans Zelle 19" und ,.Jollt der 
Teufelskerl" verkauft Kerner errichtete die Firma Berlin. Fri«drich- 
straß*- 233 ein Verkaufabäro. 

Orbia-Fil in - A.-(I. Für die Saison 22/211 bringt di<- Fintut 
<m lilierau» reichhalt ig«-s Prograiuni auf den Markt, bestell« nd aus: 
»«•clis großen Max l.nala-IVtektiv SpielfilllH 11, von denen vor allem 
«lie drei Hans Wolzog*'ii-Filme ..Der Passagi«T vor. Xr. 7". „Die 
IVrlen «ler La«lx Harriaon" und „Dus Licht um Mitternacht" zu 
nennen sind. Die Iletiktivkomödie „Der politisch«- Teiipich mit 
Hanni Weiß«-. ..Di«- schwarz« S«'hachdame". «I« r Liane Rosen Film 
7 ß ?, „Der Fraiu nkönig", «l< t nach Ri'iiiliold Kü-hackers Roman 

„Die dri'i Lidz u «l< s Caston M«-d«*r" für <l< n Film l*-arbi-itet Word« n 
ist, „Das Wirtshaus im Sjs-ssert" nach d*-r bekannten Novell«- v«>n 
Hauff, der Erich Staudt-Film „Liclie. Tor und T«-ufel". ler sr!» n 
in .Münciti'ii von Regisseur \dolf Wenter gedreht wird. „Das 
Spielzeug der Dime". „Dm sterbende Stadt", di«- zehn S«-ff-Einakter 
. nd vier neue Plastrick Ki'mc. 

m. b. H. 

Köln, Friesenstr. 26-32. 
Telephon B 3934. 

Kinotechnisches Spezial- Geschäft und Film■ Verleih. 

Generalvertreter der Er lei-Werke A.-G. 

und Kritiklosigkeit «1« s Publikum' zi rechnen! Das gehört alar 
■ 'iitschieden nicht mit zur Erziehung «l«-s Puhlikums. welch« r Auf- 
gats- -ich doch «li«' Lichtspi.-lth«*at«-r unterziehen wollen, die mithin 
in «Tst«*r Linie «b-rartige geschmacklos«- „sensationelle“ Inserate 
unterlasaen sollten. P. S. 

Düsseldorf. Direktor MQller. «ler seit vi.-r .luhnn di.- 
Ilüss. Idorf.-r Filiah- des Süddeutsehen Kilmhaus* s in Umsicht ig«-r 
utul tatkraftig«-r Weis*- führt«-, si -delt«- am I. August iat«-h Frank- 
furt a. M. über, um in di«- Leitung «l«-s Stammhauses einzutr«-t«-n. 
Durch s«-in verbindlich«*. liebenswürdig« s «ind hilfsla-n-it«-* Wisii 
hat H«-rr Müller si«-h hi«-r viele Freunde g«-s<-hnff< n. «lic ihn nur 
ungern scheiden sehen. 

Duisburg. Das Metrupol-Theatcr. «las alt«-st«- Lichtspieltheati-r 
Duisburgs, ist nun mich d«-r <-rdrückend«-n Steuerlast «-rlcgcn und 
hat seine Pforten geschlossen. Die Einrichtung soll verkauft werden 
und «las Kino muß einem Konfektinnsgrschftft d«-n Platz einriiumen. 

München. 
Aus An'nß d«-r deutschen F i I tu w o e h «« in M ü n c h «• n 

veransta!t«-t «li«- Deulig eine beaonderc D e u 1 i g - W o c h «• in 
München. In diesen Tag.*n finden in d«-n Regina-Lichtspielen 
(Knufing.-r Straß«-) regelmiißig von 2 Uhr nachmittags bis II Uhr 
aliends \'orfühmng«-n von Eh-uIig-Muater-Fihm-n mit täglich wcch- 
««•Indem Programm statt, und zwar nusgewählt«- Spi«-I-. Is-hr-, Xatur 
und Werkfilm«-, «li«- das in seiner Vielseitigkeit wohl i-inzigartig«- 
Schaffen der Deulig Jen in- und ausländischen Besuchern der 
Filmwoche veranschaulichen sollen. Die Vorführungen sind für nllc 
Interessenten uncntg«-hlich. 

Aus d c m Dias h a u s e „B a v a r i a ". „Nathan der 
Weis«-", wohl einer «ler l« «l« .it« misten Werk.- der Saison 22/23 der 
Münchner Produktion, nähert sich s« in« m Alischluß. Die Bauten 
stammen von d«-n Architekt« n MiicIiiik und Völker, sowie von Rnchcla- 
ls-rg. Die Kostüme werden im eigenen Ateli«-r unt«-r W»»lt«-r Wes« ners 
D-itung nach Entwürfen von Leo Paw-tti angefertigt. Darstellung: 
Werner Krauß, Karl de Vogt. Fritz t!reini-r. Bella Musznuy, Lia 
Eibenschütz. Margarete Kupfer. 

Aachen. Die ihrer Vollendung «-utgttgeiigeheude Westporkhall«- 
Is-sitzt*nu«-h ein S«-hulkiiio. 

Bamberg. X«-u «-röffm-t wurden «li*- Kamm« rlicht'pi« I«-. 
Berlin. Inii - Film - Akt Cv s. In <l«-r e.'ß.r..rd.-ntlich<-n 

t ieneralversairimlung wurde di<- KHpitak-rhöliuug um 4 Millionen 
auf 5 Millionen Is-schlosscn. X«-tt gewählt in dt n Aufsichtsrat wtird«- 
«ler Bankier Paul Conrad in Xümls-rg. während «las Aufsichtsrats- 
mitglicd H«-rr Rudolf K««lh«- ausschied un«l in den Vorstand als 
kaimnänniacher l»in-kt««r gewählt wtird«-. 

Berlin. lilolm« Film V «• r I «• i h F r i l z M i s «; h k ■ . 
I>«-r liislicrige <!«-aellsi-huftcr Krit/ Miaehk«- ist al|einig«-r Inhuls-r d«-r 
Firma. Di«- Gesellschaft ist aufg« löst. Di« tösamt prokura der Hilde 
gur.1 Miaehk«-. geh. Xoack. hl« ihl Is-st« h«-n. 

Berlin. Vicoi Film \ k t < • es Dm \ erwaHung hat 
auf di«- Tagesordnung der onl« nt liehen <:« .i«-ralv«-i Sammlung auch 
«•inen Antrag auf Erhöhung d«-a Aktienkapitals um 4 JINI IKKI Mk. 
gestellt. 

Dretden. K a p i t a • «• r I« ö h u u g «l«-r K r u <• m a » n • 
Wcrk«-. Das Onindknpitiil d«-r Aktiengefu-ll-ehaft Krmmsmi- 
W.-rk<- zu Dresden ist uuiim«-hr auf 24 l«n Oftn Mk. .-rhöht worden. 

Duisburg In «l.-r l.-tzt« n Sitzung «I« r nied« -rrhein.sch« n Handfls- 
kuiuiiu-r u ur.I« «In S.-huti imu « in- - groß/.iigigen Nt« <l« rrh« infilm- 
Ix-schloasen. 

Eibenstock. Zur Errichtung «-in« s S-hnlkinns in der Bürg« r- 
achule Is-willigt«-!« die Statlt verordn« ten di«- Mittel. 

Köln. I 
mit »>«• s ch r ä n k tt-r Haftung". Die \ crtntungsU-fugiiis 
«l«-s Liquidator« ist l»-<-ii«l«-t. Di«- Firma ist « rlosch«n. 
Deutsch- Oesterreich. 

Wien. Dieder lk-|>«,sil« nlaiiik nah« st«-h* rate Vita-Filmmdustrie- 
A.-G. verteilt 20", Dividend«-. 

Bel Korrespondenzen 
bitten wir, oich auf den „JCinematograph“ 

beziehen za wollen. 
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Zentral verband der Filmverleiher Deutschlands, K. V. 
Gruppe München. 

Vorstand der Gruppe München des Zent rnlverbanden derFilm- 
verleiher. Durch die um 28. dum IMS getroffene Neumhl ntel 
*irh der Vorstand wie folgt zusammen: 1. Vorsitzender: Hans Lange. 
Vereinigter Fi Im vertrieb Hans Lange. München, Amulfstr. 26. 

Vorsitzender: (leorg Sehreiher, in Fa. I>« cla-Bioscop-A.-G., Ah- 
'eilung Verleih, Miinehen. Briennerstr. 40; Kassierer: (ieorg Schrei- 
Ist, i. Fa. I)eola-Bioscap-A.-G., Ahteilung Verleih. München. Brienner- 
MraOe 40. Schriftführer: G. Bchrmann, i. Fa. Cinoocop-Film vertrieb, 
G. m. b. H.. München, Amulfstr. 16. Beisitzer: Julius Baer, Film- 
veraandlians München. Schilleretr. 28; A. Stachle, i. Fa. Deulig- 
Scala-Filmverleih, .München. Marsstr. 12: G. Frnnk-Zeitler, i. Fa. 
Terra-Fihnverleih G. m. b. H., München. Knrlstr. 6/8. 

Entwicklung auf dem laufenden halten. Alle, i__ 
mit Forderungen Iteteiligt sind, wollen diese unverzüglich beim 
Amtsgericht in Schöneberg, Abtlg. IV, anmelden. 

Die Lohnverhandlungen haben am 18. Juli 1922 zwischen Ar 
beitgelierverhänden und dem Lohnkartell der Filmindustrie einen 
Abschluß gefunden. Auf die Junilöhnc wird eine Zulage von 25 
Prozent für Monat Juli, rückwirkend ab 1. Juli 1922. gezahlt. 

Eine internationale Filmauutellung im Rheinland? Wie wu 
aus maßgeblichen Kreisen der rheinisch-westfälischen Kinoindu 
striellen erfahren, trägt man sich mit der Absicht, in Düsseldorf 
eine breit basierte Ausstellung aus dem 'weitverzweigten Gesamt 
gebiet der Kinematographie zu veranstalten. Neben der Must« r 
Vorführung von Filmen der für den Weltmarkt maßgeblichen Firmen 
des Tn- und Auslandes und einer Sonderabteilung für Kinoapparat e.i 
soll auch der technische und künstlerische Werdegang von Film 
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Die grillten Reiscbeschreibungen Stanleys sind, seit Jahren 
nicht verlegt, in den Bibliotheken (Angst zerlesen und ausranga-rt. 
Nun laßt der Verlag mit dem geflügelten Namen dieses umfangreiche 
Werk in verschiedenen Auszügen neu erscheinen. Der erste hegt 
uns vor, ein handliches Bändchen, wie die wohlls-kannt« n Auszüge 
aus Sven H«*din und Walter Scott, mit zahlreichen guten flildlteignlx n. 

Man blättert, hest und wird gefesselt von der Romantik der 
W irklichkeit. Das Geheimnis des Lebens ]i< gt im Sielitlian n. Die 
Priester Alt-Aegyptens ersannen geheimnisvolle Legenden von den 
unbekannten Quellen des Nils — viel gi heimnisvoll« r von Gefahren 
erfüllt ist die Wildnis, die Stanley vor uns Wiedererstehen läßt. 
Mit zahllosen interessanten Einzelheit« n hat er die friedliche, doch 
viele Opfer fordbmde Eroberung Tnnerafrikas geschildert. Der 
geschickte» Aufbau der Episoden und die kraftvoll lebendig* Sprache 
zeigen uns, daß Stanley nicht nur Mann der Faust und Forschung, 
sondern auch der Feder war. Daß er sich selbst stete nur hinter 
seine Eindrücke und Beobachtungen stellt, macht ihn noch sym¬ 
pathischer. 

Mauptthema in nur mittelb»»rer Beziehung st«-ht, hinweise; lei dir 
Aufzählung der ersten Fachzeitschriften rangiert der „Kintmu 
tograph“ an zweiter St«-Ile; tatsächlich erschien er mit seiner ersten 
Nummer (einer dem im gleichen Verlag seit 1883 edierten Fachzeit¬ 
schrift „Der Artist“ angehoft<-ten Propagandabeili ge) liereitK in. 
Jahre 19t»« und ward damit zum aliererst«»n Lieht bild-Spezialblntt 
des gesamten europäischen Kontinents.) 

Die Kapitel All (Zeit- und Kulturgeschichte), XIV (Literatur). 
XVII (Kunst und Musik) wird jeder — soll einzelnes 1 «'Bonders lobend 
nufgezeigt werden — geradezu als filmliterarische Dckerbissen 
goutieren. K a I b u s* „Lehrfilm“ erweist sich als ein W'erk. 
das ebensosi-hr rum kaufmännischen wie zum f ach Wissenschaft) ich«-1 i 
Rüstzeug jedes Filminteressenten gehört. — und auch die Bibliothek 
des Lichtbildfreiindes. allen voran des Lehrers und Erzieher», kann 
seiner als Nachschlagewerk keinesfalls entraten. c. 
Plrker Max: Die Salzburger Festspiele. Amaltlien. 

Verlag. Ziirich-Wicn-Lcipzig. Mk. 76,—. 
„Das Salzburger Land ist das Merz vom Merzen Europas . . 

Das mittlere Europa hat keinen schöneren Raum und hi«»r mußte 
M«izart geboren werden. “ — Die»«- programmatisch-kühnen Sätze 
Hugo von Mofmannsthal unterschreibt mancher wohl doppelt gern. 

(Schluß der „Bßcharachau“ und 
„Letzte Nachrichten“ s. 8eitc 194.) 
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jCflignon ? 
«ac6 ..Wilhelm Meifters Cebrjahre“ oon (Boethe. 

1 'Vovfpie! und 5 Akte oon Marie Cui/e Qroop 

9tegte: preben 9tift 

Bildkunft: i&ir. €. Bufi/eb ® Architektur: fic/ch ® Bünftler. Beirat 

Jn den fyauptvoffen: 
Safd)a (Bura - Jdt ftndorffy ■ Cotte Corenj ■ Cotte Behrendt - (Eugen 

Burg ■ fttexander (Srat.ad) ■ Oh. ft. öem/er ■ Biktor Beuger - Jo[cf 

SHe/fbcrger - Beimut Braus ■ t)ans Jenfen - Biktor Btum. 

(Xefa-0ifm C&ef m. 5. £) 
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1022/23 
Die beiden Filme kommen anläßlich der 

Die Geschichte einer Lebenswende in 5 Akten 

Spielleitung: Max Ehrhardt. 

Darsteller: 

Ludw.Rex, Fritz Kratzert, Elisabeth Bertram, Else Juera, Olga Biedermann. 

(Sauten: Theo Thailen. Photographie: Fritz Biller. 

Wenn du noch 
Ein soziales Bild aus 

Filmverleih Leohaus 
Hauptstelle kath.-soz. Vereine, e. V. 

Süddeutsche 
Landlichtspielgesellschaft 

■ DiB0aDiiaiiigitiBaiaaQaaiiaaBaiiii»aHaBaiiiO 
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ijDamflr.iaiaQiaii;:iiiiiüDiiuHiiiiuii IIIIKBHIQ 

19Ö8/Ö3 
Filmwoche in München zur Vorführung 

bMi 
Spielleitung : Richard C. I lilber. 

Darsteller: Fritz Ilonrmann, Max Weydner, Otto Kustermann, M.Neubept, 

Klla Sdidnenninn-I leuliepger, Mary Itrand. 

Hauten: Prof. Dr. Bühlmann, Theo Thalien. Photogr.: Ewald Daul). 

eine Mutter hast 
unserer Zeit. 5 Akte. 

'W ~W • • 1 Telegramm- 

M u n ch e n 
/ / Pestalozzistraße 1 / / Tel. »4ö3i Fhl 
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Der große, kulturwissen 

STÜRZEND 
Francisco de Xavier, der 

ist der Film, der in erhebender 
uns das Leben und Wirken die 

Nach geschichtlichen Quellen bearbeitet 

Spielleitung: 

Darsteller: Ferdinand von Alten, Josef Klein, Klein- 
Friedr. Forberg, Claire de Rossi, Werner Schott 

Missionsfilm-Gesellschaft ™n. 

Filmverleih Leohaus 
Hauptstelle kath.-soz. Vereine, e. V. 

iniiiiinDiiiiiiiniHiiiBiiiBiiDiiiiHiiflniBiiii 



Der Kincmatograpli — Düsseldorf. No. 80« 7 

schaftliche Millionenfilm: 

E GÖTTER 
Conquistador des Ostens 

und allgemeinverständlicher Apt 
ses gpoßen Menschen nahebpingt 

von P. RUDOLF SCHÜTZ, S. J.. BONN 

KARL FREY 

Rhoden, Gustav May, Sybill Mopeil, John Rappepopt, 
- Photogpaphie: Ivap Petepsen, Fritz Biller 

München 
Telegpamm- 

Ad resse: 

Leofilm 

Pestalozzistpaße 1 
Telephon: 

24631 

n 
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FiImverlag S 
DÜSSeldOrf, Kaiser-Wilhelm-Straße 27 
Telephon 16299 Telephon 16299 

Das Blut der Schwester 
Nach dem Roman: „Die Sünde des Ewigen“. 

5 Kapitel aus den Irrungen des menschlichen Trieblebens. 

Zuchthauskavaliere 
Sensationeller Abenteurerfilm in 6 Akten. 

* 

Des Apachen Glanz und Elend 
(Maria Zelenka-Film) 

Ein stark dramatisches Sittenbild in 6 Akten. 

* 

4 Original Charlie Chaplin 
Chaplin im Variete ... 2 Akte 
Chaplin in Gesellschaft 2 „ 
Chaplin als Hausdiener 1 „ 
Chaplins Hartschädel . 1 „ 
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S'i i, i.I.. Ib , I.Jri 

»Ir krlnr irg.l.i, uml grotullrtr lrli 
Incni jtilt-n K«i;ifcii nur auf* würm-t«• 

Schauburc-LlchtspUl«, Vierten. Vierten. «len 15. Juni IVS2. 
Till. HhclriKIu- FOn-O«. tn. I». H., Abt. Kin«»Ile«l4irft Köln. 
Nachdem n«lr wied« rli*«|t zu Ohr» n gckonuueii. «laU Ihr«- K«nkurr« u: 

Tc*r»*urbt. Ihre l’n!Versal-S|»hf« llain|»ii» uu«l deren v«»izugli« In n Eig« n 
M'huften herahzuwUrdig« n. kann I« h ot nicht unt« r]«>-< n. Iliiu u zu Ih* 

Lichtspielhaus Fränkischer Hot, Käln. 
Tit I. Ith« InlM-be KUni-GcacUecbaft. Köln. ( 

l*nt «t Bezugnahme auf Ihr Sohirfbee Tom 12. < 

All«- diene Vorzüge - « 
«•utwlrklmig Im Vnrfütirung» 

«• Au>kuufi bezüglich der l*nrn|h»l-|»|. gi-llainiK* zu geh« 

REINISCHE FILM-CE 
Abteilung: 

Köln a, Rh.. Glockengasse 16. Niederlage in Koblenz, Heinr 

Vertriebsstelle: der Krupp-, Ernenn 
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eile aus der 
in tu* Kr»til«'ii un«! «in .\»-tnn«l d«*r*M*|l • n in. |.M»t !•« >| 

IUI riifi r K<’|iir n-t« llunr wir früh« . Im n.i rk* n im 
;l«T*f* IÜJd. Ic|i arlxft«- ohne •!«**! miig.lhf. r < n Wiim 
n Kilti*. wodiirrh «11. Hits« In. Fenster w«*lil • ivn* -t 

Tag. tu t-t i»n«l«ii 1-t. gut fi-tmli« n. Mir I.uImii iii Im zu| Huf /.«-r».r. «I.U«li 
k« H w«-nig s*Tfr. di«* »nt der ltfi<k-«ii« ang« hrn« tit« >|*iinf|n «—•«• *«igt 
clm- l«*lrht«* Krhlitidung. lM**«»»»dm* Nn«*ht«-ii< IimImii -i«*li *»lur t»i-l»«r nirtit 
damu** «rf.lMi» Storungen wühr.inl «l»r Vorführung ••in«! nk-lit v..i 
X< k'.imiu ii, in r lh-zhhnng nrlnifi t •!»• 1-jmhJm iii.-olul /u\««rlii-eif. 

Europäischer Hol und Apollotheater, G. i 

orfu’imng »ind keine \<» g«k«m>ui«- 
l wir« IkI Jeder andern II •giiilntt |m 
niflg. r iiachRfolMi w«*rl«n. «hx 

Palast-Central-Theater, Solingen. 

nunmehr ü»ht «in I Monate im Ih liTel*. I»a di«* Ijiihim* mir Im i . 
Inr.n Stromverbrauch Von 4.*» Aui|iArc j«*izi mit 1»*: \n:|*«'r. e«•!«•»» In IN i» llild«* in«*nat llel» vi«*l«* tau-« ml .Mark Kr-|.ami- I» 

h « in iMgektertcr Verehr« r der l«nin|M-. Ich ss« r«i«* nk* wi«-«!«*r 

SELLSCHAFT M. B. H, 
Kinobedarl 
Fürst, Friedrichstraße 26. Düsseldorf, Graf-Adolf-Straße 29. 

ann- und Hahn-Gaerz-Spiegellampen 
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Kunstanstalf Paul Wlcdcmann. Chemnitz, rrtedridistralfe: I? 
teritrul 0106 



LE COMTE P'ESSEX 
BRIl I AN I CHEF-D OEUVRE 
DL CEITE ANNES, DUNE 
GRANDfc HISIOIRE D AMOUR, 
DINIRIGUE ET DE CONSPI 

RATION. 

INJERPRf TE PAR 
EVA MAY 

EUGEN KLOEPFER 
ERNA MORENA 
AGNES STRAUB 

MOT TELL ESSEX. 

THE EARL OF ESSEX 
IHT MASTER PRODUCTION 
OF THL YEAR, WITH A IHRIl 
FING STORY Ol LOVE, IN TRI- 
GUE. PLOTS AND COUNTER, 

PLOTS FEATURING 

EVA MAY 

EUGEN KLOEPFER 
ERNA MORENA 

AGNES STRAUB 

CABLE WORD ESSEX. 

EL CONDE DE ESSEX 

LA OBRA MALSTRA, SOBFR 
BIA Y BRILLANTE DE LA 
1 EMPOR ADA. UNA HISTORIA 
DE AMOR. DE INTRIGA Y 
DE CONSPIRA1IONES INIER 

PRETADA POR 

EVA MAY 
EUGEN KLOEPFER 

ERNA MORENA 
AGNES STRAUB 

CLAVE TELEGR ESSEX. 

POUR L'tlRANGLR: FOREIGN RIGHTS: EXCLUSIVA MUNDIAL: 

Transocean Film Co. G. m. b. H. 
Telegramme Transotllm BERLIN SW 68 — ZIMMERSTRflSSE 72-74 Telephon : Zentrum 7208 
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Wir bitten, von unseren neuen, unten angeführten Telepho 
Anschlüssen Notiz nehmen zu wollen. 

Direktion, Berlin SW 48, Friedrichstraße 10, Dönhoff 4414 

Zentralverwaltung, „ „ „ „ 4415 
Regie, s „ „ „ „ 4416 

Presseabteilung, „ „ „ „ 4417 

r* 4 1 4418 Dramaturgie, „ „ „ ” 4419 

National-Film-Verleih, Berlin SW 48, Friedrichstr. 235, Lützow 92 

Juristische Abteilung, „ „ „ I 477t; 
Grundstücks-Abteilung, „ „ „ , " 

* „ 160 
Grundstücks-Abteilung, 

Theater-Abteilung, 

Kopieranstalt, ivopieransiau, „ Seydelstr. 10-11, | 10781 

j Südring 202 

Aufnahmeatelier, Berlin-Tempelhof, Borussiastr. 45-48, „ 203 
„ 857 

Aufnahmegelände, (Filmstadt) Marienhöhe,. Südring 1844 

In unseren bisher innegehabten Räumen Berlin SW 48, Friedrich 
straße 235, verbleiben die Abteilungen : 

National-Film-Verleih, 
Juristische Abteilung, 
Grundstücks-Abteilung, 
Theater-Abteilung. 

| Zentrum 7433 

National-nlm-AkNengesellsdiaff 

fNtaw 
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Dtr Icwnltlier* Pr»|rtiiirs?pperit ..Steuer“ 

Der beste Kinoapparat der Welt ist der feuersichere Projektionsapparat Modell 

„SIEGER“ 
Sein Feuerschutz verhindert jede Beleuchtuni! des stillstehenden oder sich zu 
langsam bewegenden Filmbandes und schaltet dadurch jede Feuermöglichkeit aus. 

1t D. R. P. und 26 O. R. G M. 

i e sondere Vorteile Alle Lager laufen auf Kugeln und sind öl- und staubdicht a rge- 
chlossen ! — Kein Verölen des Films! — Oelen des Apparates nur all« 5—6 Monate erforderlich 
- Unbedingt stillslehendcs Bild. - Höchste Tourenzahl ohne Beeinträchtigung des Bildes möglich. 

Absoluter Feuerschutz. — Volle Garantie fü' die Lager au! 3 Jahre. 

Der Apparat ,,S I E GER“ Ist zweifellos der beste Filmschoner! 

The best apparatus in the world for s th tire-proof projection apparatus n 

SIEGER 
11 German patonts and 26 Copyrights. 

Special advantages: All the bearings run on halls and are shut off dust and oil-proof I No 
greasing of the film with oil! — No rinning hot of the bearings' Oiling the bearings required 
only every 5 or 6 months. Picturcs verv firm. n<> flickering and no Vibration — Absolute 
fire-guard. - Greates! speed possihle without impa rinif the firm stand of the picturea. AU 

bearings etc. fullv guranteed for 3 years. 
The apparatus „SIEGER“ Is doubtless the best t Im-sparer. 

El mejor aparato pata cinemas del mundo es el 
aparato de proyecciön a prueba del fuego, modelo 

„SIEGER“ 
A causa de un dispositivo patentizado en el aparato queda exluido, a servicin 

toao incendio de peliculas. 
11 patentes alemanas y 26 marcas registradas. 

Ventajas especiales Todos cojinetes giran sobre bolas v estän protegid 
y el aceite! Queda exduido el ensuciarse de las peliculas por 

Optik u. Feinmechanik Aktien-Gesellschalt 
vorm. Maler, Apparate-Bau-Ges. Heidelberg 

Generalrepräsentanz für Brasilien: Rombauer & Co., Rio de Janeiro und Berlin. 
„ Oesterreich, Ungarn, Tschecho-Slowakei, Jugoslavien, Polen, Baikar¬ 

länder. Italien und Schweiz: Wiener Lichtbilderei G. m. b. H„ 
Wien VII., Neubaugasse 38. 

„ „ Belgien: Joseph Radermacher, Bruxelles-Midi, Rue Bara 136. 
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Wenn Sie Filme aus der Produktion der 

Universal Film Manufacturing Comp. 

New York 

spielen, dann haben Sie mit großer Kasse zu rechnen, deshalb 

liegt es in Ihrem Interesse, daß Sie sich stets auf dem lau¬ 

fenden halten und mit uns in Verbindung bleiben. — 

Wir tragen jedem Geschmack Rechnung und bringen 

für jeden etwas! 

Schreiben Sie sofort an: 

Oskar Einstein G. m. b. H. 
BERLIN SW 48, Friedrichstraße 224 

General-Repräsentant 

Universal Film Manufacturing Comp. 
New York Universal City 

Telegramm-Adresse: Uniilman 

C U N fI LN AN 
■ - 

(2 mm m ei in m tu eim mm cam mmm m ca m m kjm ca mm ca mm in m ca csm m m cabdm in minmm m, -- 
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Der Film 

vom uralten j Menschheitstraum 

| ewiger | | Jugend 

i Der Steinachfilm 
Manuskript und Aufnahmeleitung Dr. C. Thomalla 

i 
Innere und äußere Geschlechtsmerkmale bei Tier und Mensch Die ..Innere 

Sekretion“ und ihre Bedeutung <=> Geschlechts-Umwandlung Körperliches 

und seelisches Zwittertum «o- Rltersbekämpfung beim Tier <=> Rltersbekämpfung 

beim Menschen 

Lebensrätsel, deren Lösung der Laie sonst vergeblich sucht, entschleiert dieser 

Film, für den Steinach vorder Kamera seine Jahrzehnte langen 

Experimente und Operationen an Tieren und 

Menschen wiederholte. 

Ufa Kulturabteilung Berlin 

'/J? 

Der Film 

1 der | 1 Weltruhm | | seines | Bearbeiters 

vorangeht 

164 





No. 808_Der Kinematograph — Düsseldorf._ 

Der l. lohannes Rlemann Film der Proflnkllon 1922/23 

Das große Zirkus-Drama 

„Wem nie 
durch Liebe Leid 

geschah“ 
Hauptrolle: Regie: 

Johannes Rlemann Heinz Schall 

gelangte am 29. Juli in den Richard Oswald-Lichtspielen 

Berlin - Charlottenburg 

zur 

Uraufführung 
und wurde des großen Erfolges wegen verlängert. 

CÄESÄR-FILM G. M. B. H. 
BERLIN SW 48 FRIEURICHSTRHSSE 238 

München, Frankfurt a. M., Hamburg, Düsseldorf, Leipzig, Breslau, Königsberg i. Pr. 
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Ken meinen Jceunden, ®e= 
kannten und gefcbätjtenKunden 
pecfönlid) £eberoobl gu Tagen, 
geftattet mit die Seit nicht. fluf 
diefe TDeife cufe ich deshalb 
jedem einseinen ein berglicbes 
SebetDotjl äu und benutze diefe 
(Belegenbeit gerne, meinenKun* 
den füc das mir ftets entgegen* 
gebrachte Dertrauen berglicbft 
3U danken. 

3d) bin in den TDorftand der 
Südfilm R.»(S.,Jcanhfurt/<Ittam, 
berufen und bitte, meinem Rad)* 
folger fjerrn Ralph £eroin, 
bisher (Hsra * Jilm * “Dertrieb) 
jedergeit ebenfo freundfcbaftlicb 
3u begegnen mie mir. 

Jranj TnüUer. 

G 
G' 
G 
G 
G 
W 
G 
G 
G 
G 
G 
:g 
g 
G 
G 
G 
G' 

G 
G 
G 
G 
G 
G 
G 
G. 
G 
g 
gv 



No. 808 Der Klnematograph — Düsseldorf. 

......... 

Adilnng Theaterbcsiftcrl 

Adit 

Unser zugkräf 

Sklaven des xx. Ja 
der wegen des enor 

Sklaven des XX. lahrhonderls, Heil, 
wird, erscheint nicht 

—.. 1 1--■uni ■■ ' Sämtliche Anfragen sind 

<JÖ KOWO-GES 
für Filmfabrik 

Fernsprecher: Zentrum 7863, 3505. BERLIN SW 68, 



AdMing Verleiher! 

m 
tiger Großfilm 

hrbDiidcits (iiidi) 
men Erfolges von 

Überall mit grober Spannung erwarlel 
im Terra-Verleih. 

direkt zu richten an: -- - - 

ELLSCHAFT <5Ö 
ation m. b. H. 

Kochstrage 73 Telegr.-Adresse: Ko wofilm Berlin. 
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KINEROHFIIM 
für Positive und Negative^ 

Gleichmäßige Emulsion 
Beste Haltbarkeit 

-Actfen-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 

Alleinvertreter für Deutschland und £>Kandinavien> 

Waller ötrelile * Berlin &W 4S 



Erscheint jeden Sonntag Aeitestes Fachblatt der Branche Düsseldorf, 13. August 192? 

Zusendung unter Streifband für Deutschland und Oesterreich. 
Ungarn Mk. 70,—, für Ausland unter Kreuzband Mk. IM, — . Einzels 
nummcr im Inland inld. Porto Mk. 7,—. Telegr.sAdresse: „Kin 

Fernsprecher: 14321. Postscheck.Konto: 14128 Colo. 
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Die „Deutsche Filmwoche“ in München. 

den ersten paar Tagen übersehen läUt. isi «• 
voll befriedigend. Die Krwarttiiuren. die an ihn 
geknüpft wurden, erfüllen sieh. Hiebt i ur 

Deulselilund hat seine prominentesten und ange¬ 
sehensten Filnifachleulc naeh München entsandt. auch 
tlas Auslainl hat sieh vorzüglich eingestellt m d so 
in bestci Weise dazu heigetragen. dein eigen!liehen 
Zweck der Veranstaltung seinen Werl zu geben. I inner 
und immer wieder müssen wir darauf hinweiseii und e> 
betonen, daß die Ziele der ..Woche" voriiehiulit h rein 
wirtschaftlicher Natur sind: es soll die Mög 
liehkeil geschaffen werden, die durch den Kri‘*g und 
die noch viel herrlichere Nachkriegszeit abgerissenen 
Verbindungen mit tleni Auslände wieder herzustellen, 
den deutschen Film zu einem Objekt „deutscher Aus 
fuhr“ zu machen. 

Wir dürfen über diese Frage nicht so ohne wei¬ 
teres hinweggeheii. Die Ausfuhr deutscher Filme 
spielt nicht nur für die Filmfahrikaiitcn. Verleiher 
und Exporteure eine grolle Rolle, sie ist auch für die 
deutsche Nation von großer, nicht zu unterschätzender 
Bedeutung. Denn wir müssen vor allem folgendes 
beachten: der deutsche Film kommt als Fertigware 
für uns ganz besonders deshalb in Betracht, weil er 

ganz und gai bei uns hcrgeslcllt wird. aus dem - 
schein Ko Ir material, durch deutsche Arbeit 
und mit fliifc deutscher Kür stier. . . er ist ein 
„Landesprodukt". Gelingt es uns. diese Ausfuhr so 
zu heben ui d derart auszuhutn n. wie wir dies seit 
einer Reihe von vielen .Jahren propagieren, daß es 
endlich zur vollen Wahrt»eil werde, was der Woche als 
.Mott * dient: ..Deutscher Film" so tragen 
wir dazu hei. das Nationalvermögen zu heben, 
dem Reiche neue und bedeutsame Einnahmequellen zu 
erschließen. 

Ohne Zweifel waren diese Ki wäguugen für Herrn 
Stnaisrat v on M e i n e 1 bestimmend, das Ein enpräsidiuni 
zu übernehmen. Exzellenz von V. eine 1. Zt. Leiter 
unseres Handelsministeriums, isi bekanntlich einer un¬ 
serer tüchtigsten und weitcsthliek •nden Volkswirt¬ 
schaftler, und da er also die Wichtigkeit und hohe B<- 
deutung erkannt hat. die dei Bestrebungen der 
„Woche“ zugrunde liegt, liat ;r sich gerne an die 
Spitze einer Bewegung gestellt, die uns noch in späten 
•fahren goldene Früchte tragen wird. 

Daß wir bei dieser Gelegenheit nochmal des 
Initiators des Ganzen, des Herrn Dir. Isidor Fett, 
dankbarst gedenken müssen, ist ein officium nobile, 
dem wir uns gewiß nicht entziehen dürfen. Was er 
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mit der „Woche“ geschaffen hat. ist ein schönes und 
erfreuliches Werk, das nun aufhlüheu und ^i *h 
entralteu zum Besten der deutschen F Itnerei. di<* wi<* 
keine zweit«* dieser Erde dazu berufen ist. sich alle 
Welt zu erobern! So möge si** denn ihr- Erzeugnis, 
den deutschen Film hinanssenden u.iter die Völker 
dieser Erde, um sie wieder zu unserei Freunden zu 
tnacliei) und sie von dem ernsten Arb •itswillen. der 
wahren Kunstfreudigkeif und der ehrlichen deutschen 
Arbeit zu überzeugen! 

Die Eröffnung der Filmwoche vollzog sieh genau 
nach dem festgelegten Programm mit einer Eröffnungs¬ 
rede des Direktors der „Emelka". Herrn Peter 
Osternu y r . im (in |ie r i a 1 - T h e a t e r. wo sich ein 
angesehenes Publikum eingefunden hatte. Wir sahen 
liier vor allem den obengenannten Ehrenvorsitzenden 
dei „Woche“, ferner Herrn Dr. von Kalir. Staatssekretär 
von Frank. Ministerialrat Zettelmayer. Staatskommissär 
Regierungsrat Dr. Löw usw. Die Spitzen der Mün 
chener Filmwelt hatten sich natürlich vollzählig ein- 
gefunden. 

End nun bietet uns jeder Tag etwas Wu-- .. Sciiönes 
und Liebes. In «len in Betracht kommenden Kino 
theateru künden grobe Tafeln an. daß daselbst die Bil¬ 
der der „Deutschen Filmwoche" laufen, tnd wenn man 
das Theater besucht, ist mail erfreut, nicht nur ein 
übervolles Haus zu sehen, sondern "am I Filme vor ge 
führt zu bekommen, die in bester Weise darnach sind, 
den Ruhm und die Ehre deutschen Könnens in «ii • wei 
teil Lande hinauszutragen Es schwellt unsere Herzen 
und stimmt uns stolz. ja. wir dürfen in die Welt¬ 
konkurrenz eintretcii. denn unsere Leistungen sind groß 
und schön! 

Leider ist es selbst bei bestem Wil ri nicht mög¬ 
lich alle.Filme, die wir zu sehen bekaineu, zu be¬ 
sprechen; einige sind übrigens schon ausführlich be 
sprachen Worden, wir müssen uns daher darauf be 
schränken, nur mit jenen uns zu befassen, die während 
der „Woche“ ihre Uraufführung erlebt haben. 

Bevor wir uns dieser Aufgabe zuwenden, sei noch 
hervorgehoben, daß die Fachpresse selbst verstand 
licrh der „Woche“ die denkbar größte Aufmerksamkeit 
zugeweudet hat. So hat der „Kinematograph". 
das erste und älteste Fachblatt der Industrie!., 
seinen Hauptschriftleiter nach München entsandt, daß 
er seine hier aufgenomnieiieu Eindrücke den zahlreichen 
Lesern unseres Blattes mitteile. 

Wie nicht anders zu erwarten war. marschiert an 
der Spitz«- der Produktion «lic „Ufa“. Im Send 
linger-Tor- und im Rathaus-Theater, die 
beide unter der umsichtigen und vortrefflichen Leitung 
unseres bestbewährten Herrn Dir. Carl Gabriel 
stehen, sind zu sehen: „Sün«le von gestern“ (Buch 
von Max Jungk umi Julius Urgiß). nach dem 
Roman von Sven Elvestad. Regie: Robert Wüllner, in 
den Hauptrollen: Gina Rellv. Alfred Gerasch. Erich 
Kaiser-Titz und laool Tiedtke); „Friedericus 
Rex“ (beide Teile); „Vaiiina": „Professor Rehbein hilft 
aus"; „Der falsche Prinz“; Hänfling am Nest": „Der 
Wettlauf zwischen dem Hasen und dem Swiuigel“: 
„Wenn die Maske fällt ; „Dr. Mabuse“ (beide Teile); 
„Es leuchtet meine Liebe“; „Di<* Geierwally“; „Othello" 
(von Dimitri Buchowctzky und Stats Hagen; Regie: 
Bu«diowetzky: in «len Hauptrollen: Emil Jaunings; Wer 
ner Krauß; Theodor Loos; Ferd. von Alten; Friedr. 
Kühne: Magnus Stifter; Ica von Lenkeffy; Lya de 
l’utti); „Der müde Tod“; „Sodoms En«le“ und „Der 
Strom“. 

Eine ganz besondere Freude hat uns „Vanina“ 
gemacht! Der Verfasser, Karl Mayer, nennt sein 

Werk ..Ein«- Ballade", und als eine solche mutet es 
uns an. ln seiner Unwirklichkeit und in seiner zer 
fließenden, verströmenden Eigenart zieht es an uns 
vorbei wie ein seltsames Lied, wie eine tiefe, schöne, 
düstere Klage, die in dunkle Nacht versinkt. . . Der 
Regisseur. A. von Ger lach, hat diese Stimmung 
ganz besonders unterstrichen und ihr ein in müden 
Farben verklingendes Lehen gegeben. Wenn man je 
das so viel schon mißbrauchte und abgehezte Wort 
vom „Kanimerspiel“ gebrauchen kann, so sicherlich 
ganz besonders hier! Um! wieder einmal weckt es in 
uns das heiße Verlangen lach endlicher, möglichst bal 
diger Verwirklichung der Münchener Bestrebungen! 
Denn <•- liegen da so viele starke und Schaffens 
freudige Kräfte, die nur des Augenblicks harren, sich 
zu betätigen und zu entfalten, daß dem eehten. rech¬ 
ten, künstlerisch literarischen Kammerspiel endlich der 
feste Boden geboten werde, auf daß er als deutscher 
Film seine Mission erfüllt! Welche hohe Stellung 
ihm von Rechts wegen zukommt, hat Mayers „Va¬ 
nina“ wieder einmal in glänzendem Stil erwiesen. Die 
Darstellung mit Asta Nielsen, Paul Wegener und Paul 
Hart mann in den Hauptrollen, ist ganz hervorragend. 
Technisch bietet de-- F'ilnt das denkbar Höchste; Be 
leuchtung, Herausarbeitung der Bilder, Photographie, 
Bauten und Virage sind Meisterleistungen! — — 

Tiefen Kindruck hat auf uns der „Emelka“-Film 
.Srhattenkinder des Glücks“ gemacht, den wir 
itu Imperial-Theater zu sehen bekamen. Franz 
Osten, den wir seit jeher als unseren befähigsten und 
tüchtigsten Regisseur für Spielfilme hochschätzen, hat 
mit seinem neuesten Werke die gute Wirkung, die wir 
von seiner Kunst haben, wiederum in helles Licht ge 
rückt. Er versteht cs, die einfache Handlung zu 
nuancieren. sie interessant und glaubhaft zu gestalten 
und in wirksame, malerische Bilder attfzulöscn. Dabei 
eine wohltuende Verteilung von Licht und Schatten 
und eine Distinktion, die von ernster Kultur zeugt. 

Im „Ka r 1 s p 1 a t z - Th ea t er“ konnten wir den 
von der „F i 1 m a - O r c h e w a“ hergestellten Film ,.D i e 
Talfahrt des Severin Maver“ sehen. Das von 
Burekhardt-Benndorf nach einerldee von Victor M a n n 
und Hans Reck Gaden gezimmerte Buch hat viel 
interessante, wirksame und schöne Momente, es ist 
gut angelegt und wird auch mit tüchtigem Verständnis 
dramatisch «lurchgeführt. leider verdirbt der .sen¬ 
timental«* Schluß die ganze Stimmung. Muß es denn 
wirklich immer „gut ausgehen“? Wozu diese Kon 
Zessionen an Urteilslose? Gewiß. Film und etwas für 
die „Masse“, der Film soll aber auch künstlerisch 
und erzieherisch wirken. Und gerade dieses Bild 
nimmt unter Otto Linnekogels Regie so erfreu- 
lii'hen Anlauf zum Besseren! Es beginnt so vielver¬ 
sprechend. so markant in seiner Bildhaftigkeit, so klug 
in der Ausnutzung «1er Filmmöglichkeiten, — man freut 
sich, einen respektablen Fortschritt zu verzeichnen und 
ist bereit, aufrichtige Anerkennung zu zollen. — da 
auf einmal ein vollkommen unbegründeter Umfall! 
Sehen wir von diesem wenig glücklichen 
„versöhnenden“ Schluß ab, dann ist dieser Film in 
Darstellung recht ansprechend. Die Naturaufnahmen 
sind teilweise prachtvoll. 

Die „Leo“-Gesellschaft lud letzthin, der Presse 
Vorführung ihres neuen Films „Die Macht des 
Unbekannte n“. Geschichte einer Lebenswende in 
fünf Akten von Max Erhardt beizuwohnen. Da 
die str«‘bsam<* Fabrikationsfirma im Rahmen der 
offiziellen „Defiwo“ Vorführungen nicht erscheint, 
sei der Film in diesem Zusammenhang besprochen. 
Der Verfasser hat zugleich selbst den Film inszeniert. 



Huch und Regie haben mehr, weit mehr gewollt, als 
sie wirklich fertig gebracht haben! Die Idee, die 
Krhardt vorgeschwcht hals*» mag, ist zweifelsohne tief, 
und wir glauben schon, daß sie einen Dichter reizen 
würde, ihr Gestaltung und Leben zu geben. Krhardt 
wollte nämlich zeigen, daß es im Leben des Menschen 
keine Zufälle gibt; daß alles, was geschieht, folge 
richtig ist und seine innere Bedeutung hat, die wir 
kurzsichtige Menschen nicht ergründen. Also haben 
wir auch kein Recht, uns dein Schicksal in den Weg 
zu stellen. Mau kann diesem Vorwurf auf zwei Wegen 
begegnen: als Philosoph odei als streng religiöser 
Mensch, - beide Wege sind gangbar und führen zum 
gleichen Ziele. Leider hat Krhardt keinen der beiden 
Wege beschriften. — er ist an der Oberfläche hän¬ 
gen und im Aeußerlichen stecken geblieben! Die Kraft, 
all das aus dem Huche herauszuholen, was ihm viel¬ 
leicht vorgeschwebt haben mag. besitzt er nicht... frei¬ 
lich hat er derlei Vertiefung in das Buch gar nicht 
hineingelegt. Seine Regie ist über das Konventionelle 
nicht hinausgekommen. . . der zündende Funke, 
das vollkommen Eigene, Erfinderische, Blendende ist 
nicht seine Sache. Es ist ehrliche, gute Handwerk' 
arbeit, nicht sonderlich über den Durchschnitt ragend. 
So ist es ein Spielfilm geworden, der brav seine kon¬ 
ventionelle Pflicht erfüllt, und der ein paar sentimen¬ 
tale Szenen aufweist, die ich lieber ein wenig ge 
dämpft gesehen hätte! End nun schlage man mich ans 
Kreuz: Der Film wird trotzdem ein ganz gutes Ge 
schäft sein lind gerne gesehen werden! Die Erklä 
rung für diesen scheinbaren Widerspruch mit den 
obigen Bemerkungen liegt einfach darin, daß dieser 
Spielfilm sieh in seiner Aeußerliehkeit und Oberfläch¬ 
lichkeit um so wirksamer an das naive Volksempfinden 
wendet, an die Rührseligkeit des Menschen und an 
seine Scheu und Ehrfurcht vor der Frage des Todes, 
des Rätselhaften. Unerklärlichen. Dem kann sieh nicht 
bald einer entziehen, und so muß dieser Film den Be¬ 
schauer interessieren und fesseln! Dieses Gehein nis 
hat Erhardt heraus, und das ist der Erfolg seines W er- 
kes. Gespielt wird in diesem Film im ganzen und 
großen recht gut. Ludwig Rex, Berlin, und Fritz 
Kratzert, Dresden, haben die Hauptrollen inne, und sie 
machen ihre Sache recht brav. Frl. Bertram sollte 
etwas weniger mit den Augen rollen. Else Irera iat 

Der Celly de Rheidt-Film vor der Strafkammer. 
Von Dr. Richard Treitel, Berlin. Öeber das Ce.lly de Rheydt Ballett in seiner ur¬ 

sprünglichen Form ist das letzte Wort noch 
nicht gesprochen. Gegen das auf Grund acht¬ 
tägiger Verhandlungen vor der Strafkammer 

des Landgerichts l Berlin ergangene Urteil ist Re- 
Vision eingelegt. Die Frage der Unzüchtigkeit oder 
Xichtunzüchtigkeit der Tänze wird also nochmals vor 
dem Reichsgei ieht erörtert werden. 

Verschiedene Tänze des Balletts sind auch im 
Film festgehalten worden. Auch der Film stand zur 
Anklage. Es scheint mir. daß es sich verlohnt, den 
Standpunkt des Gerichtes zu kennen. Für Fabi ikanten 
und Regisseure in erster Linie; dann aber für alle, die 
mit Filmen und Liohtbildbühnen als Verleiher und als 
Theaterbesitzer zu tun haben. 

Es darf erwähnt werden, daß von den sehr zahl 
reichen Verteidigern alles aufgelmten wurde, was auf 
geboten werden konnte, daß alle Argumente ausge¬ 

sprochen, und daß die Frage der Unzüchtigkeit von 
den verschiedensten Standpunkten erörtert worden ist. 
Hervorragende Künstler sind als Gutachter vernommen 
worden. Alle wichtigen Literaturnieinungeu sind vor 
getragen worden. Auch die Miiieufrage ist besprochen 
worden, ob ein Tanz anders im Theater und anders im 
Cabaret wirkt, wo geistige Getränke konsumiert 

werden. 
Charakteristisch ist. wie das Gericht zu den 

einzelnen Fragen Stellung genommen hat. Ich möchte 
so weitgehend wie möglich das Urteil zitieren, ohne 
daran Kritik zu üben. Diese wird in dem Verfahren 
vor dem Reichsgericht in weitgehendem Maße geübt 
werden, sie wird evtl, auch zu iilien sein, wenn das Ur¬ 
teil des Reichsgerichts vorliegt. 

1. Der Direktor der Deutschen Heimlichtspiels 
hatte die Absicht, Reklaniefilme zu .'C-liaffeu. Artisten 
sollten ihre Darbietung verfilmen lassen. Sie solPen 
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in der I-age sein, aur diese ueuzeitlicl e An Reklame 
zu machen, ohne persönlich vorstellig werden zu 
müssen. Von den Hoim’.ii htspie'e i wurde mit dem ln 
haliei des < elly de Rheidt Balletts über dv* Aufnal.* 
de* Balletts im Film verhandelt. Ui Inhaber des 
Balletts war mit der Verfilmung des Balletts einver¬ 
standen. Kr sollte einen Film zu Reklame/.wecken er¬ 
halten. Den anderen Film sollten die 1 leimlieht spiele 
erhalten. 1»i«- Aufnahme des Films -rfo'^te daun auch. 
Nachdem der Film fciliggostellt war. wurde er der 
Polizei zur Geuehmiguiic vor gelegt. I de Zensur gal» 
«len F'ilm jedoch zur öffentlichen Vorführung nicht 
frei. Der Film Cellv de Rheidt wurde dann in den 
Verkaufsräumen der Hcimlirhtspiele vorrätig gehalten. 
Kin Angestellter der llcimlichtspiele verkaufte ih n 
Film an einen Weiiitlie|enhesifz«M\ Diesel ließ den F'ilm 
in seiner Weindiele in einer Nacht vorführen. 

2. ln dem Film sind folgende Tanzdar 116111118011 auf 
genommen: 

a: Ein (J za rdas. Bei diesem Tanz lehnte sich 

die Bekleidung der Tänzerinnen au das ungarische 
Nationalkostüm au. Die Überschenkel waren zur Hälfte 
nackt. Die Brust uuil ein Teil des Leibes waren mit 
durchsichtigen Schleiern bedeckt. 

b: Fr üh 1 ings t a n z. Die Tänzerinnen hatten 
kurze Höschen an Die Brust war mit einem durch 
sichtigen Schleier verhüllt. Die linke Brust war 

entblößt. 

c: Ein Walz e r. Der Oberkörper der Tänzerinnen 
war mit durchsichtigen Schleiern verhüllt, die die 
llrust sehen li dien. 

d: Opiumrausch. Die Tänzerin hatte einen kur 
zeu Perlenschurz an der den Oberkörper frei lieli. 
Del O'wrkorper und ein Teil des Unterleibes der Haupt 
tänzei in war nackt. 

e: Danse du Paraguay. Der Tanz bestand au> 
I>auchtauzäftnliehen Bewegungen des Leibes. Die Tan 
zerin war nur mit einem kurzen Schurz aus Perlen 
schnüren bedeckt. Beine, Brust und ein Teil des Unter¬ 
leibes waren nackt. 

f: Die Nonne. Es handelt sich um eine kurze 
Pantomime, deren Inhalt folgender war: Eine junge 
Nonne ist beschuldigt, das Keuschheitsgelübde ge 
broefaen zu liat>eu. Ln feierlicher Form so»! sie vom 
Altar herab durch den Pater, der ihren l'nschuldsbe- 
teuerungeu keinen Claubeu schenkt, aus dein Kloster 
verstoßen werden. Da nimmt sie ihre Zuflucht zu 
dem in der Kirche stehenden Standbild der Jungfrau 
Maria, die durch eine Tänzerin dargestellt wird. In 
ihrer Verzweiflung reißt sich die Nonne ihre Kutte 
herunter und steht vollständig nackt vor deui Stand 
bild, welches segnend die Hände erhebt. Dann wendet 
sieh die Nonne um, so daß sie den Beschauern die 
Vorderansicht ihres vollständig nackten Leibes dar 
bietet und sinkt dann in ihrer Nacktheit vor dem 
Altai am Kruzifix nieder, das sie mit ihren Händen 
umklammert. 

Das Gericht führt nun aus: 
In den meisten Tänzen im F'ilm treten die Tänze¬ 

rinnen mit nacktem Unterkörper auf. Zuweilen war 
dieser mit einem durchsichtigen Schleier umhüllt. 
Dann treten aber die Brüste darunter um so deutlicher 
erkennbar hervor. Zuweilen war auch nur eine der 
Brüste der Tänzerinnen verhüllt. Daun fiel a’oer die 
andere nackte Brust um so inehr in die Augen. Wie 
Iku den Ballettaufführungen, wirkte auch im Film „der 
Danse du Paraguay“ grobsinnlieh. Diese Wirkung 
wurde vor allem durch die liauehtauzähnliehen Be 

wcgutigeu hervorgerufen, die die Tänzerin mit dem ent 
biöiiteu l ntcrlcii» ausführte. 

Sehr sinnlich wirkte auch die Tauzvorführuug 
„Opiumrausch". Hier besucht ein junger Mensch eine 
Opiuinhühle und gibt sieh dort dem Upiumgeuuß hin. 
im Opiumrausch erscheint ihm ein bis an die Lenden 
nacktes Weib, das von der Uauptdaistellerin darge¬ 
stellt war. Diese tanzt vor ihm einen siunebetörendeu 
Bauchtanz. Der junge Mensch wird durch den Tanz 
sinnlich erregt. Er erhebt sich lüstern und sucht das 
Weib zu erhaschen. Dies entwindet sich ihm, wobei 
es, ihn absichtlich immer mehr aufreizend, weiter 
tauzt. Als er in höchster Erregung sieht, daß sein 
Bemühen, die Tänzerin zu erhaschen, vergeblich ist. 
erdolcht er sich. 

ln dieser Tanzauffültruug wirkt besonders der 
Bauchtanz der Hauptdarstellern! grobsinnlich. 

im Filmstück „Die Nonne“ wirft die Hauptdur 
stellerin ihr Nonneugewand ab und zeigt sich mit voll 
ständig nadktem Körper dem Marienbild. Dann wendet 
sie ihre nackte Gestalt dem Publikum zu. Abgesehen 
davon, daß dieses Filmstück das religiöse Empfinden 
weiter Kreise tief .erletzeu kann und verletzt, ist die 
nackte Darstellung der Hauptdarstellerin grobsinnlich. 

Das Sichumdreheu zum Publikum ist durch den 
Gang der Handlung nicht motiviert. Der Darstellerin 
kam es nur darauf an. den Beschauern den nackten Leib 
zu zeigen und auf sic erotisch zu wirken, ln dem be¬ 
schriebenen Filmstück ist die Darstellung der nackten 
oder wenig bekleideten F'rauenspersonen in Stellungen, 
die ihre geschlechtlichen Reize ungebührlich stark 
hervortreten lassen, geeignet, das Scham und sittlich 
keitsgefühl des Unbefangenen, vernünftig und natür¬ 
lich denkenden und fühlenden Menschen in geschl«,<*ht 
lieber Beziehung zu verletzen. 

Der F'ilm ..( elly de Klieüit” ist daher, soweit er 
die mitgeteilten Darstellungen enthält, unzüchtig im 
Sinne des § 181 Ziff. 1 St.G. B 

Das Unzüchtige dieses F’ilnis wird nicht abge 
schwächt durch eine Kunst, die etwa bei der Aufnahme 
der Tänze hätte in die Erscheinung treten können. Das 
Gefällige, das sich immerhin bei den Tänzen des Balletts 
auf der Bühne gezeigt hatte, verschwindet, wie auch 
der Sachverständige Ui ekelt bekundet hat, sobald 
das Ballet! im F'ilm vorgeführt wird. Hier werden 
einmal die Tänze durch das flackernde Licht beein¬ 
trächtigt; ferner sind im F'ilm die Tanzbewegungen 
weniger graziös. Ferner kennt auch «ler Film nur die 
Farben schwarz und weiß. Dusch diese Umstände des 
Films tiitt das Gefällige der Tamvoifülirungen zurück 
un ’ das grob Sinnliche der Darstellung tritt um so 
mehr hervor. Der Film wirkt noch unzüchtiger als 
die Tänze des Balletts auf der Bühne. 

Auf den Eiuwand der Angeklagten, die au der Her 
Stellung des Filius beteiligt waren, sie hätten den Film 
nicht für unzüchtig gehalten, sagt das Geric-ht: 

Das Auftreten der Hauptdarstellerin ist im „Opium 
rausch“ und in der „Nonne" besonders unzüchtig. Im 
„Opiumrausch“ tanzt sie mit entblößtem Unterleib 
einen Bauchtanz, um einen Manu erotisch zu erregen, 
ln «1er „Nonne“ zeigt sie sieh vollständig nackt dem 
Marienbild. Dann dreht sie sieh um und zeigt «li** 
Vorderansicht ihres nackten Körpers dem Publikum. 
I)i«‘s Siehunidrehen zunt Publikum ist, wie bereits he 
merkt, keineswegs durch den Gang der Handlung «les 
Stückes motiviert. Die Darstellerin zeigt den Be 
schauern deshalb lediglich ihren nackten Körper, um 
auf sie erotisch einzuwirken. Die Hauptdarstellern! 
hatte auch das Bewußtsein, daß diese Tänze mit ent 
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blößtcm Oberkörper um! dieses unmotivierte Zeigen 
ihres nackten Körpers »las allgemeine Helium und Siti - 
lichkcitsgefühl in geschlechtlicher Beziehung ver¬ 
letzen. Dadurch, daß sie sieh in ihren Tanzdarbietungen 
im Film aufnehinen ließ, hat sie die strafbare Handlung 
des Herstellers des Films, der ihn verbreiten wollte, 
gefördert. Die Hauptdarstellerin hat sieh mithin der 
Beihilfe zum Vergehen gegen 184 Ziff. 1 des St. G. B. 
schuldig gemacht. 

Auf den Eiuwand des Vorführers, in tler Weindiele, 
er habe den Film nielit Tür unzüchtig gehalten: sagt 
<la< Gericht: 

Dieser Behauptung schenkt das Gericht keinen 
Glauben. Denn einmal hat der Vorführer den Film 
nach Eintritt tler Polizeistunde, zu ganz vorgerückter 
Zeit, einem Publikum vorgeführt, »las. wie er wußte, 
zur Lebewelt gehörte, und durch die Filmvorführung 
nur erotisch auf sich einwirkeu lassen wollte. Er 
wußte, dali »las Publikum nur grobsinnli»*hes ver¬ 
langte, und »lies in dem Film enthalten war. Ferner 
mußte der Vorführer aus dem grobsintiliehen Bauch 
Butz im „Opiumrausch“ und der Nacktdarstellung der 
..Nonne“ erkennen, daß der Film unzüchtig war. Nach 
Ansicht des Gerichts hat auch der Vorführer die Un¬ 
züchtigkeit des Films erkannt. Jedenfalls hatte er 
uIkm- das Bewußtsein, daß der Film unzüchtig war und 
«laß er ihn an einem Orte, welcher dem Publikum zu 
“Anglich war, ausstellte. 

Der Film, soweit er die Stücke „Opiumrausch“, 
• Danse du Paraguay", „t’zardas" und „Die Nonne“ 
enthält, wurde eingezogen. Das Negativ soll im Rah¬ 
men des § 41 St. G. B. unbrauchbar gemacht werden. 

J 

An andeier Stelle des Urteils führt das Gerichl 
folgendes aus: 

Di»* vernommenen Sachverständigen bis auf einen 
als Hach verständigen vernommenen Arzt, haben die 
Tänze für nichtunzüchtig erklärt. Aber alle dies«* 
Sachverständigen, wie unter anderem der Generalinten¬ 
dant v. Puttlitz. der Intendant d»*r Staatsoper Prof. 
Max v. Schillings, der Theaterdirektor Illing, 
der Ballettmeister Trojanowski. und der Präsident 
der Bülmengenossenschaft Ri«kelt sind im Kunsi 
leben stehende Männer. Sie sehen von der hohen Warte 
ihrer Kunst die ihnen gezeigte Vorführung an. Si«* 
achten nur aur den künstlerischen Wert der Dar¬ 
stellung und auf den ihnen gewährten ästhetischen 
Genuß. Es ist durchaus glaubhaft, daß auf diese 
Männer di«* hier fraglichen Tänze keiuen erotischen 
Anreiz auszuüben vermögen. Diese Männer 
stellen aber keineswegs den normalen u n 
befangenen Zuschauer dar. 

Uebrigens unterliegt die Frage, ob in den Tänzen 
unzüchtige Handlungen zu erblicken sind, lediglich der 
Entscheidung des Gerichts, welches hierzu der 
Hilfe von Sachverständigen nicht bedarf. 

An anderer Stelle führt »las Gericht zur Frage der 
unzüchtigen Handlungen folgendes aus: 

Allerdings kann der nackte menschliche Körper 
als solcher niemals als unzüchtig bezeichnet werden: 
denn seine Erscheinung an sich kann nicht gegen 
Scham und Sitte verstoßen. Scham un»l Sitte verlangen 
aber, daß der menschliche Körper im allgemeinen Ver¬ 
kehr nur mit einer den jeweiligen Anforderungen eilt 
sprechenden Bekleidung sich zeige. Es widerspri<jht 
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aber der geltenden Zucht uiul Sitte, daß Tänzeriunen 
sich auf Cabaretbühneu mit ganz-oder halb entblößtem 
Oberkörper in Darbiettuigen zeigen, die ihren ge 
schlecht liehen Heize ungebührlich stt.ik hervortreten 
lassen. Die Hcichsgeriehtscntscheidui g vom 4 1. L'.Kts 
(Goltamuier> Archiv Bd. .V> Seite 22.» besagt: Wird 
der au sieh nicht schäm verletzende und nicht unzüchtige 
nackte Körper der Allgemeinheit zur Schau gestellt, 
so verstößt das jedenfalls dann, wenn • sich um Per 
sonen von vorgeschrittener geschlechtlicher Entwicke¬ 
lung handelt, gegen die allgemeinen anerkannten Ge 
setze von Scham und Sitte. Die Erscheinung in der 
Oeffentlichkcii ist geeignet, das allgemeine Scham-und 
Sittlichkeitsgefühl in geschlechtlicher Beziehung zu 
verletzen und verlangt daher die Eigenschaft des Un¬ 
züchtigen. 

Weiter heißt es in der ungerührte! Entscheidung, 
daß beim öffentlichen Zurschaustellen des unver 
hüllten menschlichen Körpers durch he damit ver 
bundeiie Enthüllung der gesi-hlechtlirhen Teile und 
Kerpei-formen deshalb, weil Zucht uml si<t«- deren Ver¬ 

hüllung im allgemeinen Verkehr vorzugsweise er¬ 
heischen, der Eindruck erweckt wird, daß gerade sie. 
die al> geschlechtliche Unterscheidungsmerkmale am 
nackten Körper ohnehin besonders auffalh-u müssen, 
in eistet Linie den Hlieken beliebiger Zuschauer, ua 
meutlich auch solchen des anderen Geschlechts preis 
gegeben werden sollen. Das Gericht hat sich den Aus¬ 
führungen der Reichsgerichtseutscheiduug ange¬ 
schlossen und festgestellt, daß die Angeklagten durch 
die Aufführung der Tänze die Rücksichten außer acht 
gelassen haben, die im menschlichen Geschlechtsleben 
zur Aufrechterhaltung von Zucht und Sitte geboten sind. 

Die allgemeinen Ausführungen, die das Gericht aus 
Aulaß dieses Falles gemacht hat, erscheinen immerhin 
so bemerkenswert, daß es zweckmäßig erscheint, daß 
alle Interessenten Kenntnis davon erhalten. Sie können 
durch Beachtung der Hinweise beim Vertrieb und Ein¬ 
kauf von Filmen sich gegen Unannehmlichkeiten 
schützen. 

Den Hauptschutz sollte allerdings die Zcn-iir ge 
gewähren, die ja jetzt besteht. 

Wer ist Urheber ? 
Aus Fabrik Ali tenkreisen erhalten wi 

« ii seinem Aufsatz ..Urheberrecht und l rheberelm- im 
I Filmwesen ' („Kinematograph" Xi. 804) hat Herr Re« hts- 
■ amvalt Dr. Sohk-ohtrieni eine Frage angeschnitten, «lie 
)m nur akademisch zu lM>haiid«-hi. niemals aber praktiseh 
zu lösen ist. Wenn iilN-rhaupt eine Aussicht auf Ixisimg 
möglich erscheint, könnte sie nur auf dem Wege der Gcttosscn- 
scliaft geschehen. Das ist alter in Kuustsacheu immer von 
Uebel. Herr Dr. .Schlechtricm hatte lieb«*r «lie Frage stellen 
sollen, wer beim Film als Urheber anzusehen sei. Di«- Ant¬ 
wort hätte «-r. nach seinen Ausführungen zu schließen, kamt, 
so gcgc^M-n. wie sie zu geben ist. Betrachten wir «loch einmal 
den Kntstfliungsgang eim-s Films. Das Manuskript wird 
geschrieben, s«-i cs nun nach «-im-r eigenen Idee «xh-r nach 
einem vorhandenen Stoff. Di«- einzig riehtige Art. Film- 
inaiiiiskript«- zu schreiben, ist «Ii«-. es in Gemeinschaft mit 
«len verantwortlichen Fakt«»ren zu tun. «I. h. in steter Fühlung 
nähme mit «lern Regisseur mul dem Fabrikanten, «l«-r nicht 
nur, Herr Doktor, dazu da ist, weiter nichts zu tun als G«-I«l 
zu geben. Nicht etwa, daß Regisseur und Fabrikant mit 
schn-iln-n am Manuskript, sondern sie sollen billigen und ihre 
Wünsche äußern. B«*i dieser Arbeitsart wir«l Zeit gespart, 
un«l s«> maneher Aerger bleibt ungebon-n. Vielleicht, «laß 
«l«-r „Star" auch gehört wird. Dabei ist natürli«-h «lie geistige 
Urheberschaft am Manuskript dem Autor zuzusprechen. 
Nun komm«-n «Ii«- Vorbereitungen, die Zusammenarbeit <l«-s 
Regisseurs. «l«-s Architekten und des Operateurs, den man 
übrigens b«-i so manchen Stellen wählend der Abfassung «U-s 
Manuskriptes hören sollte. So bis aufs äußerste vorbereitet, 
geht der gewissenhafte Regisseur ins Atelier. Aber nun: 
alle künstlerischen Faktoren siml im Gruntle Interpreten. 
Der Regisseur als einziger wäre auszunehmen, aber auch 
dessen Tätigkeit hat das Manuskript eines andern zur Grund¬ 
lage. 1k-i dessen Umwertung er seinen (leist untl seine Phan¬ 
tasie spielen lassi-n kann. Bei «lieser Tätigkeit «larf man 
wohl von einem Urheberrecht sprechen. Aber der Darst«-ller ? 
Er ist das \Verkz«*ug des Regjss«-urs, hat so zu spielen, wie 
«ler Regiss«*ur es nach seiner Auffassung «les Manuskripts 
für richtig hält. Allerdings können die Regisseure manche 
Lie«ier mit anderen Texten singen! Es gibt Beispiele von 
EzcmpeLn' Aber in solchen Fällen hat dann «ler Regisseur 
das Heft nicht fest in der Hand. Vielleicht, daß man dem 
Architekten, sofern es sich um Phantasiebauten hand«*lt. 

die nachstehenden Ausführungen: 

hu*r und «la auch dem Operateur Urheberschaft zuhillig«-n 
kann. Aber daß man alle Faktoren zu Urhebern machen 
will, ist falsch. Wie ist «*s denn beim Theater Da hat nur 
«ler Dichter Urheberrecht«-. Nie hat ein Mensch daran ge¬ 
dacht, sie dem Direktor, dem Regisseur oder gar den Dar¬ 
stellern zu geben. An besonderen Inszenierungen steh«-n 
den Regisseuren zweifellos solche Rechte zu. Man «i-nke 
aus letzter Zeit an «lie Inszenierung von ..Di«- wunderlichen 
Geschichten «les Kapellmeisters Kreisler“ im Berliner „Th«-atcr 
an «ler Königgrätzerstraße". hei «ler «lie neuartige, eigentlich 
auf Filmprinzipier. basierende technische Einrichtung fraglos 
unter «las Urheberrecht fällt. Mit diesem Stück muß auch 
gleichzeitig diese neue technische Bühne miterworben wer«len. 
Aher Filmbetrieb ' ist nicht Theaterbetrieb. Der fertig¬ 
gestellt«- Film ist ein Handelsprodukt, «las Theaterstück 
kann und winl in jedem Tlu-ater anders dargestellt, amlers 
inszeniert werden. Wenn Herr Dr. Nchl«-clitri«-m meint, 
daß die Leistungen aller Faktoren beim Film mul dies«- 
selbst «lurchweg in einem gegensi-itig« n Abhängigkeitsver- 
hältnis stehen, so stimmt das -nicht. Wie will er einem Dar¬ 
steller oder einer Darstellerin Urheberrechte an einigen 
bes«»nders gelungenen Szenen verleihen, ohne zu wissen, 
ob nicht «ler Regisseur vielleicht «lie Anreg.mg zu «li«-s«-r 
Darstellung gegeben hat, ohne zu wissen, oh nicht im Manu¬ 
skript genau alles so vorgeschrieben war, wie «-s na«-hh«-r 
dargi-stellt wurde ! Der Verfasser jenes Aufsatzes müßte 
(-inmal in dem Direktionszimmer einer Filmfabrik einige 
Tagt- nach einer Filinpremiere Mäuschen spielen. Di«* De¬ 
batten! Der Autor schimpft, «laß die Kritik wieder einmal 
geschrieben hat, der Regisseur habe so reizende Einfälle 
gehabt, dabei seien sie. die von der Kritik «-inzeln aufgeführt 
wurden, von ihm, dem Autor, und er weist es an Hand des 
Manuskriptes nach. Der Regisseur schimpft auch, und 
das selbst, wenn es kein Mißerfolg war, denn das Manuskript 
sei schlecht, sonst hätte er noch viel Besseres leisten können. 
Und die Diva erst die schimpft auf jeden Fall: hätte sie 
die Anweisungen «les Regisseurs weniger befolgt, wäre der 
Erfolg noch größer gewesen, und da» Manuskript! Aber 
auch der Direktor hätte mehr Geld zur Verfügung stellen 
müssen! Und Reklame sei überhaupt nicht gemacht worden ' 
Aber Herrn Dr. Schlechtriem wünsche ich Besseres als 
Filmdirektor sein. Der Filmdirektor ist nicht nur „Nur 
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Geschäftsmann", er verbindet damit auch die Verwirklichung 
künstlerischer Ziele. Urheber- und Verlagsrecht ist nicht 
ein und dasselbe. Das wissen wir wohl. Die Umwertung 
eines Filmmanuskriptes in den fertigen Film ist nicht zu 
vergleichen mit der Erwerbung eines Manuskriptes zwecks 
Veröffentlichung durch den Druck /.. B. als Buch. Denn 
sonst wären ja die Setzer, die Drucker und die Buchbinder 
lieiin fertigen Buch, was der Regisseur, die Darsteller und 
alle die andern beim Film sind. Man hat den Filmfabrikai teil 
oft mit dem Buchverleger verglichen. Vielleicht ist das der 

richtige Weg, und es gibt ja auch heute schon beim Film 
Fälle, in denen der Autor und der Regisseur prozentual 
am Gewinn beteiligt sind. Diese 1 beiden Gruppen ist 
Urheberschaft zuzubilligen, denen, die rur Interpreten sind, 
nicht. Wer im ..Einzelfall" Filne-elöpfer ist. kann kaum 
jemals festgestellt werden. Di«* Zahl der Prozesse um diese 
Entscheidungen wünlen ins Unernieliliche steigen. Da» 
aber kann kein Mensch wünschen, rieht einmal die Herren 
Rechtsanwälte 

Filmstudienfahrten. 
Ilambiin. ein Filiiidurailn. 

Von Fritz Löwe. 

Nach <t. in in <|er vurwftehent lieh. 11 Ehr. i hc»«h» e 
(\r. siHi 7 il. - ,.Kin. iniitngmph") v« reff, nllichten Arlik« I 
,.M ii n <■ h e n als K 1 I n. - l >• d I l.i. I< 11 wir neide mit 
litu'liHtchender Arlieit • ine \\ iir<ligung <l.-r hanseatischen 
Millionenstadt von. So .»Ipinkt .1. > Kilmli.rsl.ll.rs. Ham- 
l.urg hat b«-kaiuitli«-li in ihn l> izten Jahr. 11 in st« ts .l.i 
geintem Math- auch als Falirikati« nsert IVdei.tung g< - 

Aus «k*r Feder verschiedener fiir «lies«* Ijevorengte 
Aufgabe Is-sonders priinirli-r Mitarl iier g. «I. nki 11 wir 
«lie fiir unsere Industrie meist maUgeliliclien Starite der 
deutschen Republik Revue passieren zu lassen. 

Die Redaktion. 
•I' nach Hamburg kommt und die alte Hansestadt 
mit den Augen des Filmsehriftstellers mul Fach¬ 
mannes prüfend betrachtet, muß sich immci 
wieder sagen: Wozu eigentlich 'in die Ferne 

schweifen, wenn «las Gute so nahe liegt! Hamburg, wie «eine 
nähen* und weitere Umgehung bietet ein ganz ausgezeich¬ 
netes, selten reiches und abwcchsltingsvolles Milien für Auf¬ 
nahmen größcn*r Filme und die Mannigfaltigkeit der ver- 
schicilenstartigen Eindrücke, die man hier empfängt, ist 
geradezu über-aschend. 

Der rege Verkehr in diesem Welthafen, die wechselnden 
l b-oßstadtbjlder. «las bunte Treiben auf der Ella* und «1er 
Alster in Verbindung mit «1er abwechslungsreichen Um¬ 
gebung und nicht zuletzt «li«- ganz eigenartigen Luft- un«l 
knTitstimmtmgen machen Hamburg g«*rade/.u zu einem 
Filmdorado, zu einer Filmstudienstätt«* für Schriftsteller. 
Regisseure und Operateure, wie man sie anderwärts nur 
äußerst selten in so reichem Maß«* vereinigt finden «lürfte. 

Kann man sieh eine schönere Szenerie für einen wirkungs¬ 
vollen Großfilm denken als «las Gewirr der für Hamburg 
s° typischen Fleete. «li«*ser trüb «lahinfließenden Kanäle, 
wler wie das Labyrinth der alten Hafengassen mit ihren 
malerischen Giebelhäuschen und den grauen, noch aus dein 

Milt« lalter stammenden S|H*ii.'licrn mit ihn-n viel.*11 kleinen 
Fenstern mul Windehaken! Dies«* engen Gassen, in denen 
man sich von Haus zu Haus hc«iiit-iu «li«* Hand reichen kann, 
in denen ein Wagen sich nur mühsam «turchwindci. sind 
Wir di« verschiedenartigsten Filinmiliciis gerade/. 11 wie 
geschaffen. Und dann di<> Fülle bunter Hafenbilder' Dies«* 
großen Bassins mit ihren Flotten von aus- imd einladenden 
Dampfern. Segelschiffen und schwerfälligen Elhkahi.cn 
JH*r Freihafen mit den Rieseuk.'äneti. den gewaltigen 
Docks, «ler Schar <l«*r G«*tn*iil«*sauglu*b<*r und «lein gleich 
Ameisen durcheinander wimmelnden Heere der Arbeiter. 
Tausende mul Aliertausende von reizvollen Ibkh-rn. eines 
immer schöner mul interessanter als das andere, tauchen 
auf und verschwimleit wieder. Der n*g«* Schiffsverkehr 
auf der Elbe, di«* großen aus- und cinfahrenden Dampfer, 
«lü* Flottilk* <!«*r Fährboote. Ever, Jollen, Barkassen und 
l-cichter inmitten dieses GnTUhafentiiiheii- gehen Bildet 
voller Leben mul Farliciiprarht. Das Gew immel an den 
St. Pauli - Lu 1 u I ungshi ücken. «I«*i Verkehr dnreh «len Elb 
ttinnel, die Ri«*s«*nWerften, die D«M*ks und «las Leiten auf «len 
Kais «ler großen »Schiffahrtsgesellschaften. «li« Abfahrt der 
riesigen Uebersec- mul Auswanilererdanipfer, «las L*b«*n 
und Treiben nn «ler Hamburger Börs«*. «las Gewoge «ler Menge 
auf dem Altonaer Fisch markte und tausend andere bunte 
Bilder regen zu immer neuen ldc«‘ii an. 

Hamburg ist aber nicht nur die groß«* Hafen- uiul 
Handelsstadt, sondern auch «las Zentrum einer ganz I» 
deutenden Industrie, so daß als«, auch hier all«* Vorbedin 
giingen nicht nur für den Hafen utul Seefilm, sondern auch 
für Aufnahmeii zu großen Indiistriefilmen gegeben sind, 
ln erster Linie steht natiirli«-h die Suhiffsbauinrlustrie mit 
ihren Werften und Docks, mit ihren Heiligen mul Industrie 
Werkstätten. 
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lin Inneren «ler Statlt aber locken inmitten malerischer 
Häuser mittelalterlich aumuteiule Märkte, ehrw ürdige Kirchen 
mit grünen Türmen, verträumte Hofgärten und alte Kircli 
höfe. Xicht umsonst haben Maler, wie Alfred Lichtwark. 
Justus Brinkmann. Franz Skarbina. Leo|N>ld Graf. Kalk 
reuth. Max Liebermann. Walter Leistikow und andere 
immer wieder Hamburg und seine Umgebung im Bilde ver¬ 
ewigt. Xicht zu vergessen das geradezu wie für den Film 
geschaffene bunte Treiben in .St. Pauli, dem großen Rummel¬ 
plätze Hamburgs. Welche Möglichkeiten bieten sich da 
für Filme, die im Zirkus-, Variete «xler im Kabarett und 
Hippodrom, oder im Ballsaal und gleichzeitig im Hafenmilieu 
spielen sollen. 

Und welch unerschöpfliche Ausbeute :ur den Film 
bieUt die Geschichte Hamburgs. Von. Mittelalter bis zur 
Neuzeit eine Fülle von geradezu idealen Vorbildern für den 
historischen Film. 

Und nicht zu vergessen Hamburgs einzig schöne Um¬ 
gebung! Das gan:^ in der Nähe liegende eigenartige Fischer¬ 
dorf Finkenwärder mit seinen alten Häuschen, mit den aus 
und einfahrenden Fischerbooten ist ja schon ein Idyll für 
sich allein. Wieviel reizende Sujets bergen die Vierlande. 
Hamburgs Gemüsekammer mit ihrer Blumenpracht: be- 
sonders während der Obstblüte ein rechtes Paradies. Das 
gleiche gilt von den Altenlanden, die eine reiche Auswahl 
von malerischen alten Häusern und interessanten Dielen 
aufzuweisen haben. Geht man etwas weiter, etwa bis Har¬ 
burg, so stößt man auf die blühende Heide, auf deren rot - 
flammendem Heidekraut die Heidschnucken grasen. 

Was für herrliche Landschaftsbilder bietet ferner eine 
Fahrt auf der Elbe. Aus dunklem Grün lugen die weißen 
Villen der Hamburger Großkaufleute, und der Süllberg 
und die reizenden Haust heil «von Blankenese verlocken zu 
farbenfrohen Bildern. Dann der nahe Sachsenbai, Fried 
richsruhe mit den historischen Bismarckerinnerungen. Diese 
herrlichen Buchen- und Eichenwälder des Sachsenwaldes 
geben in Verbindung mit der lieblichen Landschaft um 
Aumühle immer neue Eindrücke und Ideen. Auch die 
Alster bietet die verschiedenartigsten Anregungen. Dieses 
• iewimmel von Lustbooten, gefüllt mit fröhlichem jungen 
Volk auf der breiten, glitzernden Fläche, die Schar der vor 
dem Wind dahinfliegenden Segelboote und der gemächlich 
die Wellen durchschnei« lenden Alsterdampfer. Dazu das 
bunte Leben und Treiben im Uhlenhorster Fährhaus und 
auf der Terrasse des Alsterpavillons. Und vor allem das 
in wenigen Stunden bequem erreichbare Helgoland. Vereint 
sich doch hier alles, was Herz und Auge des Filmschrift¬ 
stellers. Regisseurs oder Operateurs erfreuen uud anregen 
kann. Dieser rote, aus grünen Fluten ragende Felsen mit 
seinen zerrissenen Küsten, seinem Möwen- und Lummen- 

gewimmcl. Dies«- klaren Femsichton, die immerfort wech¬ 
selnden Wolkenbildungen, die die Insel umwogende Xords«-c. 
Dazu «las lockende bunte Badelehen auf Helgoland und «ler 
Düne, «lie Ausfahrt «ler B«x>t«- für den Fisch-, Hummer- und 
KrablH-nfang. «las LcIh-ii und Treiben auf «ler zum <>l>erlan«l 
führenden groß«-n Treppe uud in «len so gemütlichen Fischer¬ 
kneipen. Und überall die typischen Gesichter «ler Helgt>- 
läiuler Fischer und Lo*sen. Kurz, «-ine Auslese, wie man 
sie sich für «len Film la-sser un«l reichhaltiger gar nicht wfin- 
schen kann. Tauscn«! und aber tausend Möglichkeiten bieten 
sich für «las Entstehen interessanter Filme 

Welche Fülle von Ideen, welche Anregungen zu reiz¬ 
vollen Bildern erhält man nun aber erst auf der nahen Xor«l- 
sec. Schiffhrüehe, S«-hiffsbrän<le. «ler Kampf großer Dampfer 
und Segelschiffe mit «len tobenden Elementen und anderes 
mehr. In wie reichem Maßt* können Regisseure und Opera¬ 
teur hier «las wogende Lelx-n auf dem Meere, «lie See in allen 
ihren Phasen studieren un«l stimmungsvolle See bi Ider schaffen, 
«lie selbst das blasierteste Publikum unbedingt mit sich fort¬ 
reißen müssen. Die szenischen und photographischem Mög¬ 
lichkeiten auf Se«. sin«! von einer Vielseitigkeit, «lie sich in 
Worten gar nicht austirücken läßt. Wenn «ler Sturm über 
«las Meer heult und «lie Wogen turmhoch aufpeitscht oder 
wenn die Sonne Milhonen von funkelnder. Brillanten auf 
«li«- weite S«>e sträut. wenn Regenböen «lie grünen Wogen 
zum Schäumen bringen oder düstere VV'olkengebilde über 
das rasende Meer jagen, welche uners« '.öpfliche Fülle von 
packenden Szenen und blut vollen Bildern! 

Und welche photographischen Möglichk«-iten gibt das 
Gegeneinanderspielen von Wasser, Luft und sprühenden 
Wellen in ihrer unendlichen Vielgestaltigkeit! Je nach Win«!. 
Wetter und Jahreszeit kann man immer neue, stets wech¬ 
selnde Eindrücke haben: j«de Jahreszeit hat ihren aus- 
gesprochcncn Eigencharakter, ihr eigenes Gesicht, «las fort¬ 
während Veränderungen unterworfen ist. Das Studium 
der großen Seenatur ist fiir «len Filmschriftsteller, den 
R«-gisseur und Operateur eine Quelle immer neuer Anregungen 
mul daher für sie auch von höchster Wichtigkeit. 

Was für eindrucksvolle Bilder kann man im Film fcst- 
halteii. wenn der Sturm heuli-bd die Wolkengebihle vor si«-h 
lu-rjagt. «lie See braust und haushohe Wogen über das Wr 
deck spülen. Immer neue Stimmungen entstehen und «las 
Durcheinanderfluten von Linien und Körpern will nicht 
enden. Aber um ein Seebild richtig im Film festzuhalten, 
muß der Opr>rateur sich auch eines sorgsamen Studiums 
der Luft, «ler Wolken, «ler Bewegung «l«-r Wellen, ihrer 
Formen und der Färb«- des Wassers befleißigen. Er muß 
die Eigenart der Luft, «lie Beleuchtung, «lie Bewegung «ler 
Wolken untl ihrer Formen g«-nau kernenlernen und vor 
allem wissen, daß von der Wolken bi l«!ung die lu-llere «jder 
dunklere Färbung <l«-> Wassers abhängt. Und bevor sie 
mit der Gestaltung eines neuen Seefilins beginnen, müssen 
R*-gisseur untl ()perat«-ur immer wieder auf «las hohe Mcrr 
hinaus, um sich liebevoll in «li«- Seenatur cinzuicben. Was 
fiir imp«>sante Bilder lasser, sieh aber aii«-h hersteilen, wenn 
«li«- Oz«-anriesen in sausender Fahrt die Fluten durchschneidcn 
oder stolze Jachten in blendend weißes Segelklei«! gehüllt, 
schäumend dahinbrausen: wenn all«- Sturmgewalten des 
Meeres entfesselt sind oder «lie See sich als ruhige, weithin 
funkelnde und glitzernde Fläche «larbietet. 

Hamburg und seine Umgebung bietet aber nicht nur 
in künstlerischer Beziehung alle Vorteile eines großen Film 
Zentrums, sondern, was ganz besontlers hervorgehoben 
werden soll, auch «las gleiche in technischer Beziehung 
So gibt es überall, selbst in entlegenen Fischerdörfern wie 
auf Helgoland elektrisch«^ Licht, so daß an Ort und Stelle 
nach Belieben Aufnahmen gemacht werden können. Dazu 
kommt, «laß die Hamburger Schauspieler un«l Komparsen 
die in früheren Jahren nicht die geringste Filmpraxis hinter 
sich hatten, nunmehr über reiche Erfahrung im Film ver- 
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Wir warnen jeden Theolerbesilzer 
davor, eine Spiegel-Lampe zu bestellen, die in der Praxis nicht genügend geprüft 
worden ist. Die 

= Hahn-Goerz-Spiegel-Lampen- 
haben diesen Vorzug, denn schon viele Theater arbeiten bei größter Zufriedenheit mit diesen Lam¬ 
pen. Warten Sie nicht bis zum Herbst mit der Anschaffung, denn die Preise steigen fort¬ 
während. Machen Sie sich die Ersparnisse schon jetzt in der schlechten (Geschäftszeit zunutze. 

Generalvertrieb der 4i#04 

nahn-Goerz-Kino-Erzeugiilssc 
für Rheinland und Westfalen : 

Cölner Photo- u. Kino-Zentrale 
CÖLN a. Rh. (Willi Helfer) Neumarkt 32—34 

Für Nordwest-Deutschland: 

Hamburger Photo- u. Kino-Haus 
HAMBURG (/A. A. Schwartz) Gr. Bleichen 62-68 

lügen und ein künstlerisch hoch zu wertendes Material 
darstellen. 

Es unterliegt demnach keinem Zweifel, daß man in 
Hamburg ganze Serien ausgezeichneter Filme aufnehmen 
mul sieh dazu noch manche recht teure Auslandsreise er¬ 
sparen kann. Diese eigenartige Mischung von Großstadt, 

Hafenstadt und Industriezentrum in Verbindung mit der 
reichen Umgehung, die erfüllt ist von idyllischen landschaft¬ 
lichen Reizen in buntem Wechsel mit der herben Schönheit 
der sturmgepeitschten Nordsee, lassen Hamburg geradezu 
als eine ideale Stätte für das Entstehen zugkräftiger Filme 
auf den verschiedensten Gebieten erscheinen. 

Leipziger Brief. 
rolz des Hochsommers zeigt «las Leben, so weit 
es die uns hier natürlich allein interessierende 
Leipziger F i I in f a b r i k a t i o n und das 
Kinogewerbe angeht, kaum «*in gegen den 

•Jahresanfang verändertes Bild. Das li«*gt nicht so sehr 
daran, daß sich di«* Arbeitsfreudigkeit in der Leipziger 
Filmindustrie bis hinein in den Sommer erhalten hat. 
als an der einfachen Tatsache, daß die ohnedies nur 
verhältnismäßig geringe Produktion auch jetzt. wieder 
nennenswerte Fortschritte gemacht hat wenn man 
will, kann man einzig konstatieren, «laß cs nicht zu 
r ü c k gegangen ist. Ein schwacher, aber doch ein Trost! 

Erwähnung v«*rdient vor allem der in den letzten 
Wachen sehr rührige Winters Weltmarkt Film. 
«I«*r nach der durch die Leipziger Stadtbehörde er¬ 
folgten Gestellung eines ganz vorzüglich geeigneten und 
außerordentlich bequem gelegenen Ateliers mit Auf 
nahmen begann und so viel als möglich vor der in kur 
zer Frist beginnenden Herbstmesse unter Duch und 
Fach bringen will, da sich — für Leipzig ganz zeit¬ 

gemäß das Atelier in einer Meßhalh* befindet. Die 
Firma bezeichnet si«*h neuerlich als Repräsentantin des 
no«-h in der Gründung begriffenen Deutschen Film 
k «in zerns , von dem wir in einer der letzten Nummern 
berichteten. Bekanntlich sollen in der Hauptsache hier 
reine deutsche Filme hergestellt werden. Daneben 
wird ein«* lustig«* Einakterserie gedreht, deren Held ein 
kleiner dreijähriger Tausendkünstler (Hero Winter) 
sein wird. 

Der Orient -Film erfuhr in wirtschaftlicher Hin¬ 
sicht größere Ausdehnung durch InteressengenuMn 
sehaft mit einer in Indien ansässigen englischen Film 
gesellschaft. In der Fabrikation geht es in der ge¬ 
wohnten Weis«* vorwärts. Der groß«; zweiteilige Sitten 
film: „Auf den Spuren des weißen Sklavenhandels“ 
wurde im Frühjahre mit einigem Publikumserfolge in 
dem neuen Leipziger Lichtspielhause „Emelka Palast" 
in Uraufführung gezeigt und macht gegenwärtig, nach 
Berlin, in ganz Deutschland sein«* Runde. 

Ihr erstes Erzeugnis übergab jetzt auch die 
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Allen neu hinzutretenden Abonnenten des 

„Kinematograph“ wird die 

Internationale Ehren- 
Äosgabß des „Kinematograph“ 
welche soeben als Doppel-Nummer 806 7 in 

einem Prachtheft von 220 Seiten zur Ausgabe 

gelangte, im Rahmen des Abonnements kosten¬ 

los mitgeliefert gegen Portoersatz von Mk. 5.— 

(Ausland Mk. 20. Portoersatz). 

Das Abonnement kostet per 3. Quartal 

bei Postbezug Mk. 30. 

bei Streifbandbezug Mk. 70. 

für Ausland-Abonnenten Mk. 125. 

Einzel- Verkaufspreis Mk. 30. f. Inland 

„ H n 60.— f. Ausland 

„älteste“ Leipziger Filmgesellschaft, die Xatiouale 
F i i in S c li a u spiel- G e s e 11 s c ii a • t in Lindenau 
der Oeffentlichkeit. Der Film heißt „Spiel mit Men 
sehen“ und wurde mit abstoßend nu rkts«\ireienscher 
Reklame angekündigt. Die LTraufführung fand in 
einem allen, kleinen Theater zweiten üanires statt. Re 
teilijrt sind an der Darstellung leipziger Bühnen¬ 
künstler, die Reific führt Herr Lampadius seihst. Ein 

Urteil über den Film selbst vermögen wir uns nicht 
zu bilden, da wir keine Einladung empfinden. 

Vom Siege rfil tu hört man in Leipzig wenig, 
die Faluikation soll hier fortschreiten. Gezeigt wurtlen 
Filme dieser Gesellschaft unseres Wissens in Leipzig 
noch nicht, doch soll der Absatz ein guter sein. 

Nach Eingehen des .Junofilmes trat Hermann 
Grau in die hiesige Filiale de • I nd u 8 t r i e - F i 1 m - Ge¬ 
sellschaft ein. die neue Räume am Roßplatz be¬ 
zogen hat. Von dem sonst früher verschiedentlich ge 
nannten kleineren Unterneamen ..Venus-Film“. „Saar- 
Film" usw. vernimmt mau seit Monaten nichts mehr. 

Das V e r ke i h g e s e h ä f t, das weitaus Bed *u 
tendere. läßt sieh nicht mit wenigen Worten im Rahmen 
dieses Briefes abtun. es muH ihm ein besonderer spä 
terer Artikel Vorbehalten bleiben, wenn die Zeit hier¬ 
für im Herbste gekommen ist. 

Eine Vermehrung der Kinotheater ist ebenso 
wenig eingetreten, wie eine Verminderung. Der Besuch 
ist zufriodcnstcl^nd. wenn auch die II ochknnjunktur 
vorüber ist. Gespielt wird weiterhin im Durchschnitt 
ein ausgezeichnetes Programm, darunter allwöchentlich 
mehrere Filme in Uraufführung. 

Die Kinomesse bleibt noch kurz zu erwähnen. 
Die Herbstmesse find *1 vom 27. Augus' bis 2. Sep 
tember statt. Das Heim der Kinomesse, die Turnhalle 
West am Frankfurter Tore, wird sich «ties.nal schon in 
vergrößerter Form und besserem Gewat.de zeigen und 
der erfahrenen Ausdehnung der Kino-Messe dadurch 
Rechnung tragen können. Von einer Beteiligung der 
Filmindustrie ist nach dem neuerlich zur Aus¬ 
führung gekommenen Plane, die Turnhalle zu ver¬ 
größern, keine Rede mehr. Ob zum Schaden «siet 
Nachteil der Kino-Messe mag dahingestellt bleiben. 

Karl l.ütgc. 

Diebstähle in der Kinoindustrie und deren Erschwerung. 
Einige Ratschläge von Guido Haller. Frankfurt. Wor einigen Tagen befand ich mich im Laden 

einer Frankfurter kinotechnischeu Firma, als 
ein Kunde das Büro betrat und sich vorsichtig 
nach dem jetzigen Preise von Motoren und 

Objektiven erkundigte. 

Als er die Summe in Erfahrung brachte, die früher 

hingercicht hätte, ein Landhätisclieu nebst Garten käuf¬ 
lich zu erwerben, fing er zu schimpfen an. zu schimpfen 

wie man nur :n Oberhessen schimpfen kann und 
erzählte, einige Gauner hätten am neuen Vorführungs- 
apparat seines Saalkinos das Objektiv herausgeschraubt 
und außerdem auch noch den Motor gestohlen. 

Der Geschäftsführer erkundigte sich nach der 
Nummer der Optik und d«*s Motors, worauf «1er Kunde 
erstaunt entgegnete: „Ja. des waas ich net. Ich hun 
mich doch um so Kewesächlichkeite net gekimmert—!** 

Der Geschäftsführer lachte und ärgerte sich gleich¬ 
zeitig über die Nachlässigkeit, die sein Kunde wohl 
mit dem allergrößten Teil der Theaterbesitzer teilen 
dürfte. Als der Kinochef den Laden verlassen hatte, 
zeigte er mir ein Buch mit Zeitungsnotizen. Dieb¬ 
stähle der letzten Monate betreffend, die er seit .lahrcn 
sammelt und anklebt, sowie sie ihm zugänglich sind. 
Darunter war auch der Monstrediebstahl l»ei der Firma 
Commesmann in Cobleuz vermerkt, wo Einbrechern 
Kino-Photo und andere Apparate im Werte von nur 
zwei Millionen Mark in die Hände gefallen sind. 

—-------- 

Ich halte ilie Einführung eines ähnlichen Aus¬ 
schnitt buclies. dessen An lag«“ und Komplettierung 
weder große Opfer an Z«*il noch an Gehl erfordert, 
auch anderwärts für außerordentlich zweckmäßig, «la 
«lie Diebe mit Objektiven und anderen Zubehörteilen 
der Kinematographie nichts anfangen können, und um 
sie zu Geld zu macheu, nolens volens genötigt sind. 
Kino und Photogeschäfte aufzusuchen. Ein Nach 
schlagen «ier letztgemeldeten Dieb-tähle könnte auT 
«liese Weise manchen Wrbrecher ermitteln helfen und 
es würde mancher Gegenstand, der in d«*r heutigen Zeit 
«Ier Geldentwertung ein kleines Vernnlgen h«*d«‘utet 
seinem rechtmäßigen Eigentümer wieder zugestellt 
werden. Die H<‘ir<‘ii Theaterbesitzcr sollten sich stets 
die Nummern «l«‘s Werkes, des Objektivs und M«»tor>. 
sowie der Spiegellani|>e und der Reserveobjektive auf 
schreiben. Bei einem eventuellen Diebstahl genügt ein 
kl«*ines Inserat in der Fachpresse mit genauer Angabe 
der Nummer, wobei es allerdings unerläßlich wäre, daß 
die kinoteehnischen und anderen verwandten Betrieb«- 
diese Diehstahlsinserate sammeln un«l bei einem 
eventuellen Angebot kontrollieren müßten. Eine genaue 
Durchführung dieser Vorschläge würde «tie zahlreichen 
Diebstähle, wenn auch nicht gerade verhindern, so «loch 
beträchtlich erschweren, ganz abgesehen davon, daß 
manches kostliare Stück wieder in di«* Hand seines 
rechtsmäßigen Besitzers und mancher Dieb in die der 
rächenden Nemesis wandern könnte. 
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Von Werkstatt zu Werkstatt. 
III. 

SW i! einem ganz kleinen Atelier des südlichen Berlin. 
I draußen in der Blücherstraße, in einem Atelier, das 
■ so klein ist, daß es fast stilwidrig erscheint, die 
ill. I .ieblingswurte des Films „Million"und ..kolossal''hier 
aiizuwendeu, in diesem hübschen, intimen Atelier voll 
zieht sich jetzt eine Revolution. Keine laute, lärmende, 
keine, die den Massen, die der Oeffentlichkeit etwas 
zuschreit. Nur eine künstlerische Revolution und eine 
Revolution des äußeren Stils im Filmen. Leopold 
Jeßner, der Intendant des Berliner staatlichen Schau 
spielhauses, dreht dort den ersten Film seiner eigenen 
Gesellschaft, Wedekinds „Erdgeist“. Kann man 
noch von Drehen im herkömmlichen Sinne sprechen, 
wenn man diesen Aufnahmen beigewohnt hat? Wer 
kennt nicht das Tohuwabohu einer Filmaufnahme! Die 
ses Hasten und Schreien, dieses unnütze Verpuffen von 
Energien, dieses Knistern von Nerven, dieses peinigende 
Zusammenklüigen vielfältiger, zum äußersten aufge 
putschtet’ Geräusche. Bei Jeßner ist es kirchenstill. 
Fast im Flüsterton, aber dennoch eindringlich, klar und 
suggestiv schweben die Worte, mit denen er dem Regie 
wünsch Ausdruck gibt, durch den sauft umwölkten 
Raum. Für die Darsteller, für die Operateure, für alle 
Arbeiter, kurz für das ganze große Drum und Dran des 
Films eine einzige Wohltat. Da ist keiner, de • nicht 
diese vornehme und doch von einer leisen Nervosität 
erfüllte Ruhe empfände, die für alles künstlerische 
Schaffen unerläßlich ist. Und es ist auch keiner da. 
der nicht spürte, daß hier ein ernster, neuer künstle 
rischer Wille am Werke ist. Asta Nielsen spielt 
die Lulu. Man soll und darf der Kritik nicht vor¬ 
greifen. Ab i man braucht auch nicht ein Trappist 
zu werden. raucht nicht unbedingt zu schweigen, 
wenn man Zeuge wurde, wie die stärkste filmschau 
spielerische Individualität, wedekindisch und jeßueriseh 
in diese Rolle hincinwächst. Uebrigens hat Jeßner 
auch eine Filmentdeckung gemacht, mit der er sehr 
zufrieden ist: Arnold Ri ekelt spielt den Goll. Wenn 
man Jeßner glauben darf, ist Rickelt nicht nur ein 
bemerkenswetter Prä ident, sondern auch ein be¬ 

merkenswerter Filmschauspieler. Das Manuskript zu 
„Erdgeist" wurde von Carl Mayer, dem Reformai >i 
der deutschen Lichtspieldichtung, wedekindgetreu ge¬ 
schrieben. Der Film wird so. wie auch „Hintertreppe" 
desselben Autors, keinen einzigen Titel auf weisen, und 
auch sonst mancherlei L’eberraschendes Neues und auf 
konzentrierte Stimmung Gestellten aufweiscu. 

Von Wedekind und Jeßner ist ein weiter Weg nach 
Staaken. Nicht nur in der Kilometerzahl, sondern auch 
im Rhythmus, der Jeßner und „Gloria" trennt. Denn 
da draußen in Staaken, in der durch einen Gewaltfrieden 
ihrer eigentlichen Bestimmung entzogenen Luftschiff 
halle, dreht die G 1 o r i a - F i 1 m Gesellschaft unter der 
Regie von Haus Steiuhoff ihren großen geschieht 
liehen Film „Demetrius". So sehr der äußere 
Rhythmus hier ein anderer ist. so ist doch die künstle 
rische Intensität auch hier eine geraffte und ehrlich 
zu Höhepunkten emporklimmenJe. Ein buntes Bild 
öffnet sich den Augen des Zus -liauers. Das Moskau 
des sechszehnten Jahrhunderts ersteht. Boris Goduuow. 
der rücksichtslose Streber i i.d Emporkömmling, miß! 
seine Kräfte mit dem Prinzen Demetrius, dessen 
Triumph in steiler Kurve zum Siege aufwärts führt. 
Die Reiterscharen des Demetrius stürmen ins Bild, an 
ihrer Spitze der Prinz (Paul Hart mann), glänzend 
und klirrend in seiner Rüs ung. Es ist prachtvolle 
Wucht in diesem Bild. Aber doch ist das andere noch 
viel schöner und eindringlicher, das die Menge vor der 
Kathedrale zeigt, vor der in feierlicher Prozession das 
t hristusbild schwankt. Garz gesättigt von Stimmung 
dann die Szene, wie Zar Fe lor (Herr van der Lawe) 
das Volk segnet. In diesen Massenszenen liegt mehr 
als die Lust. Mengenregie zu zeigen. Es liegt in ihnen 
die Notwendigkeit, die organische Berechtigung des 
Reouisits: Masse. Sehr schön und eigenartig die Käthe- 
drale, die, von Walter Re i mann gemalt, vollkommen 
den Eindruck eines plastischen Bauwerkes macht. 
Jedenfalls, in Staaken draußen, geht ein großes und 
künstlerisches Werk der Vollendung entgegen. 

Berliner Filmneuheiten. 
Referat unseres Korrespondenten Dr. Max Preis. Berlin Halensee. 

• m nie durch Liebe Leid geschah..." 
Regie Heinz Scnau. Verleih: Caesar-Film. 
„Sc hi- Bo - Li“. Manuskript und Regie: Jane 
Bell. Fabrikat: Ima-FQm. Verleih: Caesar-Film. 

(Beide: Richard Oswald - Lichtspiele .1 
Ein Johannes Riemann-Film. Augenweide für herzhoch' 

klopfende Mädchenscharen. Keine künstlerische Angelegen¬ 
heit, aber doch eine Filniangelegenheit. weil sie das Geheimnis 
<les äußeren Erfolges mit auf den Weg bekommen hat. 
Wollte die Muse des Films — im Betriebsrat der Musen 
muß erst eine von den neunen mit dieser Funktion betraut 
werden —, wollte sie «loch, daß alle typischen Publikums- 
tihne so sauber, so ohne Störung des logischen Gleichge¬ 
wichtes verliefen, wie dieser. Das sentimentale Schmalz 
ist erträglich, der starke Schuß Süßigkeit wenigstens Zucker 
und nicht Saccharin, und die Photographie holt aus kompri¬ 
mierter Szenenführung, ans ökonomisch verwertetem Land- 
schaftereiz, starke und angenehme Stimmung. Heinz 

Schall führt elastisch und mit glücklicher Vermeidung 
von Plumpheiten Regie, stützt das Manuskript, wo es bau 
fällig ist. gießt in die bewegten Szenen, namentlich in die 
reiche Fülle von Begebenheiten aus dem Zirkusmilieu, wirk¬ 
liches, mitteilsames lx-ben. Ein Zirkusfilm mit dem un¬ 
ruhigen Atem <les Artistentuins, mit den im Film viel er¬ 
probten, aller doch wieder neu gesehenen Nervenspannungen 
fler Manege. Im Mittelpunkt der Artist Alfredo. der Sohn 
eines verschollenen (trafen. Ihm geschieht um der Liebe 
willen viel Leid Die Geliebte rettet ihm das Leben, er 
gibt Standesprivileg für Berufsstolz, heiratet, wird glücklich. 
Ach, es gibt Sentimentalitäten, die man nicht erst erfinden 
braucht, die von der Wirklichkeit im Spielplan des Lebens 
eben auch vorgesehen sind. Der Artist und Vielkönner. 
Vielspieler und Großaufnahinendcmonstrant ist Johannes 
Rieniann. Er sieht natürlich hri.lant ans und hat 
ein paar Momente, in denen er auch darstellerisch den Aus 
druck schöner Verinnerlichung findet. Cläre Rommer 
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ist eine feine, in jeder Gebärde fraulich profilierte Gegen- 
spielerin. Nehmt alles nur in allem: ein guter, wirksamer 
Film, der nicht mehr als wirksam sein will und der Logik 
nicht mehr Unrecht antut als viele kleine Sünder vor ihm. 

Das Lustspiel „S c h i - B o - L i“ — _ies: Schießen. 
Boxen, Lieben, radebricht den amerikanischen •«roteskjargon. 
Nicht mit sonderlichem Gelingen. Fritz Schulz wirbelt 
in der Hauptrolle herum. 

„Du sollst nicht begehren...*4 Fabrikat: 
Universal (Neuyork). Verleih: Filmhaus Bruckmann. 
(Alhambra.) 

„Du sollst nicht begehren . . Deines Nächsten Weib. 
Auch den amerikanischen Darsteller. Herrn Strohheim, 
a lerunrühmlichsten Angedenkens, sollst du nicht begehren 
zu schauen im Film. Weil du dich sonst ärgerst, daß er 
a) das arme Deutsch-Oesterreich noch einmal ans Kreuz 
schlägt, mit der antideutschen Propaganda in Amerika hat 
er offenbar noch nicht genug gehabt — und daß b) dieser 
Herr Strohheim geleckt und monoktlbewehrt in den Alpen 
herumsteigt. Ein hochalpiner Film Ehekatastrophe 3000 
Meter über der Adria. Nebenbuhler auf Felsenz nken -chutz- 
los dt m sicheren Absturz preisgegeben. Rache. — Geier 
flügelschlagen. — Tot. So ist das bei den österreichischen 
Offizi-ren. Sagt Herr Strohheim. Er muß es wissen. Und 
die österreichische Valuta kann ja ohnedies nicht mehr 
schlechter werden. Hat man den sauren Geschmack über 
eine solche gehässige Offizierskarikatur verwunden, bleibt 
Zeit, die technische Hochleistung dieses Films aufrichtigst 
zu bewundern. Brillant diese Kletterpartien, wirklich 
touristisch gesehen, photographisch bezwungen, äußerst 
reizvoll Duft, Stimmung, einsame Größe des Hochgebirges 
erfaßt ; das Typische der Alpenmenschen überzeugend ins 
Bild gebracht. Eine sehenswerte Bildfolge, die nicht viel 
ihresgleichen kennt. Wäre nur nicht der Nachgeschmack 
von widerlicher Tendenz und lächerlicher Verzerrung. 

,,D er Liebling der Götte r“. Fabrikat. 
Nordisk-Film Verleih: Universum-Film-A.-G. (Tauentzien- 
palast.) 

Ein Gunuar Tolnaes - Film Und ein Lustspiel. 
Und ein Nordisk-Film. Und doch letzten Endes keines von 
den dreien. Kein Nordisk-Film, denn es fehlt jene feine, 
letzte Durchdringung, jene menschliche und dramatische 
HelÜgkeit, die wir an dem nordischen Werk so sehr lieben 
gelernt haben; jenes Nachahmenswerte. Vorbildliche, das 
uns oft entzückte. Kein Lustspiel: denn eine Komödie 
mit recht flügellahmer Satire variiert das Thema vom viel 
umschwärmten Tenor, der vor den Ovationen flüchtet und 
bei einem kleinen, schlichten Mädel Ruhe und Liebe um 
seiner selbst willen findet. Die Verwicklungen sind mehr 
Konzessionen an derbere FUmlogik als lustspielmäßige Ver¬ 
knot ung der Situation, und die Szenen, die in Witz getaucht 
sind, laden schwer und etwas kreischend ins Possenmäßige 
aus. Kein Gunnar Tolnaes-Film: denn der Lieblingsherr 
aller weißen Maharani hat nur da zu sein, nur liebenswert 
und unwiderstehlich zu tun, zu kommen, gesehen zu werden, 
zu siegen. Also: mehr ein angenehmer Unterhaltungsfilm 
als Qualität, (die übrigens auoh der Photographie diesmal 
nicht in allzu hohem Grade eignet). 

„Eine Dame der feinen Gesellschaf t“. 
Amerikanisches Fabrikat. Verleih: Damra. (U. T. Kur- 
fürstendam m.) 

Nett, harmlos, liebenswürdig. Naiv, versöhnlich naiv. 
Ein Barmäde) wird zur Dame der feinen Gesellschaft erzogen. 
Und nach allerlei .Schwankzwischenfällen die Gattin ihres 
Erziehers. Nicht aber auf «las Was. nur auf das Wie kommt 
es in diesem flott temperierten Amerikaner an. Und für 
dieses Wie ist Dorothy D a 11 o n mobil gemacht. Unerhört 
ihr Temperament, ihre unschauspielerische, «lern Leben 
abgelauschte Natürlichkeit, i tre lustspielnmßige Gebäide, 
ihre vibrierende Elastizität, i ire wahrhaft künstlerisch ge 
bändigte und disziplinierte Diskretion in einer entzückend 
gespielten Rauschszene. Das schuf eine reine, aromatische 
Filmatmosphäre, für die man danken muß 

National-Film A.-G. Herr Hans Tintner wurde für de- D-jtung 
der Presseabteilung un«l «les drainat urgisch--n Büros verpflichtet. 

- Die bisherige Disponentin, Fräulein Krim Hertel, wurdt- 
zur Mi'.gesehsftsfiilirerin der Breslauer Filiale ernannt. 

Ifa Die Verleihfiliale «l«‘r lfa" (Internationale Film A.-G.) 
in Hamburg. Kalkhof 2. steht unter der Leitung «I**» Herrn Ferdi¬ 
nand Schwarz, der als Leiter grober Theaterkonzcroe. zuletzt ls-i 
«ler Decla-Bioscop A.-G . bestens bekannt ist. 

Eduard Laemmle, dar Neffe des Präsidenten «ler Universal 
Film Manufacturing Co.. New York, ist vereinigen Wochen von 
Amerika nach Berlin gekommen, um auch hier einen größeren Film 
aufzunehmen. Infolge einer Erkrankung mußte sieh der Künstler 
einer Operation unterziehen und ein Sanatorium auf suchen, so daß 
«iie Aufnahmen verzögert werden. 

MiB Sada Cowan, die in den Vereinigte« Staaten nn Nord 
ainerika einen bedeutenden Kamen als Bühnen- wie als Filmschrift- 
su-llerin besitzt, hat im Auftrag«- der E. F. A. (Kuropäisclie Film- 
Allianz) in Gemeinschaft mit Ludwig Metzg«-r das Drehbuch für 
den grollen hisUirischen Film „Peter «ler Grolle" verfaßt. Oimitri 
Buchowetzki inszeniert zurzeit di<-ses gewaltige geschieht liehe Cha- 
raktergemältie. in dem Emil .Jannings die Titelrolle verkörp*-rt. 

Dr. Hans Landsberger ist aus dem Oswald-Konzern aus- 
geschi«-den und bei der Ungo Film-Gesellschaft als Fabrikationsleiter 
eingetreten. Das diesjährige Programm der I ngo umfaßt unter 
anderem die Verfilmung von Manuskripten zweier Schriftsteller von 
internationalem Ruf, die bisher noch nicht für den Film tätig waren. 

— Die nächste Neuigkeit der im Deulig-Verteih erscheinenden 
„Zelnik-Kara"-Filme. ist ein Filmspiel aus der Welt der Moden, 
betitelt ..Yv tte, die Modeprinzessin". Die Titelrolle kreiert Frau 
l,ya Mara mit «lern von ihr gewohnten Charme. Der Film gelangt 
Donnerstag, den 10. August, im Marmorhau« am Kurfürstcndamm 
zur Uraufführung. Auch die Nebenrollen sin«! durchweg mit tiam 
haften Künstlern und Künstlerinnen liesetzt. — Außer diesem 
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Abt.: KINOBEDARF 
KÖLN am »nein. DlSSELDOBf 

OUMftenäässe 16 ürdl\dollSir 26 

KOBLENZ, rnedrichstr. 2« (n rürsi) 

Dortmund i. W m -iigcgrund. t, Walhalla i... i.ispi. i >. . 
»Iiaf* ui. I>. H. hat d»i frühere Walhalla-Variete ahgel>ro<-h«ti i 
s-alisichtigt daselbst ein* n Küiopalnst zu erlsin. ti. 

Dienste der Psychotechnischen Wissenschaft 

normalen Film. »ler von einem fahrend» n Straßenbahnwagen ut f- 
genommen ist, werden alle einzelnen I «trieb«» iehtigen Verhält - 
nisse. wie Anfahren. Fahrt durch besonders l>e lebte StraU.ii. Weicht n- 
stellungen. Bremsung usw.. anschaulich »««geführt. Die Bedienung 
»ler Bremse, »tes Schalthelels usw.. wird durch Instrumente in ihrem 
Ablauf genau registriert und gemessen. Durch einen zweiten Kin«' 
apparai. der nur in vorher liestimmten Augenblicken eingreift, 
kann nun jederzeit eine neue Lage geschaffen werden, so z. B.. indem 
ein Kind kurz vor dem Wagen den Uleisühergang zu kreuzen sucht, 
ein Auto aus einem Torweg herausfahrt und mit dem Straßenbahn¬ 
wagen zusammen/.'ist ollen droht usw. Das Verhalten in solchen 
Fallen wird wiederum beobachtet und gleichzeitig messend verfolgt. 
Auf »liese Weise können die für diesen Beruf erfonl» rlieht n Fähig¬ 
keiten geprüft werden. So stellt sieh der Film zugleich in den Dienst 
der Prüfung der Berufseignung. P. S. 

Filmstern« in der Reklame. Mit der Bezeichnung „Fi Imst eru"- 
C'retneschokolnde bringt die Finna Marzin awerk in D r •• s d e n 
eine neue Verpackung für ihr.’ Pralinenschokolade in den Handel, ln 
einem ovalen Ausschnitt wird die Photographie einer FilmgroUe 
eingenchoben, woliei die liekanntesten und beliebtesten Filmdarsteller 
und Darstellerinnen in so süßer Weise r>-<'ht gt>schtnackvoll prä¬ 
sentiert «-erden. P. ft. 

Die Lichtbildtheater haben in diesem Sommer entschieden 
Clück und wenig l'rsaehe. über die um dk-se Zeit sonst gewohnt. 
Smiregurkenp.-ri.sle zu klagen. Die trübe, kühle Witterung niH.-ht 
auch hier jetzt volle Hauser. ein ganz ungewohnter Anblick im 
.füll! l’nd dies noch dazu, trotzdem in den hiesigen Lichtspiel¬ 
häusern durchaus nichts Neues geboten wird. In den l*. -T.-Lieht- 
spielen z. B. macht ..Der Mann ohne Namen" seiner Namenlosigkeit 
alle Khre, und da.-. Prinzeß-Theater hat sogar infolge des grollen 
Andranges den prächtigen deutschen Film ..Veritas vincit" ver¬ 
längern müssen. — d. h. seine Vorführung! Lu übrigen ist hier der 

Lieht spielen lief d.r In.tr» film d.-r Kais-rin Elisabeth von Oester - 
reich. Ks sind night gerade glücklich g wählte Episoden, die zur 
Vorführung gelangen. Intrigen. Hofklat - h. privateste Angel« gen- 
heiten sind nicht geeignet, ein Bild von historischer Bedeutung zu 
ceHii Im übrigen erscheint da» Spiel der Paria Nelson als Kaiserin 
wenig sympathisch, wie auch sonst die Darstellung manch<-s zu 
wünschen übrig lallt, tlerade bei der Herstellung historischer Filme 
muß äußerste Sorgfalt auf di*- Darstellung der historischen Persön¬ 
lichkeiten verwandt werden. Dieser Film tier enttäuscht! P. S. 

Düsseldorf. 
Die „Wissenschaftlichen Filmvorführungen" in den Drcla- 

Li.’htspielen. stehen jetzt unter der Leitung des Direktors Danudt. 
Als Einfühnuigsprogramm hatte »ich Dir. Damidt den bekannten 
Dedn Bioscop-Film ..Der müde Tod" gewählt. Naher auf den 
Inhalt dieses echt deutschen Märchenfilms einzugeben, erübrigt 
sieh wohl, da diese tief zum Herzen sprechende Legende schon mehr¬ 
fach in den Spalten unseres Blattes «-ingeh« nde Würdigung g. funden 
hat. Wir können nur bestätigen, daß der Film, wirkungsvoll unter¬ 
stützt durch die prächtig erläuternden Eingangsworte von Fräulein 
Amte IVrlmann. auch von den Sonntag erschienenen Besuchern 
mit großem Beifall aufgenommen wurde. Direktor Damidt ent¬ 
wickelte in seiner Begrüßungsansprache -sin zukünftig»-, spezs-l! 
für die ..Wissenschaftlichen Morgcnvcranstaltiingen" vorgesehen.» 
Programm, das. au» den Archiven »ler „Vfa-Kulturabteilung". der 
..Decla-Bioscop" und der ..Deufig“ entnommen, zu den best» n 
Erwartungen berechtigt. Wenn, wie vorgesehen, eine Reihe tüchtiger 
Wissenschaftler und Fachleute die Bestrebong»-n des rührigen und 
tatkräftigen Direktors unterst-uzen. so darf man htiffen. daß die 
Veranstaltungen stet« solch eine stattliche Besucherzahl aufweiarn. 
wie am vergang«*nen Sonntag. h. 

— Als Nachfolger des Direktor Franz Müller hat du- Leitung 
d»-» Süddeutsch.-u Filmhaus. s. Filiale Düsseldorf. Herr Kalfih Le« in 
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» August wieder erscheinen. 
Die Nationale F i Im - Schaunpic I • Oe»e llschaft 

in Leipzig!.indcnau brachte vor einigen Wochen, obgleich sie sich 
als ..älteste" Leipziger Filmfabrik bezeichnet, ihren ernten Filtn 
heraus. Der Film betitelt sich ..Spiel mit Menschen" und wurde 
mit einer aljetolicndinarktsehreierischen Reklame in den leipziger 
Tageszeitungen als leipziger Kraeugnis angekündigt. Der Film 
erlebte zwar seine l'raufiiihrung nur in einem zweitklassigen Theater, 
dennoch halt er sieh augenblicklich noch immer in kleineren Vor- 
stadttheuiern. 

Das Apollo - Theater in Leipzig (Besitzerin die ..l*rana') 
hat während des Sommers seine Worten geschhissen und soll zweck¬ 
entsprechender aus- und umgeliaut werden. Die Wiedereröffnung 
findet im Herlwt stntt. • 
MUnchsn 

gl. Plötzlich, über Nacht förmlich, ist das (ieriieht aufgetaucht, 
die „E melk a“ werde sich mit der ,.E f a" in Berlin zuaainmentuu 
und einen neuen Konzern tsler sonst eine - - wie sagt- man doch ’ — 
„Arbeitsgemeinschaft“ bilden! Diese Idee wäre vielleicht nicht so 
übel, wenn der Gedanke der Konzernebildungen nicht gar so 
gefährlich wart- für die Filmerei1 Es scheint noch immer so zu sein,. 

„Palast-Theater" weiter. 

Verleihfiliale eröffnet, und zwur in Königsberg i. Pr.. Börse natr la. 
Telephon 5157. Leiter ist Herr Carl Kaatz. Diese Fulag Filiale 
versorgt den Verleihbezirk „Osten". 

Ko pp -Film werke 
München, Dachauer Straße 13. .min 

Spezial-Filmtitelfabrik. 
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t'a = il|i« \on Hollay und Wilhelm Diegelmann. — I)i*- Ätelicrauf- 
nahmen /.ii dum Film ..Die Heimkehr du» Odysseus” von Rolf 
K. Vanloo. unter dt-r Regie Max Oban der Hauptrolle Luciano 
Alhertini »in»! Iwendet. Die Freiaufnahnicn wind im vollen Dang. 

Die Terra-Film-Akti«n(eMllschaft zeigt im Rahmen der 
Münchener Filmwoche den ersten Film ihrer diesjährigen l*r*<duktion 
..Fron Fron“, fünf Akte, naeh Meilhac und Halevy. Regie Otto 
Rippert, mit Helga Molander in der Titelrolle. 

Die Hella-Moja-Film A.-G. beginnt Mitte August mit den 
Aufnahmen au ihrem »weiten GroUfilm ..Da» schön** Mädel“, nach 
dein gleielmaniigcu Roman von Oeorg Hirsehfeld bearbeitet. Die 
Regie führt Max Mack. 

Der Aata-Film ..Da» Liebesnest ". nach dem gleichnamig* n 
Roman von Edward Stilgebauer, mit l’aul Wegen* r. Ly da Sal- 
■nonovu. Reinhold Schünzel, Margit Bamay u. a. in den Haupt¬ 
rollen. gelangt am 9. September d. J. in der Alhambra am Kur- 

Die Continent-Film A.-G. 
ersten Teil eine» grollen wissenschaftlichen Film*- fertiggestcllt. 
der die verschiedenen Antriebsarten wie die durch K* mleder-Treii* 
riemen, Kam. lltaarTVeibriens u. Seil-Trieb- und Stahll andantri*-b 
v*>n gr**ß**n Ma»<-binenaggregateti behandelt. D* r Aufnaluneleitung, 
die in den Händen d**r Herren Ohe ringe nicur Oswald 1.« ut«-rt und 
Oberingenieur Erwin Fehrleler. von der Continent-Film A. • ■ 
Berlin, lag, ist gelungen. in hochinteressanter, anschaujieher Weise 
die Veränderung de» Aiitriebmittel» auf der treibenden und g* 
triebenen Scheibe, sowie die Arbeit der Spannroll* n »u zeigen. 

„Erdgeist“, in d*-iu Film, den Intendant Leopold Jeün* r 
in »einer dem Richard Oswald-Konzern ang* schlosserten eigenen 
Gesellschaft dreht, wirken in den Hauptrollen mit: A»ta Nielsen. 
Albert Bass*'rmann. Karl Ebert. Alexander Granadl. C.ustav Rickelt. 
Rudolf Förster. Heim Wolfgang u. a. Da» Manuskript nach Wed* 
kind stammt von Carl Mayer, di«- Bauten von Robert N* ppach. 
*ii*- Aufnahmen dreht Axel [Graatkjer. Regie und {künstlerische 
Oberleitung Leopold JeUner. 



Der Kinematograph — Düsseldorf. 

Oie T reu man n-Larsen-Film-Gesellschaft »inl iu« h so«- 
erfolgter Fertigstellung ihn « letzt« u Abenteurer-Films „Un ui l 
HMmuh“ wegen der zurzeit herrschend« n iiiisiehcr« ti Ycrhältn 
auf dem Markt«*, \nnaufig vt»u eiu«*r weiten u Fabrikation Al st 
nehmen. Infolgedessen ist \Yan«ln Treutnann frei geworden i 
damit anderen Unternehmungen («clcgenheit gegel en. die de 
ihr reiche» Können ausgezeichnete Künstlerin für sieh zu gewini 

Netter Erfolg eine* deutschen Grollfilmt in Amerika. \ 
uns die E. F. A. (Eurojs».s«*h«* Film-Allianz) mit teilt, hat d« r <«'i 
film Joe May» „Ihn indische tirahmal" laut so« I* n eingt troff« 
Kabelmeldung in Amerika einen »«t«r bedeutsamen Erfolg < rrtui) 
Die Premiere im KiaMn-Theater zu Xeuyork gestalt«*te sich zu ei 
begeisterten Beifallskundgebung für di<- deutaohen Filme. Are 



üanp'imi Woche erstmalig vingpfühit worden ist und deren leh.iafteu 
Beifall gefunden hat. steht seine öffentliche Vorführung in der 
allernächsten Zeit zu erwarten. 

Barlin. Die AUdin-Kil in C o mp »ny-Aktirn- 
ge seltschaft ist mit einem vorläufigen Kapital von 5 Mil¬ 
lionen Mark gegründet worden, deren Aktien die Herren General¬ 
direktor Weißenberg und Walter Koppel übernommen haben. Die 
(Gesellschaft wird sich mit der Herstellung großer Spielfilme be¬ 
schäftigen. 

Berlin-Charlottenbur Melodie Film vertrieb, Oe 
-• llsehaft mit beschränkter Haftung. Orgt nstai.d d« s Unter¬ 
nehmens ist: Der Vertrieb von tGesangsfibnen aller Art. Stamm¬ 
kapital: 20 000 Mk. (Geschäftsführer: Kaufmann Erich Becker. 
< ’harlottcnburg. Die (Gesellschaft ist eine (Gesellschaft mit beschränk- 

Lioht spiele" vorgeimmmen. Auf der KaixrstraUc in unuiittellsin r 
Nähe liegen tus-h das Ast oria-Cafe und das A-toria-< al>ar* t. <l< -x u 
Eröffnung tuunittelbar be varsteht. t G. H. 

Frankfurt a. M. Da- »i.l.i. •. i 1.« - 
firmiert jetzt Süddeutsches Filmhnu- \ ' . früher (-. m. i-, H. 
(Gküchzeitig ist Herr Franz Müller der bisherige Filialleiter in Düssel¬ 
dorf, in den Vorstand der Aktiengesellschaft eingetnten und neben 
Herrn Bernhard Margulies geschäftsführender Direktor in Frank 
furt «. M. G. li. 

Hannover. 
korfstraße 15. (Xeugründung.) 

Hannover. D I \ 
Nach den Beschlüsse n der Generalv< rsammlun:: vi ru 5 Apni 1 922 
und 29. Mai 1922 soll das (Grundkapital um einen Betrag bis höch¬ 
sten« 14 700 000 Mk. durch Ausgabe neuer auf den Inhaber lau - 
tenden Aktien zu je 1000 Mk. erhöht werden. Durch dies« llien 
Beschlüsse ist der (Gesellschaftsv* rtrag geändert bezüglich § 5 
(Beschaffenheit der Aktien). 12 (Zahl dir Mitglieder <1. - Aufsicht«, 
rats), 17 (Vergütung des Aufsichtsrats), Sta (Vertretung durch 
Vorstand). Der Ka ifmann Sophus Henning- jun. in Bermen 
ist als Vorstand allsgeschieden und es sind als Vorstandsmitglieder 
der Kaufmann Heinrich Hey und der Kaufmann Karl 
Lerbs, lieide in Bremen, bestellt worden. Die Vertretung 
der (.Gesellschaft erfolgt, wenn nur ein Vorstandsmitglied l»--tellt 
ist, durch dieses, falls aller mehrere Vorstandsmitglied« r vorhanden 
sind, durch mindestens zwei. 

Leipzig. ..F1 ag“Filmindustrie - .. id Li. 
Aktiengesellschaft. Der (Gex l Ix haf -vertrag ist am ls 
April 1922 abgeschlossen und am 13. Mai 1922 abgeändert worden. 
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BAUER" 
Sfahlprojektor 

MS 
CugenföauenKinemafogmphentfäbrik, Stuttgart 
Telegramme - Kinobauer Fernsprecher 3573 s 6artenitr.H 

Theaterbesitzer t kaufen 
komplette Kinoeinrichtungen und 
alle Zubehörteile vorteilhaft und 

billig 

nur bei „Jupiter66 

.Jupiter-Kunstlicht“ Kersten & Brasch 
Frankfurt a. M. 

Braubachstraße 24-26 und Kaiserstraße 68. 
Eingang Moseistraße 
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Kino - Apparate 
und sämtliche Zubehörteile, sofort lieferbar. Verlangen Sie kostenlos Preisliste. 

Rtcn & Beckmann ö.mb.ll 
Spezialfabrik für Hinobau 

Hannover 

Wir haben eine kleine Anzahl Exemplare unserer 

Internationalen 

Ehren-Ausgabe 
zum Einzel-Verkauf bereit gestellt, die wir 

gegen Einsendung von Mk. 30. für Inland 

gegen Einsendung von Mk. 60. für Ausland 

zum Versand bringen. 

Verlag „Der Kinematograph". 

Dahnhoistr.9 

Broiler Mn Filme! 
Sensationsdramen, Sittenbilder, Lustspiel», Einnktor, 
räumung-halber sehr günstig zu verkaufen. Zu «Iler 
Filmen großo Heklam», Reiehsw>ns\irknrten etc. Ver 
langen Sie nusiuhrliclies Angel««. Kosmot-Fllm 
Vertrieb, Breslau 10? Heinrichstr. 21-23, Telegr.-Adr. 
Kosmosfilm. 43028 

Kotiienstillß-Vertrleb 

Sie kaufen am vorteilhaftesten 
die neuesten 

Kino-Apparate 
Transformatoren, Widerstände, Projektionslampen, Objektive, 
Schalttafeln, Kohl tust Ute. Kondensoren und Linsen, Umroller, 

Motoren, Anlasser, Dynamobüreten, Spulen u. b. w. 

Telogr : „Projektion“ ® Postfach: 187 ® Fernruf: 4925 u. 4926 

in prima Kupferwicklung, für jede Spannung und 
Stromstärke, liefert zu billigsten Preisen Kurt Menzel, 
Berlin NW 87, Beuüelstr. 61. Telephon: Moabit 4047. 

Ankauf mid Reparaturen von Transformatoren. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. 42721 

Vergleichen Sie 
die kleinen Anzeigen des „Kinemato¬ 
graph“ mit denen der anderen Fachblätter 
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Thea tcr-Ma/di inen 
FamilicnuAhul-Kinc/ 

Wander-Kino/ 
Aufnahme-Apparate 

Kino-Obiehtive 
Kino Kondensoren 
TIMD AMERKAririT DIE BESTEM! 

jekli 
Hödisfe Präzision 

Lieferuno sämtlicher Zubehörteile 
Vertretung und FVusterlager 

Rheinland . Heinrich Fürst, Kinobedarfsait. Coblcnz, Fri^drichslr.26 
Messen. Hess-Nassau: Kinograph Karl Kersten. Frankfurt a.M. 

/"Voselstralic 35. 
Schweiz E. Gutekunst. Gelterklnden 

Badische Kino Industrie. Otto Kern, Karlsruhe i. Baden 
Fernspr.: 2514 Fabrik kinematographisrher Apparate und Zubehör Telegr -Adr.: Südprojeki 
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Freudenbanner von Bacchus und Silen in einer aller 
dings etwas übermäßigen Weise in den Vordergrund 
gerückt waren), und schließlich die Resultate aus den 
Gesatnteindrücken zu ziehen, eine Art Wochenbilanz 
aurzustellen, von der vorweggenominen sei. daß sie trotz 
allem weniger Erfreulichen den strahlenden Gewinn 
verbuchen läßt, daß die Münchener Filmwoche als ein 
zukunftsicherer Auftakt zu weiteren, nc ch mehr maß¬ 
geblichen Groß-Veranstaltungen der deutschen Gesamt 
kinematographie gewertet werden muß, ganz abgesehen 
von den durchweg befriedigenden Ergebnissen, die die 
Tagung des Reichsverbandes der deutschen Theater 
besitzet- und der Gruppe Süd der Film Verleiher gezeitigt 
haben, vor allem aber der nun endlich i einer kontu 
riert umrissenen Resolution zum Ausdruo.t gekommene 
einheitliche Willen machtvoller Verbände (daß die Ber 
liner Fabrikanten-Vereinigung fehlte, bedauern wir 
aufrichtig, wie auch diese selbst ihr Nichtvertreten¬ 
sein als Eigcnschädigung ansehen mag) zum gebieten¬ 
den und einflußreichen Zusammenschlüsse zu der uns 
noch immer leidvoll fehlenden und doch lufrnotwendigen 
Spitzenorganisation. 

Nachdem unser Münchener Redakteur schon in der 
vorigen Woche die offizielle Eröffnung in sieben Licht 
spieltheatern würdigend besprochen hat, beginne ich 
gleich mit dem am Montag, den 7. August, abends 
>/j8 Uhr. stattgefundenen intimen Begrüßungs¬ 
äbend im Ta barin Luitpold, das ausschließlich 
der Filmwelt zur Verfügung stand. Wenn man erwartet 
hatte, in dem liebenswürdig heiteren Festraum einer 
wirklieh internationalen Filmgesellschaf: zu begegnen, 
mochte man sich allerdings ein wenig enttäuscht füll 
len, denn die tatsächlich exotischen Ftlmleute ließen 
sich wohl an den Fingern ahzühlen. Die meisten Aus 
länder stammten aus den nichtbayerisc-hen deutsehen 
Gauen und das Gros der Besucher setzte sieh aus Ein 
heimischen zusammen, auf die denn auch der ange¬ 
stammte Münchener Komiker Adam Müller in seinen 
echt bajuvarischen Darbietungen weitestgehende Rück¬ 
sicht nahm, so daß alle, die mit dem Isar-Idiom nicht 
restlos vertraut waren, kaum mehr als mimische Studien 
machen konnten. Da bot der Tanz eine liebwerte Ent 
Schädigung und im Boston, im rasenden .Jazz und nicht 
minder im gleitenden Shimmy kam man sich bald näher 
und zum Teil sogar sehr nahe. In die mählich sich 
steigernde Freudestimmung ließen Paul Morgan und 
Willy Schaffers ihre ironisierenden Witzraketen nieder 
»rasseln und züngeln und ihre Improvisation, eine kost 
iche, moderne comedia del’ arte betitelt „Der Riese 

von Gorgonzola“, bzw. „Der Zwerg von Camenbert“. 
verdient aus dem Strudel des Vergessens heraus der 
Mitwelt vorgestellt zu werden. Morgan als übernervöser 
Filmregisseur riß den in behaglicher Sinnlichkeit dem 
Shimmy ergebenen Schäffers aus seiner tänzerischen 
Schlemmerei und fuhr deu scheinbar Ahnungslosen, auf 
den sich bei verstummender Musik alle Augenpaare 
interessiert hefteten, gar furchtbar ob seines sorglosen 
Schwofens an und erinnerte ihn. dem pflichtvergessenen 
Filmdichter, an die längst fällige Ablieferung des 
Manuskriptes. Nun hagelte es von beiden Seiten in he 
schwingtestem Tempo spitzig launige Anzüglichkeiten, 
mit denen unser heutiger Atelierbetrieb überreich be- 
funkelt wurde, ein geistvolles Potpourri, das mit seinem 
Esprit und dem sieh zur Emelka verbeugenden Schluß 
Bonmot „Dann gehen wir zu Direktor Fett — der 
soll ja der reine Engl sein . .“ dankbart akklamiert 
wurde. Von den weiteren Darbietungen verdient das 
Norton-Tanzduo und die von fünf Mitgliedern des Natio- 
nal-Theaters dargereichte gemischte Gesang und Tanz¬ 

schüssel, die Watschenschuhplattlertänze der Brüder 
Link und die um die Geisterstunde statt findende Ver¬ 
teilung von Tanzfächern besondere Erwähnung. 

Der nächste Tag brachte nach der Delegierten - 
sitzung des Reichsverbamies, in dem die Richtlinien 
für die fernere Verbandsp ditik in intimen Be 
sprechungen festgelegt wurden. denClou der reprä¬ 
sentativen Festgeschehnisse mit dem als selten ge 
luugen zu buchenden Begrüßungsabend im wundervoll 
geschmückten F’estsaale des Hotels „Vier Jahreszeiten . 
Die nicht endenwollende Flut der zuströmenden Be 
sucher fand in dem riesigen hochgekuppelten Raum, 
der durch Kunstmaler Leo Pasetti in ein blumiges 
Paradies gewandelt war. kaum Platz. Ein stark be¬ 
eindruckendes Gewoge von scbwai zbefraekten und 
liesmokingten Herren, scharfgeschnittene und Organi 
sationssicherheit verratende Köpfe der Industrie, kluge 
Diplomatenaugen, viel schöne Frauen in prächtigen 
Toiletten, hunderte schwarz-gelbe Kokarden auf den 
Revers der deutschen Lichthild-Theaterbesitzer, ein 
hochgemutes Stimmengewirr, das jäh abbrieht, als der 
Kistlersche Fest marsch, feinfühlig dirigiert von Musik¬ 
meister Brathuhn, dein Taktführer der Kapelle der 
Reichswehr-Nacht ich ten-Abteilung VII. auf jauchzt, als 
Offenbachs mitreißende Ouvertüre zu „Orpheus in der 
Unterwelt“ verführerisch jubelt und die Phantasie aus 
„I.ohengrin" sich stimmungfangend um die festliche 

Versammlung breitet. Opernsänger Wunderlich vom 
Xational-Theater, München, scharmicrie durch prächtig 
klingende Vorträge aus „Tannhäuser" und nach solch 
künstlerisch-beseelter Vorbereitung erhob der Initiator 
des nun zu strahlender Wirklichkeit gewordenen Ge 
dankens der Deutschen Filmwoche, der gewichtige 
Direktor Fett, sich zum Begrüßungsspeech, in dem 
er ungefähr folgendes ausführte: 

„Ew. Exzellenz! Sehr geehrter Herr Bürger 
meistert Meine Damen und Herren! 

Ich habe die Ehre, Sie im Namen der Kommission 
der Deutschen Filmwoche zu begrüßen und Urnen für 
Ihre Teilnahme herzlich zu danken. Wir danken Ew. 
Exzellenz für das wiederholte Interesse, da- Sie der 
Filmindustrie entgegengebracht haben durch die Ueber- 
nähme des Protektorats unserer Veranstaltung. Ew. 
Exzellenz haben stets der Film-Industrie Ihr Wohl¬ 
wollen und Interesse erwiesen und so gestatten Sie mir, 
daß ich an Sie die Bitte richte, auch fernerhin dieses 
uns ehrende Wohlwollen uns erhalten zu wollen. Der 
Fach- und Tagespresse danken wir ganz besonders für 
die Unterstützung, die sie uns hat zuteil werden lassen. 
Ohne Ausnahme hat sich die Tages und Fachpresse in 
den Dienst unserer Sache gestellt, und ohn° ihre Un¬ 
terstützung wäre die Deutsche Filmwoche unmöglich 
gewesen. Dem Reichsverband der Lichtspieltheater Be 
sitzer siud wir zu besonderem Dank verpflichtet. Nicht 
allein, weil er durch seine Tagung in München die 
Deutsche Filmwoche gefördert hat. sondern weil er 
seinen früheren Beschluß, dieses Jahr in Hamburg zu 
tagen, auf unsere Bitte hin aufgehoben hat. und die 
Versammlung nach München verlegte. Ich begrüße 
die Theaterbesitzer, dis aus allen Gauen Deutschlands 
hergekommeu sind und wünsche ihnen zu ihrer Tagung 
vollen Erfolg. Ein besonders erfreuliches Zeichen der 
Zusammeugehörigkeit haben die Münchner Theater 
besitzet- gegeben. Die Herren haben ihre Theater mit 

'großen Opfern der Filmwoche zur Verfügung gestellt, 
und so danke ich den Herren Gabriel. Kraus. Plankl 
und den Leo-Lichtspielen für die Opfer, die sie der 
Filmwoche gebracht haben. Die Verdienste des Herrn 
Engl um die Deutsche Filmwoche zu würdigen, kann 
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in kurzen Worten nicht geschehen. Herr Engl hat in 
selbstloser Weise wochenlang sich ausschließlich der 
Filmwoche zur Verfügung gestellt und verdient unser 
aller herzlichen Dank. Die Filmwoche, die eine Film 
schau sein soll von all dein, was die deutsche Film¬ 
industrie in den letzten Jahren geleistet hat. ist dazu 
berufen, dem In- und Ausland den hohen Stand der 
deutschen Filmindustrie vor Augen zu führen. Pt 
allen Weltteilen ist der deutsche Film bereits zu sehen 
Daß gerade in München eine deutsche Filmwoche ab¬ 
gehalten wird, ist kein Xufall. München mit seiner 
zentralen Lage und als altbekannte Gaststätte, hat seine 
Anziehungskraft wieder ausgeübt. Noch ein anderes 
Ruhmesblatt hat München zu buchen: ich bin stolz 
darauf, daß ich einige Tage nach der Revolution die 
führenden Männer der Münchner Filmindustrie in mein 
Büro gebeten habe und wir hier den Beschluß Taßten. 
uns sofort mit der Polizeidirektion in Verbindung zu 
setzen, die Film-Zensur weiter freiwillig aufrechtzu 
erhalten. Was wir wollen, ist die Propagierung und 
Förderung der Filmindustrie, jener Industrie, die 
geistige Werte exportiert und deshalb in ihrem B<* 
streben unterstützt werden soll. Wenn die Deutsche 
Filmwoche dazu einiges beitragen wird, den deutschen 
Film in der Welt noch populärer zu machen, so wird 
das ihr schönster Erfolg sein.“ 

Nach diesen pac kenden .Ausführungen nahm der 
Protektor. Se. Exzellenz Staatsrat von Meinl 

vom S t a a t s nt i □ i s t e r i u nt für H a n d e 1 und G e 
werbe, das Wort. Seine eindrucksvolle Rede muß 
ganz zweifellos als einer der glänzendsten Lichtpunkte 
der gesamten Filmwoche verbucht werden, sprach »loch 
Exzellenz von Meinl, wie er ausdrücklich betont«:, na¬ 
mens der bayerischen Regierung, woraus wir das Recht 
ableiten dürfen, seinen Ausführungen, die ebenso geist 
voll wie erfreulich eindeutig waren, gleichermaßen pro¬ 

grammatische wie offizielle Bedeutung I xd zulegen. 
Nachdem Staatsrat von Meinl in seiner Eigenschaft 
als Schirmherr die Erschienenen im Namen der baye¬ 
rischen Regierung mit warmherzigei Sympathie b<- 
grüßt hatte, führte er sofort in medias res gehend 

aus, daß noch gar viele Deutsche, unter denen 
gar beachtliche Persönlichkeiten seien, immer noch*«len 
Film prinzipiell ablehnt-n. Die Feststellung, daß <■- 
heute nicht mehr notwendig sei. sich mit derartigen 
Standpunkten überhaupt ernstlich zu befassen, dieses 
Bekenntnis aus solchem Munde, darf und muß uns 
allen, die wir in ehrlicher Arbeit am Film freudig 
schaffen, eine große Genugtuung sein. In vornehmem 
Geistesflug bewies Se. Exzellenz in betontem Gegen¬ 
satz zu der häufig vorgebrachten konträren Behaup¬ 
tung. daß die Filmdarbietuugeu, die sicli allein an den 
Gesichtssinn wenden, sich gar sehr wohl zu einer 
wahren Kunst hinauf entwickeln können, faßte doch 
schon unser deutscher H«.*ros Schiller seine Erkenntnis 
in der auch' für unsere Filmindustrie maßgeblichen 
Sentenz zusammen: ..Doch alle Größe, die dich rühret, 
kennst du durch diese Kunst allein!“, einem Worte, 
das gerade für die Filmerei lebensvolle Bedeutung hat. 
wenn das Lichtspiel seine die Volksbildung hebende 
Wirkung erfolgreich steigern will ..Hüten wir uns“, so 
etwa fuhr Staatsrat v. Meinl fort, „vor der mancher¬ 
orts noch laut werdenden Furcht vor jenen Gefahren, 

die durch den Mißbrauch der Kinematographie herauf 
beschworen werden können! Wollte man aus der Tat¬ 
sache heraus, daß mit einer umwälzenden Erfindung 
Mißbrauch getrieben werden kanc. deren notwendigeEnt 
Wicklung hemmen, so müßte mar mit gleichem Rechte 
dit- Erzeugitis.se der Buchdruck ’xunst und da~ Wirken 
des lebenden Theaters verurteilen. Mag auch mancher 
Vorwurf, der heute noch «lern Kino gegenüber <*r 
hoben wird, seine Berechtigung haben, so darf aus 
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Ueberflüssig, eigens zu betonen, daß d 
niännische Rede wie eine Fanfare wirkte; si 
stündlich, daß alle ohne Ausnahiue Herrn vc 
begeistert zujubelten und nicht nu*hr als uns 
Fachpresse vornehme Pflicht. Sc. Exzellenz 
dieser Stell« unseres aufrichtigen Herzensdankes zu 
versichern, ob seines hier abgelegten hochgemuten Be 
kenntnisscs! 

Der Vertreter der Stadt München. Bürgermeister 
Küfner, sprach Worte herzlicher Begrüßung, worauf 
der Reichsverbandsvorsitzende Scheer seitens der 
Theaterbesitzer und der zu notwendiger Einigung niah 
nende Justizrat RasenthaI namens der bayerischen 
Filmindustrie Ansprachen hielten. Die Schweiz, die 
rheinischen Lande, die deutsche Regiekunst und die 
kinematograpiiischc Presse kamen zu Wort und dann 
gings weiter in das festtägliche Programm, in das ein 
von Ballettmeister Kröller ciustudiertes duftiges Schu 
bert-Menuett, in technisch**!- Vollkommenheit und he 
freiender Allgvlenkigkcit sehwehend getanzt von elfisch 
süßen Frauen, mit zartem Schwung hineinführte, wo- 
auf übermütig sprudelnd die von der Weißwand be 
liebte Lee Parry — trotz ihres exotischen Namens ein 

viel liebes Kind des Münchener, (’abaretgottvaters 
„Papa Benz“ mit klingendem Singsang zu den 
Akkorden der Laute bayerische Volkslieder ver¬ 
lebendigte und der gertenbiegsanie Max Wellenberg mit 
seiner ^eingliedrigen Partnerin in packendem Czardas 
extasisch wirbelte. Die Wienerin Putzl Kassani (selten 
trug eine Künstlerin einen ihr innerstes Wesen besser 
charakterisierenden Vornamen), veilustierte die Fest- 
versainmluug durch ein jauchzendes Potpourri aus 
der „Fledermaus“ und das Münchener Original Ferdl 
Weiß tat seine uiieriueßliche Humorkiste auf. aus der 
all die lieben alten Isartypen neckisch hervorpurzelten. 
Zwischen diesen glanzvollen Darbietungen spannen Paul 
Morgan und Willy Schaffers di< Fäden improvisierter 
llkiaden, die zwerchfeilsch futternd wirkten und die Stirn 
iiiung zum höchstmöglichenSiedepunkt emporrasen ließen 
zu einem harmonischen Vergnügungstaumel, wie ihn die 
deutsche Filmindustrie bislang wohl noch niemals er 
lebt hatte. So bleibt dieser Festabend in den Vier Jah¬ 
reszeiten dankbarst in der Eriiincuung haften und mit 
hoher Befriedigung stellte mail fest, daß neben der 
reichst vertretenen Münchener auch die Berliner 

dt hatte 
lie festlichen Runden eine «ranze Reihe bekannt 
»eköpfe aufwiesen 

liehen Münchener Tagessclmrten sinn. Aus den dar¬ 
stellerischen Gefilden begrüßte man Paul Wegener mit 
seiner Gattin Lvda Salmanova, Hanna Ralph. Darv 
Holm, Ilona von Mattjasoszky. ClaiiiLotto, Hanni Rein 
wald, Olivette Thomas, Stuart Webbs-Reichert, Erich 
Kaiser-Tietz. Leo Greiner, Ferdinand Martini und die 
Regisseure Münchens. Osten, Seitz und Strantz. 

Wenn schon dieser ungeniein ansprechende Be 
grüßungsabend als ein harmonisches Ganzes gewertet 
werden darf, so muß man dem am Mittwoch, den 9.. 
im Deutschen Theater stattgefundenen Fest die Note 
„stilvoll“ zusprechen, stilvoll zwar mit der Einschrän 
kung eines echt Müpehener Milieus. Den Gesamt 
leitern, Herren Direktor A. Engl und Regisseur Franz 
Osten, gebührt unser aufrichtiger Dank für die über 
große Last, die sie sich mit den Vorbereitungen dieses 
glanzvollen Abends freudig aufgebürdet hatten, und für 
die fraglos vorzügliche Durchführung des Kolossalpro 
gram ms. Nach dem einleitenden Jubel der Hauskapellc 
unter der treffsicheren Leitung ihres Dirigenten Carl 
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Fürmanu, die Wagners Einzug der Gäste aus Tann 
häuser inelodieusiclier intonierte und über ßalfes Ouver¬ 
türe zur „Zigeunerin" zu dem ausgelassenen Flimmer 
kisten-Potpourri aus dem lustheflügelten „Filmzauber" 
unseres dionysischen Walter Kollo überleitete, ver¬ 
lebendigte Fräulein Klli Frieß einer* von dem Münchener 
Dichter Hermann Roth eigens verfaßten Festprolog, 
den die liebreizende Elly in der mönehischeu Gewan¬ 
dung des traditionellen Münchener Kindl’s mit reich¬ 
lichem Lungenaufwand zu Gehör brachte ein stim¬ 
mungsvolles. doch etwas zu lang geratenes Poem. In 
den lauten Nachhall des nicht enden wollenden Beifalls 
rauscht von neuem der farbensatte Theatervorhang 
empor und eröffnet dem staunenden Blick die Welt 
deutscher Gemüthaftigkeit, ein szenisch ungemein stint- 
mungsschwangeres Milieu in dem das duftige Kammer 
Terzett „Das deutsche Lied" in den lebensvollen Fi 
guren von Meister. Meisterin und Mutter künstlerischen 
Ausdruck findet, der im jubelnden .Singsang lautes Echo 
in aller mitempfindendeu stark anklingenden Herzens 
saiten appelliert. Nach der musikalisch klangsicher 
interpretierten Phantasie aus R. Wagners „Meistersinger 
von Nürnberg" tanzen etliche Dutzend geschmeidiger 
Zöglinge des städtischen Waisenhauses den burlesken 
Gesellenreigen der Schäffler, bei welcher Gelegenheit 
zwei nicht unbeaehtliehe Zukunftshorfünngen choreo¬ 
graphischer Ausdruckskultur Unterpfänder vornehmer 
artistischer Eignung bieten. Acht begehrenswerte 
Jnngfrauen, unter denen Herr Schenk vom National 
Theater den gebenedeiteu männlichen Mittelpunkt re 
präsentiert, versinnbildlichen das von B.illettme>ier 
Kröller crfolgsicher einstudierfe Kabinettst ücklein 
„G’schichten aus dem Wiener Wald“ und beim nächsten 
Vorhaugzuge verneigt sich der in den letzten Jahren 
zur gefälligen Rundung des fülliger Operntenors sieg 
haft avancierte Franz Osten und konferiert mit ölig 
(oder war es Münchener Vollbier?) gesalbter Stimme 
des Abends splienigen Höhepunkt: Eie Entscheidung 
in Sachen Lichtspieltheaterbesitzer kontra Verleiher in 
der Bestellscheinfrage. Zu diesen., von dem spür 
nasigen Direktor A. Engl betitelten Witz sammelt -ich 
höchst offiziell die beteiligte Tagespresse und die Bm 
liner, Münchener. Leipziger und Düsseldorfer Kollegen 
zücken in vormals nie gesehener Eintracht ihre roten 
und blauen Kritikerstifte, um in stenographischer Del 
blitzigkeit mit journalistischer Präzision alle Phasen 
des Kampfes festzuhalten, der sich auf der großen 
Varietebühne zwischen zwei boxenden Liliputanern ab 
spielt, von denen der die Theaterbesitzer vertretende 
Zwerg seinen Matchgegner von der Verleiherseite 
durch einige regelwidrige Magenstöße betäubt und ihn 
mit einem kautgenekteo Knockoutschlag auf die 
wulstigen Schultern legt. Geber das wiehernde Lachen 
der festlichen Versammlung emporgipfelt der inter 
nationale „Allalah"-Schlager aus Rudolf Nelsons lie 
benswürdiger Kosmopolitenrevue „Bitte zahlen" und 
dann platzt mit der unübertrefflichen Wienerin Hansi 
Niese eine saftvolle Bombe schwarzgelber, witzüber 
ladener Chansons, furaeren frenetisch beifällige Auf 
nähme unsere blond bezuckerte Hansi hochdiplomatisch 
„namens der deutsch-österreichischen Bruderrepublik" 
dankt. Paul Franks geistreichelnder Sketch „Der 
Mantel" findet in Hanna Ralph. Erich Kaiser-Titz und 
dem biederen Ferdinand Martini schauspielerisch erst 
rangiges Leben und die Solotänzerin Maria Mindszenty 
läßt uns ihre aus schwelgender Tanzfreude geborenen 
Lanuer’schen Walzer und stoßenden Foxtrott Tempi in 
betontem Rhythmus nachempfinden. Eine geradezu 
einzigartige Darbietung serviert dann der vielgewandte 
Paul Morgan, der sich anheischig macht, sämtliche 
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Prominenten dei deutschen Filmindustrie Verwandlung' 
künstlerisch vorzustellen, eine artistische Standart 
leistung. für die wir ihm den höchst persönlich hean- 
'pruchten Titel „The best Mimiker of tln* worhl“ (sic!) 
mit Vergnügen zusprechen. Der verblüffende Ti ick von 
Morgaus ulkiger Darbietung bestand darin, daß die mi¬ 
nderten Persönlichkeiten, die .lerren Generaldirektor 
Jacob der l'fa. Vorsitzender Ludwig Scheel- vom Reichs- 
verband. die weiblichen und männlichen Filmstars 
Hanna Ralph. Stuart Wehl»'.Reichert und Erich Kaiser 
Titz und zum guten Ende das Dioskun-n Paar Fett und 
Engl, von den Beteiligten selbst dargestellt wurden, eine 
Raffinesse, auf deren Schlicke erst nach und nach die 
reichlich ergötzten Besucher kamen. Mit der offiziellen 
Genehmigung des Reichspostministeriums wurde daun 
die beliebte Nummer der beiden letzten bayerischen 
Postillone (Strasser und Wanner) geboten, die mit trom¬ 
petendem Melodienreichtum di<* verschollene Herr 
liclikeit des naiv-gemütlichen Postkutschenbetriebes 
de' verflossenen Säkulums zu frischem Loben erweckten 
und in deren gefühlvoll scbmalzüberstreußelte Wei¬ 
sen sich Berge von heißen, echt Münchener Weiß 
wursteln in» Saal auftürmten, mit welch ansprechender 
Sehlußdarhietung das allseits befriedigende reiche Fest¬ 
programm einen kulinarischen Abschluß fand. 

Die Vorträge von siebeu namhaften Referenten, 
die das Thema „Der Film in seinen Beziehungen zu 
verschiedenen Fragen" populärwissenschaftlich vari¬ 
ierten, sind in dem nachfolgenden Artikel meines lieb 
werten Kollegen Oscar Geller ausführlich behandelt, 
und das für den gleichen Tag vorgesehene orientalische 
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Atelierfest im Glashaus Bavaria fiel wie maueh 
anderes — unter den Tisch, wo sonst wer es hervor 
suchen möge. Statt dessen erging man sich in dem 
Emelka-Atelier auf dem Geiselgasteiger Gelände, dessen 
florentinisehe und palästinische Bauten die Wallfahre! 
bereits begrüßten, als sie die weiß-blauen, heiteren 
Straßenbahnwagen in Grünwald verließen, um in das 
Land filmischer Regiearbeit munter fürbaß hineinzu 
schreiten. Nach dem vielen. wfas unser Korrespondent 
schon in früheren Wochen über die prächtigen Bauten, 
die Münchener Künstlerliand hervorgezaubert hat. in 
den Spalten des „Kinematograph“ niederlegte, bleibt 
mir nur übrig, den Momenteindruek wiederzugeben, deu 
die mehreren hundert Komparsen, die in stilechte 
Kostüme ans der Zeit der englischen Königin Elisabeth 
gewandet sind, unter der meisterlichen Regie von Franz 
Seitz machten; ein imposantes Gewoge, aus dem Hauna 
Ralphs brillantene Königin in strahlendem Gefunkel 
aufleuchtet, ein prächtiges Bild, das Carl Attenberger 
in sein Objektiv einfängt, eine eindrucksvolle Szene, 
die zu deu besten gehören wird, was der im Entstehe 
begriffene Oroßfilm ..Der Favorit der Königin“ dem 
nächst auf der Weißwand bieten kann. Bei Grünwal i 
in dem eigenen Atelier von Stuart Webbs arbeitet der 
von Amerika verpflichtete Regisseur Bouton George den 
nach seinem eigenen Roman gestellten Film „Die 
Bestie“. George beweist in der Taverne, die ein ausge- 
wähltes Stück nordamerikanischen Wiiduislebens dar 
stellt, vom Architekten v. Wich bestunterstützte Film 
Sicherheit uud meistert ein darstallerisehes Gepräge, 
aus dem Ila I^oth und Ilona v. Mattjasoszkv neben Rolf 

Münz und Harry Schürrmann vorragen. Dem Direktor 
Peter Ostermayr, der übrigens in diesen Tagen seinen 
40. Geburtstag begeht, sei auch an dieser Stelle beson 
derer Dank ausgesprochen für die liebenswürdige Art. 
in der er die Führung der Presseleute durch die Enielka 
Ateliers übernommen hatte. 

Nach dem getreuen Berichte über die imponie¬ 
rende Reihe festlicher Veranstaltungen sei mir noch ein 
ganz kurzes Schlußwort gestattet über die 

Bilanz der Filmwoche. 

Was ich schon eingangs erwähnte, brauch und mag 
ich hier nicht noch einmal wiederholen. Auch ist mir 
wie allen anderen Teilnehmern sehr wohl bewußt, daß 
manches anders gekommen wäre, wenn die Berliner 
Fabrikanten-Vereinigung nicht bis in die allerletzten 
Wochen hinein ihre ablehnende Haltung eingenommen 
hätte. Nur einige kleine Anfragen: Wie ist es erklär 
lieh, daß die tatsächliche Beteiligung für die Entwick¬ 
lung des internationalen Filmgeschäfts wirklich maß 
ge bl ich er Ausländer entgegen aller Erwartung so 
gering war? War es notwendig, daß die Bedeutung der 
Emelka. die irgendwie anzuzweifeln un» am allerletzten 
einfallen würde, in relativ so starker Art in den Vorder¬ 
grund des Zwangsinteresses gestellt ward? Welche Ab¬ 
sicht wurde verfolgt mit der Vorführung einzelner 
Svenen aus dem erst im Entstehen begriffenen neuen 
Steitz-Filin? Hatte Herr Ür. ten Brink, der bekanntlich 
als Vorsitzender der* Reichs-Film-Zensur von Nieder- 
ländisch-Indien. als dortiger Militärinspekteur und als 
stellvertretender General-Gouverneur ganz fraglos einer 
der allergewichtigsten, zur Zeit in Deutschland wei¬ 
lenden Ausländer ist, nicht auch gewüsse Gastrechte 
auf der Filmwoche, die unseres unverbrüchlichen Er 
achtens eine Angelegenheit der gesamten deutschen 
Industrie war, zu beanspruchen? War es notwendig, 
in sehr offiziösen Fach Zeitungsartikeln zu behaupten, 
daß der heutigen Produktion Frankreichs und Italiens 
keinerlei maßgeblicher Wert für die Beeindruckung 
des internationalen Marktes innewohne? 

Stauden während der Defiwo in den sieben erlese¬ 
nen Münchener Lichtbildtheatern wirklich nur dann 
freie Plätze für die nachweislichen Filmindustriellen 
und die offiziellen Pressevertreter zur Verfügung, wenn 
diese Plätze von zahlendem Publikum nicht einge¬ 
nommen wurden. — U. A. w- g. — — 

* * * 

Hinter uns liegt die Woche . . . Eine aber schon 
sehr angenehme Pflicht bleibt uns: den Veranstaltern, 
insonderheit den Herren Dü-ektoren Fett und Engl noch 
einmal in aller Form aufrichtig zu danken für die 
gigantische Mühe, mit. der sie das trotz allem große 
Werk zu einem guten Ende geführt haben; allen lieben 
Mitteilnehmern in Erinnerung der froher, gemeinsam 
verlebten Stunden ein warmes „Auf Wiedersehen" zu¬ 
zurufen. . . . 

und dann an die Zukunft zu denken! 

Lernen wir aus den Erfahrungen Münchens und 
über der Freude des diesmal Erreichten streben wir 
ui gemeinsamer Tatkraft unbedingtest dem Ziele zu. 
.laß von jetzt ab zumindest einmal alljährlich 
eine große deutsche Filmwoche im Reiche stattfinde, 
die, was München hat bieten können, erfolgsicher aus 
baue, so daß wir mit" ersichtlichem Erfolge immer 
näherkommen unserem Endzwecke: Friedlicher Wett¬ 
bewerb des deutschen Filmschaffens mit allen Pro¬ 
duktionen der gesamten, internationalen Welt. C. 
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inen breiten Raum in den Veranstaltungen 
WjgEf der „Woche“ nahm die zweitägige Be 

ratung des ..Hcichsverbandcs der 
SÄ Theaterbesitier“ ein. Ernste und 

wichtige Fragen standen auf dem ziemlich umfang¬ 
reichen Programm, alter Scheer’s außerordentlich 
umsichtigen, taktvollen und vom Geiste vornehmster 
Rechtlichkeit getragen Leitung gelang es sehr gut. 
über alle Schwierigkeiten hinwegzukommen und die 
Beratungen nach jeder Richtung hin zu einem har¬ 
monisch ausklingenden Abschluß zu bringen. Und 
wenn da und dort mal die Meinungen'etwas hart anein¬ 
ander stießen und es den Ansehein hatte, als sollte 
sich die Debatte bedenklich zuspitzeu oder ins Ufer¬ 
lose verlieren, so war es wieder der Vorsitzende 
Scheer, der in die Bresche sprang, und «Ii«* Wogen 
glättete, die Gemüter beruhigte und die Beratungen 
zu positiver Arbeit zurückführte. So ist denn auch 
tatsächlich in der verhältnismäßig kurzen Zei viel 
erste und bedeutsame Arbeit geleistet worden. 

Nach den üblichen Begrüßungen und nach Er¬ 
ledigung einiger interner Angelegenheiten, wandte sich 
Scheer der Frage des Kontingentseh ein es zu. 
dessen Handhabung er als einen Skandal bezeichnet«*. 
Der Reiebsverhand wird in Zukunft diesen Schein aufs 
schärfste bekämpfen. Nicht minder scharf kehrte sich 
Scheer gegen die Schmutzreklame, die er mit 
entschiedenem Nachdruck zurückwies. Schmutz 
reklame und Sch m u t zf ilm e. so erklärte er ein¬ 
dringlich, müssen aus unseren Reihen endgültig ver¬ 
schwinden, und mit Freude und Genugtuung müssen 
wir feststellen, daß ihm die ganze Versammlung zu 
stimmte. Seheers Appell an die Presse, ihn in diesem 
Kampfe gegen die widerwärtigen Auswüchse zu unter¬ 
stützen, fand ebenso ein lebhaftes Echo (wie dies 
später in den Worten unseres Herrn Kollegen Rosen¬ 
thal, Berlin, zum Ausdruck kam), und so möge denn an 
dieser Stelle nochmals die Erklärung abgegeben wei¬ 
den. daß Herr Scheer und der Reichsverband uns 
immer auf dem Posten finden wird, so es darum gehl, 
die deutsche Filmerei vor solchen betrüblichen und 
beleidigenden Erscheinungen zu schützen. Lebhaften, 
einstimmigen Widerhall fand endlich Seheers Be¬ 
kenntnis, der Reichsverband stehe geschlossen zum 
Deutschen Reich und weise alle Bräuche und Be¬ 
strebungen nach Zersplitterung weit von sich. Zum 
Schlüsse beglückwünschte er noch die Herren Carl 
Gabriel und Gimpe zu deren Jubiläen. 

Nickel, Nürnberg, begrüßte die Erschienenen 
namens des Münchner Interessentenvereiues, hieß die 
Gäste willkommen und berührte hierauf die Frage der 
hohen Lusiharkeitssteuer. Zum Schlüsse verlas er 
eine Anzahl Glückwunsch-Depeschen, darunter auch 
eine solche von — Henny Porten. 

R. A. Spengler verlas hierauf den ziemlich um¬ 
fangreichen -lahresbericht. Ueber Antrag Bräutigam 
wurde der Gesanitleituug Entlastung ausgesprochen. 
Herr Gabriel knüpfte darau den Dank der Versamm¬ 
lung au die Gesamtleitung. 

Bemerkenswert ist noch, daß mit Rücksicht auf 

die Entwertung der Mark die Erhöhung des Monats 
beitrages auf 30 Mark festgelegt und angenommen 
wurde. 

Man schritt hierauf zu den Neuwahlen. Leider 
muß da eine recht unerfreuliche Affäre berührt wer 
den. Von gewisser Seite sind gegen Scheer lächer¬ 
lich-dumme Anschuldigungen erhol»en worden, die aber 
sofort als ebenso grundlos wie gehässig erwiesen wei¬ 
den konnten. Man merkte dieser Agitation deutlich an. 
wohin sie ahzielte: Indem man gegen Scheer los 
zog. wollte mau den Reiebsverhand treffen und ihn 
auf fliegen lassen. Aber zum Glück hatten die Mit¬ 
glieder dieses herrliche Gebaren gewisser Elemente 
sofort durchschaut, und sie ai tworteten auf die nieder- 
trächtige Denunziation, wie sie .licht anders konnten 
un«l durften, indem sie darüber zur Tagesordnung 
übergingen und auf Antra» Nickels eine Wahl per 
Akklamation auuahmen. Das Resultat war ein 
stimmige Wiederwahl Seheers zum 1. Vor 
sitzenden, was von der Versammlung mit Jubel und 
Beifall aufgenomoien wurde. Das weitere Ergebnis der 
Wahlen ist: Steiger w a I d. 2. Vorsitzender; Cro 
neu her», 1. Schriftführer; Müller, 2. Schrift- 
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führer und Sammler. Kassierer. Als !iei itzer wur¬ 
den die früheren Herren wiedergewählt 

Von Bedeutung ist auch nachstehende Reso¬ 
lution, die von der Tagung beschlossen wurde: 

„Die in München tagende Mitgliederversammlung 
des Reichsverbandes deutscher Lichts pieltheaterbe 
sitzer fordert vom Reichstag alsbaldige Annahme einer 
Novelle zum Lichtspielgesetz, welche das Schutzalter 
für Jugendliche auf 16 Jahre herabsetzt Di<* Schutz 
altersgrenze von 18 Jahren ist praktisch undurehführ 
bar und setzt unsere Mitglieder unverdient schweren 
Strafen aus. Sie drängt aber die .Jugendliehen zwischen 
16 und 18 Jahren in Vergnügungsstätten, deren Dar 
hietungeu weit unter dem Niveau derjenigen des Kinos 
stehen. Die Lichtspieltheaterbesitzer Deutschlands er 
warten auch von der Regierung Schutz gegen die von 
den Gemeinden eingerichteten, ungesetzlichen Ueber 
wa ch ungsk oni in issioneii für Lichtspieltheater. Sie 

4, legen entschieden Verwahrung dagegen ein. als Ge 
werbe 2. Klasse behandelt zu werden. In den Gemein 
den, in «lenen derarlige Ausschüsse eingesetzt sind oder 
werden, werden wir uötigenfall' ihre Zurückziehung 
durch Schließung unserer Unternehmen, wodurch den 
Gemeinden große Steuereinnahmen entgehen, er 

I swingen. Nachdem das auch von den Lichtspieltheater 
besitzern verlangte Lichtspielgesetz in Kraft getreten 
und dadurch eine Abstellung der nicht durch die 
Theaterbesitzer verursachten Mißstände erfolg* ist, ver¬ 
wahren wir uns dagegen, daß Stadträte unser Unter¬ 
nehmen als „Kloaken der Großstadt“ bezeichnen, daß 

- Richter ihre Unabhängigkeit dazu benutzen, uni unser 
Gewerbe, «las die Grundlage unserer Volkswirtschaft 

I lieh wichtigen Filmindustrie bildet, in einer auf sie 
selbst zurück fallenden Weise herabzuwürdigen.“ 

Nicht minder wichtig ist das Ergebnis, das in bezug 
auf tlie Lustbarkeitsstcuer erzielt worden ist; freilich ist 

, dieses Ergebnis noch keinesw-i-gs positiver Natur, aber immer Ihie best«*ht geschlossene Einigkeit, diesem, «las ganze Ge¬ 
werbe tief schädigenden Würgengel energisch an den Leib 
zu rücken. Es ist ja auch unerhört und ohne Beispiel, wie 

jl einzelne Städte «lirekt darauf losgehen, den Kino zu ruinieren, 
jl — «lie versehierlenen Regierungen sollten sieh ein Beispiel 

: an Bayern nehmen und an den so lichtvollen Erklärungen 
!j Sr. Exzellenz des Herrn Staatsrates v. Meine!, die er 

tags vorher abgegeben. Auf Exzellenz Meinel verwies auch 
Herr S c h e c r und die Versammlung stimmte ihm freudig zu 

Eines haben wir aus der Tagung des Reichs Verbandes 
wieder gewonnen: Die Ueberzeugung, daß man den Reichs- 
verbantl nur beglückwünschen soll, daß er wieder Herrn 
Schecr an seine Spitze berufen hat. 

Ein Intermezzo 

.... Eine lange Reihe von Jahren Im Blut gärte 
noch Idealismus, und man blickte in «lie Welt mit leuchtenden 
Augen un«l geschwellten Hoffnungen. die Welt ist ja 
so schön! Freilich, damals wußte sie auch nichts von Film 
Kino, und sie wußte nichts von Krieg, von Meitscheiilei«! und 
all di-ni grausamen Elend, «l.-is heute durch unsere Reihen 
schreitet. Di«- Welt war schön, weil i-s die Menschen noch 
verstanden, einanfler näher zu kommen un«l Freinnlschaftcii 
Mi schließen. Mail konnte sieh die Hand reichen ohne 
i’abei nur an Gt-schäfte zu denken! 

Uin jene Z.-it lernte ich R i «• h a r «I Os w a I d kennen 
Ein junger, liegeisterter blealist. aus der Schule des Wiener 
Burgtheaters liervorgegang«-n. Und voll schwärmerisch« r 
Liebe für «las Tlu-ater. dem er mit aller Sehnsucht »eines 
Ix-hens dienen wollte. Ich verstand ihn sehr wohl, denn in 
mir lebte auch solch ein grüblerisches Suchen nach neuen 
Formen einer alten Kunst. - die Pantomime. Das hatte 
uns ziisnninicngcführt und hielt uns oft Ix-isamincii in au 
>£«-rcgtcm Disput. 

Aber das Leh«*n ist unbarmherzig, mul so riß es uns 
bald voneinander. Wohl trafen wir uns noch hi«- und da. 
in Berlin, in München, — und dann wann unsere Wege 
nii.scinandergeklafft. Ich «lurehwanderte die halbe Welt, 
Richard Oswald blieb in Berlin un«l arbeitete unv--rrlroHs*-n 
un«l rastlos weiter. Er ist einer jener Wenigen, «lie nicht 
mu-hlassen, «lie nicht den Mut verlieren, «lit- nicht zur Ruh- 
kommen, so es gilt, ein Ziel zu erreichen. 

Und nun sind Jahre, Jahrzehnte dahin. «lie 
..Deutsche Filmwoche“ hat uns wieder zusammengeführt 
Riehart! Oswald, «len glücklichen, erfolgreichen, angesehenen 
und vielbeneideten Filmerzeuger un«l mich, den noch immer 
armen Teufel von einem Journalisten! 

Am nächsten Tage waren wir Presse -Menst- he i i bei ihm 
im „Hotel Regina" zu Gast. Sein Freund und Mitarbeiter 
Fritz Jacobson hatte «lieses liebe Beisammensein 
arrangiert, un«l ich hin ihm sehr dankbar dafür. Es war ein«- 
ungemein anregende Aussprache, «lie jedem von uns Gewinn 
brachte. 

Oswald macht«; uns mit seinen nächsten Zielen bekannt, 
zeigte uns einige- außerordentlich schöne Standphotos an> 
seinem neuesten Millionenfilm „Lut-rczia Borgia" und ge 
währte uns auch Einblick in die Art und in «las Wi-sen seinci 
Arbeit. 

Wahrlich, die Herstellung eines modernen, groß«-n Filius 
trfordert denn doch weit mehr lntcl!ig«-nz, Kraft, Wissen 
Kunstfreudigkeit und Liebe zur Sache, als sieh das große 
Publikum vorstellen mag. Geld allein, — die Mitliom-n 
machen es nicht ! Hingebungsvolle Liebe zur Aufgabe, das 
ist die Hauptsache, und wer nur das Geschäft sucht und 
an dieses denkt, der wird es im Film nicht weit bringen. 
An diesem Worte erkannte ich den Idealisten Oswald, und 
«laß dieser Idealismus gesund und vollauf berechtigt ist. 
«las beweist sein Erfolg am besten! 

Daß ich das Gespräch auf den deutschen Spiel 
film und ganz Itesonders auf das ,.K a m in e r s pi e I 
brachte, ist ja bei mir ein Selbstverständliches. Mit großer 
Freude darf ich feststellen, daß Oswald fliesen Bestrebungen 
lebhaftes Interesse entgegenbringt un«l dafür sehr eingenoni 
men ist, — ist er doch selbst jetzt dabei, ein derartiges Werk 
herauszubringen, einen von Mayer für den Film bcarbei- 
teten W e d e k i n d. 

Was er sonst über die augenblickliche Lage auf «lern 
internationalen Filmmarkte ausführt«-, über unsere Be¬ 
ziehungen zu Amerika und über die Millioneiifilme im all 
gemeinen, kann leider im knappen Raume «lieser Skizze 
unmöglich so besprochen werden, als es wohl verdient« : 
ich behalte «-« mir aber vor, darauf gelegentlich noch zurück 
zukommen. 

8 
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Cölner Photo- u. Kino-Zentrale 
CÖLN a. Kb. (Willi Helfer) Neumarkt 32—34 

Für Nordwest-Deutschland 

Hamburger Photo- u. Kino-Haus 
HAMBURG (AY A. Schwartz) Gr. Bleichen 62-68 

I Treffende Worte waren es, die wir von iluu über die 
Filmkritik zu hören bekamen. Leider seheint es noch 
immer bei sehr viel Tageszeitungen ein Selbstverständliches 
zu sein, die Filmkritik Rejiortem anzuvertrauen, der n 
durch keinerlei Sachkenntnis lasch wertes Urteil eigentlich 
nur als Beleidigung iler im Film mitwirkenden Künstler 
angesehen werden müßte. Will man es noch immer nicht 
«•insehen, daß es sieh um eine sehr ernste und für unsere 
gesamte Wirtschaft ungemein bedeutsame Industrie handelt, 
hei der für die Kritik künstlerisch e Fragen im Vorder¬ 
gründe stehen müßten ? ! Die Art der Kritik, wie sie mancher 
Tageszeitung lielieht, ist einfach dieses Blattes unwürdig! 
Als das Deutsche Theater — 30 Jahre alt war, stand 
cs gewiß noch lange nicht auf der Höhe, auf der die - 
kaum 30jährige Filmerei steht! 

Ich konnte es mir nicht nehmen lassen, hei diesem Thema 
über die künstlerischen Dualitäten des Films, mein alte* 
•Steckenpferd, die Film d a r s t e 1 I u n g wieder einmal 
vorzureiten. l*nd es war mir eine aufrichtige Freude, den 
'■rfahrenen Künstler Richard Oswald auf meiner Seite zu 
wissen, wenn auch in einem Punkte unsere Meinungen scharf 
auseinandergingen! Oswald vertrat den Gedanken. Film¬ 
darstellung müsse vom Theater herkommen, während ich 
nn Gegenteil die Theaterbühne im Film heftig liekänipfc. 
lier deutsche Film hat eben noch keine geeigneten 
und für d e n Film ausgebildeten Dar¬ 
steller, er muß also auf das Theater zurückgreifen, oh 
dies jedoch immer so bleibon wird, bezweifle ich sehr. 

Es waren amüsante Stunden, denen aber ein tiefer Ernst 
mnewohnte. die wir also bei Richard Oswald ve bracht 
haben. Und ich freute mich aufrichtig, «len alten Freund 
o unverbraucht, so frisch, so wagemutig lind noch immer 

s«> voller Idealismus und Begeisterung zu finden. Männer 
aus solchem Holz geschnitzt, braucht unsere Industrie, 
Männer, v«j11 des heiligen Eifers und starken Glaubens und 
voll der hingehender Liebe zur Aufgabe, die sie »ich gestellt 
und «ler sie ehrlich dienen, weil sie v«»n den ethischen Werten 
dieser Aufgabe überzeugt sind! Also haben wir von Richard 
Oswald noch manches Schöne um Gute in der Filmend 
zu erwarten. 

* » 

Den Abschluß der Woche bildeten eine Reihe Vorträge, 
die nicht nur «lern Fachmann, sondern auch «lern Laien viel 
Interessantes un«l Wissenswertes boten. So sprach der 
Betriebsbevollmächtigte Dr. Kuhnert über Filinein- 
und -ausfuhr als Wirtsehaftsfaktorvn Da ilie Filme als 
nach Kilogramm zu berechnende Zclluloidwaren die Zoll¬ 
schranken passieren, sind tiie Hantlelsanfschlüsse aus der 
Zollstatistik nur als tadingt richtig auzusehen. Als Ausfuhr¬ 
länder gelten in erster Linie frühere verbümletc und im 
Kri«*ge neutrale Staaten, wie Deutsch-Oesterreich, Hollan«!. 
Schweiz, Spanien und die spanischen Länder Amerikas. 
Italien. Frankreich um! Amerika führen nur wenig deutsche 
Filme ein. England bisher überhaupt nicht. Die Weltmarkt 
wettheWerbungsbedingungen hat «ler deutsche Film in erster 
Linie mit dem amerikanischen Film auszutragen, «ler bis 
heute die Weltherrschaft inne hat. Während die amerika¬ 
nische Filmindustrie durchschnittlich 40 Kopien ausführt, 
erreicht «ler deutsche Film deren nur 15. der Film anderer 
Länder nur bis zu 8. Trotzdem Frankreich sich ablehnend 
verhält, sehnt cs sich tlarnaeh, deutsche Filme zu bekommen. 
Für die 836 000 Meter hergestellten Filme im Jahre 1921, 
von denen nach Abzug der Textbilder noch etwa 600 IKK» 
Meter bleiben, durften 400 000 Meter Negativfilme in Deutech- 
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lard eiiigcführt werden. Unter '.*5 kontingentierten Filmen, 
die l»is 30. Juni dinge führt wurden, fanden sieh 11 französische 
neben 70 amerikanischen Filmen. 

Der nächste Redner, Reichstagsahgeordneter S c h w a r- 
z e r , erweiterte diese Ausführungen durch einen Vortrag 
über die Bedeutung des Films in volkswirtschaftlicher und 
kultureller Hinsicht. 3780 Lichtspieltheater in 2700 Orten 
versammeln täglich I 1•> Millionen Deutsche bei ihren Vor¬ 
führungen. Daraus ergibt sich für die Filmindustrie die 
ungeheure Verantwortung bei der Fabrikation. 100 Milliarden 
Mark sind heute in der Gesamtindustric investiert. Mit über 
06 Millionen Einnahmen für Ausfuhr gehört der Film für 
Deutschland zu den besten Devisenquellen. Die Theater 
allein geben 00 000 Personen Verdienst inögliehkeitcn. 

Direktor Schlesinger von der Ufa sprach über 

die Lustbarkeitssteuer, die in Wahrheit eine Würgesteuer 
ist. Das Ungeheuerlichste freilich ist dabei, daß der Theater* 
hesitzer für die Lustbarkeitssteuer auch noch Umsatzsteuer 
bezahlen muß! Wenn das so weiter getrieben wird, werden 
die deutschen Kinos nach und nach in fremde, valutastarke 
Hände übergehen. 

Studienrat Walt e r sprach über Aufnahmetccbnik 
und Regierungsrat Dr. L e i b i g über Filmzensur. 

ln einer Sitzung von Vorstandsmitgliedern des Zeutrul- 
verbande» der Filmverleihe», des Reichs Verbandes «1er Licht¬ 
spieltheater- Besitzer, «les Schutz Verbundes deutscher Film¬ 
theater und des Wirtschaftsverbandes bayrischer Filmfabri¬ 
kanten wurde beschlossen, Anfang Oktober in Berlin eine 
gemeinschaftliche Zusammenkunft sämtlicher Fachgruppen 
zu veranstalten, bei der «lie offizielle Gr ü n d u n g 
eines Kartellverbandes (Spitzenorganisation) 
erfolgen soll. Mit der Ausarbeitung der Richtlinien für die 
neue Organisation wurden Dr. Spengler, General¬ 
sekretär Firmenich und Direktor ^Schlesinger 
beauftragt Zweck der neuen Organisation ist Vertretung 
der Industrie in allen für die einzelnen Sparten gleichmäßig 
einsc h neidenden A ngelegen hei ten. 

Der Kampf um das Kino. 
Wir erhalten «li** nachstehende Zuschrift : 

Wn der vorigen Nummer wurde «lie Broschüre ..Der Kampf 
I um «las neue Kino“ von Dr. Lydia Eger mit ein paar 
■ Worten ubgetan und nur vor ihr gewarnt. Mir scheint 
J^dieser Weg falsch, denn in jener Flugschrift steckt eine 
so große Portion vor. Haß gegen «lie Filmkunst, aus ihr 
spricht eine so abstoßende Kampfesansage, «laß man sieh 
die Schrift «loch etwas genauer ansehen und ebenso deutlich 
antworten muß. Angriffe mit so ungeheuerlicher Verkennung 
«ler Tatsachen dürfen nicht Stillschweigen«! hingenommen 
werden. Man versteht das Ekelgefühl, aber man muß es 
überwinden. 

Schreiber dieses hat von «ler Existenz Dr. Ly«lia Egers 
erst durch die famose Flugschrift Kenntnis bekommen, 
aber die Figur dieser Dam« st«-ht zum Greifen deutlich vor 
ihm. Wer sind denn die Feinde «les Kino« ? Sie stammen 
alle aus jenen Kreisen, die gegen je«len Fortschritt sind, «lie 
unser«1 Jugend verdummen wollen und sie in das Dunkel 
der Vorkriegszeit zurückstoßen möchten. ..Die Welt kann 
ohne das Kino, so -wie es heute ist, noch sehr gut leben,“ 
ruft Dr. Lydia Eger mit Emphase (ein Wort, «las sie «len 
Filniindustriellen für deren Stellungnahme unterschiebt). 
Dieser Satz kennzeichnet die Nti-llungnahme Dr. Lydia 
Egers zum Film genügend. Und «laß man sie in der Gefolg- 
schaft «les „Kinoreformers“ Professor I-ange sieht, ist ja 
doch auch wohl bezeichnend genug. „Jugendschutz“, eines 
jener Schlagwörter, mit «lein «lie Herrschaft«*n so gern ope¬ 
rieren, un«l mit dem sie die Leute einfangen! Un«l wenn 
.»an ihnen entgegenhäit, «laß man bis zum 18. Jahr«- „Jugenil- 
liehen" zwar.den Besuch der Kinos verbietet, aber Mädchen 
schon mit I« Jahren von Staats wegen «las Heiraten und 
Kinderzeugen gestattet und jeilern vom 14. Lebensjahr an 
«lie Religionsbekenntnisentscheiilung überläßt, ja, was erhält 
man «1a für eine Antwort ? Fräulein Dr. Lydia Eger gibt sie: 
,,Der Hebel «ler Abänderung hat nicht beim Lichtspielgesetz, 
sondern beim Ehe- und Kirchenreelit einzusetzen.“ Und 
wie war es mit dem Sichtotschießenlassen im Weltkrieg ! 
Vielleicht antwortet diese Kämpferin für den Schutz der 
Jugend auch einmal auf die Frage, wie sie sich das Verhältnis 
der Jugendlichen zur Bibel voretcllt. Dieses herrliche Dicht¬ 

werk, «las den Jüngsten «ler Jugendlichen ganz offiziel' 
sogar pflichtgemäß in «li«* Han«! gegeben wird, enthält ja 
doch Stollen, «lie man mit dem Worte ..kräftig“ recht gelinde 
bezeichnet. Wünscht Fräulein Dr. Ly«lia Eger einige Bei¬ 
spiele Sie les«- einmal die Geschichte Lots. Das war ein 
gar ehrsamer Mann, «len s«*ine beiden Töchter betrunken 
machten, auf «laß er nachts ihnen gegenüber Männerpflichten 
erfüll«. „Und L«its Tö«-hter wurden schwang« ! von ihrem 
eigenen Vater.“ Lesen Sie nach, mein Fräulein! Man stelle 
sieh vor, nein, man kann es sieh gar nicht vorstellen, was 
geschehen würfle, wenn ein Titel auch nur «-ntferntester Art 
einmal in einem Film vorkäme! 

Es ist eine l»eabsichtigte Verdrehung «ler Tatsachen, 
wenn «lie Kinogegner Ix-haupten, die Industric billige die 
Herstellung von sogenannten Schundfilinen. Energisch muß 
gegen «liese Unterstellung protestiert werden. Als die Zensur¬ 
freiheit kam. kam mit ihr eine kurz« . es muß aus«lrücklich 
festgest«-llt werden, kurze Z«-it der Verwililerung bei ein/.«-lnen 
Herstellern. Sie wurde nicht von «lei Allg«-n.«-inheit d«-r Filni- 
fahrikanten gebilligt. un«l wer etwas anderes behauptet, 
weicht erheblich von «ler Wahrheit ah. Di«- Furcht vor «ier 
Wahrheit ist «-s ja überhaupt, «lie «len Kinofeir-den so un¬ 
angenehm ist. Die Verfasserin meint, «laß „sicherlich 
!H> Prozent unserer heutigen Film«- unmöglich gemacht werden 
könnten“, wollte man sie nach dem Gesichtspunkt liehaiuleln, 
daß jcsler Film zu verbieten ist. der geeignet sei, „unwahre 
Vorstellungen vom Leben zu erwecken". Ja, Fräulein Dr. 
Lydia Eger, das Leben ist viel, viel mannigfaltiger, als sie 
es sich träumen lassen. Neulich erst sagte ein bekannter 
Filmautor, «laß man. wollte inan das Leben im Film so schil¬ 
dern. wie «-s wirklich ist, keine Gläubigen mehr finden würde, 
man würde sagen: das ist ja Film! Und dann: w«*r ist denn 
schuld daran, wenn hier und da die Vorgänge «les Lebens 
im Film gemildert sind ? Nur die Kinogegner. Allen wäre 
g«-dient. dürfte man auch im Film wie auf der Bühne das 
lieben so schildern, wie es ist. Wenn Verlogenheiten wirklich 
Vorkommen sollten, was wir energisch bezweifeln, so ist der 
Grund darin zu erblicken, «laß «las famose Lichtspielgesetz 
«ier Kunst Fesseln anlegt. Und der Film ist Kunst, auch 
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wenn Fräulein Dr. Lydia Eger ihn nicht zur Kunst rechnet. 
„Halbgute" Filme gibt es, meint die Verfasserin, und bleibt 
die Definition dessen, was sie unter einem guten Film ver¬ 
steht. schuldig. Das ist überhaupt der Grund/.ug der Re¬ 
former, daß sie wohl niederreißen. alter nicht sagen, wie es 
besser /.u machen sei. Neue Wege! Weist sie. und die 
Industrie wird sie gehen. Aber es handelt sich ja gar nicht 
um neue Wege, die alten sind gut und bedürfen nur ab und 
zu einer Aufbesserung. Der Kinofeind will das Kino nicht, 
er will, wie Professor Lange, das Drama überhaupt uus dem 
Kino verdrängt wissen, er kämpft gegen die aufstrebende 
Filmindustrie. Das ist es. Es ist der Kampf der Reaktion 
gegen den Fortsehritt. 

Das Ideal dieser Herrschaften und natürlich auch 
Fräulein Dr. Lydia Kgers sind die Reformkinos. Der ..Kino- 
Überfluß" ist ihnen ein Dorn im \uge. Bisher hat jedes Re¬ 
formkino versagt, weil mit ihren Programmen keine Katze 
ins Theater zu locken war. .Kinoüberfluß"! Glaubt denn 
Fräulein Dr. Lydia Eger. es gibt auch nur einen Lichtspiel¬ 
theaterbesitzer, der sein Kino geöffnet hielt, wenn er kein 
Geschäft machen würde. Das Urteil über die Reformkinos 
hat das Publikum gesprochen, das sie meidet. 

Die ganze Kampfschrift hat natürlich nur den Zweck, 
ein neues, ein bei weitem strengeres Lichtspielgesetz vorzu¬ 
bereiten. Vorläufig kann aber von einer Verschärfung der 
Zensur keine Rede sein. Ginge es nach Fräulein Dr. Lydia 
Eger, hätten wir morgen schon die Kommunalisierung, für 
deren Notwendigkeit sie den Stand des heutigen Film- und 
Kinowesens ansieht. Wie die Dann* sieh die Kommunali¬ 
sierung vorstellt, drückt sie mit folgenden Worten aus: 

„Wirtschaftlich sehe ich dabei zwei Wege, einmal 
den des Besitzmonopols: Die Gemeinden kaufen gegen 

£ Annuitätenzahlung die bestehenden Kinos auf. jedoch 
nicht entsprechend einer übernormalen Konjunktur, son¬ 
dern lediglich gemäß ihres investierten Anlage- und Be¬ 
triebskapitals. Ein zweiter Weg ist der des Betriebs¬ 
monopols: Die Gemeinden lassen das Kapital als Privat¬ 
eigentum des bisherigen Besitzers im Kino stellen, schließen 
aller neuen Vertrag mit dem Besitzer des Inhalts, daß er 
bei der Auswahl der Filme von dem Willen der Gemeinde 
vollständig abhängig ist und nicht durch Herbeiziehung 
■chlechtor Filme einen persönlichen Gewinn davontragen 
kann. lTsw„ usw." 

Man muß den Leser des „Kinematograph" wirklich 
um Entschuldigung bitten, daß man ihm zumutet, die eben 
wiedergegebenen Kommunalisierungsvorschlägc Fräulein 
Dr. Lydia Egers zu lesen. j 

O, noch ganz andere Dinge sind aus der Streitschrift 
aiizuführen! Sie propagiert Professor Langes Gedanken 

der Schaffung eines Reichsfilinamtes dem sämtliche Manu¬ 
skripte vorzulegen sind! Und das nennt man Geistesfreiheit, 
das wagt man in einer freien Republik Knebeln den Geist, 
das könnte den Herrschaften so passen! Fräulein Dr. Lydia 
Eger ist natürlich auch empört, diß man es wagen könnt«-, 
zu verlangen, Filmfachleute zur Zensur heranzuzielicn. 
Sie ist mit Professor lauige der Ansicht, daß ..Beschluß¬ 
fassung in eigener Sache“ nicht angängig sei. Ala-rdie Gegner 
dürfen vollzählig erscheinen! Und eine Unterstellung 
sondergleichen erscheint es, wenn si.- schreibt: ..Als Milderung 
sollen auch Angestellte und Arbeiter des Gewerbes (gemeint 
ist Film- ural Kinogewerbe) als Besitzer zugezngcn werden. 
Die Konzession nach reformeriseher S-ite hin ist aber nur 
scheinbar; denn es ist zwar eint erklärliche, aber doch be¬ 
trübliche Erfahrung, daß die Arbeiter gcgenütier ihrem 
eigenen Kapital nicht tmla-fangcn sind, in der Filmindustrie 
ebenso wie i:n Brau- und Nikotingewerbe. Der Kampf 
gegen dieses Kapitel ist schwerer als jeder andere, weil Film. 
Alkohol und Nikotin als Existcnzquelle auch von den dabei 
beschäftigten Arbeitern geschützt und gestützt werden." 
Diese* Beleidigung der Arbeiter ist ungeheuerlich. Wie wenig 
übrigens Fräulein Dr. Lydia Eger wirklich die Materie 
beherrscht, geht u. a. daraus hervor, daß sie nicht über die 
Tatsache unterrichtet ist, «laß seit Bestehen der Kinos «lein 
Alkoholgenuß Hunderttausende entzogen wurden. Anstatt 
wie früher «lern Alkohol Geld zu opfern und ins Wirtshaus 
das Geld zu tragen, geht «ler Arbeiter nach des Tages schweren 
Arbeit ins Kino, wo er Belehrung und Unterhaltung findet. 
Köstlich ist auch die naive Art. mit der die Sehreiberin 
durch Schließung der Kinos oder durch die Kommunalisierung 
brotlos gewoitlenc Arbeiter beschäftigt n will. Kurz und 
bündig: „Hinsichtlich «ler Angestellten aber bedarf es nur 
einer Umstellung «ler Kräfte auf Arbeitsgebiete, auf denen 
sie heute kulturfordernder arbeiten können als im Kino." 
Für solche Sachwalter werden sich <li«* Arb«*it«*r schön bc 
danken. Und wieder vermißt man hier positive Vorschläge! 
Warum { Weil eben keine zu machen sind. Also bleibt nur 
übrig: Film und Kino ausrotten, mit Stumpf und Stiel! 
Dazu muß erst einmal bei «ler Zensur eine Verschärfung 
herbeigeführt werden. Die Berliner und die Münchener 
Zensur ist zu „lau", denn es ist zu befürchten. ..«laß auch in 
Orten mit gesunderen Verhältnissen Filme vorgeführt würden, 
«lie in Berlin vielleicht nicht mehr schaden, aber amltvrorts 
demoralisiereml wirken müssen." Recht so, arbeiten wir 
darauf hin. «laß j«*tler Deutsche an der Leine vom Sitten 
schutzinann zum Erbauungsunterricht geführt wird. Aber 
dann bitte «lie Geschichte von Lots Töchtern nicht zu ver¬ 
gessen! Die ist nämlich etwas für „Orte mit gesünderen 
Verhältnissen". Ueberhaupt «ler Sittenschutzmann. Er 
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ist Fräulein J>r. Lydia Egers Liebt*, denn sie erklärt, daü 
dein bestehenden Lichtspielgesetz eine wichtige Bestimmung 
fehlt, nämlich das Recht sofortigen Eingriffs durch die Polizei 
in allen dringenden Fällen, und außerdem scheint ihr die 
Erfüllung des Wunsches unbedingt notw« mlig. den Kreis 
der Antragsberechtigten (nämlich den Antrig, die Zulassung 
eines Film- zu versagen) zu erweitern. 

Einen Maßstab für die Summen, die die deutsche Film¬ 
industrie ..verdient”, hat Fräulein Dr. Lydia Eger selbst¬ 
verständlich nicht. l)ic Strafbestimmungen, die das be¬ 
stehende Lichtspielgesetz bringt, erscheinen ihr zwar äußerst 
stark, aber ..angesichts der Summen, die in dieser Industrie 
verdient werden, sind sie nur angemessen . Wirklich, von 

Sachkenntnis ist Fräulein Dr. Lydia Eger nicht besokÜbrt 
Es scheint zwecklos, ihr zu raten, das Naschen einmal in 
die Bilanzen der Filmgesellschaften zu stecken. Tun Sie 
es nicht. Fräulein, es riecht dort — nach Arbeit, nach schwerer 
Arbeit, die bewußt nach hohen Zielen geht, die aufbaut: 
Das ist nichts für Sie und Ihre* Mitverschworenen, di«* Sic 
ein Aufbauen nicht kennen, die Sie nur Freude am Nietler- 
reißen kennen, «lie Sie niederreißen und begeifen. weil Sic 
nicht mitzubauen vermögen. 

Die ganze Art, wie die Kinofeinde kämpfen, ist <k*r 
deutschen Filmindustrie nur allzu gut bekannt. Man küm 
inert sich wenig um di«* Kläffer. Das aber ist grundfalsch. 
Allerdings di« letzte Behauptung Von Fräulein Dr. Lydia 
Eger in ihrer Broschüre: ..Die Kinoreformbewegung ist noch 
nicht zum Stillstand gekommen;alle beruhigenden Nach¬ 
richten von seiten kinointeressierter Kreise können «larülier 
nicht wegtäuschen” ist wieder so angetan, «laß man sich 
schüttelt, abwendet und bedauert, solche Gegner zu haben. 
Die deutsche Filmindustrie hat es nicht nötig, unwahre Nach¬ 
richten, damit sind die ..beruhigenden“ Nachrichten gemeint, 
in die Welt zu setzen. Merken Sie sich «las gefälligst, Fräulein 
Dr. Lydia Eger. 

Berliner Filmneuheiten. 
Kefera' unseres Korrespondenten Dr. Max Preis. Berlin-Haleusee. 

ie Perlen der Lady Harrison. Manu¬ 
skript: Hans von Wolzogen. Regie Heinz Herold. 
Fabrikat: Max Landa-Film-A.-G. Verleih: Orhis- 
Film. (Alhambra.) 

„Er als Hotelboy“, Harald Lloyd - Film. 
Al lamhra.) 

Als der Film noch ein junger Herr war und sich mancherlei 
erlauben «lurfte. verliebte er sieh in die Detektivgeschichte. 
Es war ein beispiellos glückliches Verhältnis, und erst die 
Mißgunst der Kritischen machte dieser hübschen Liaison 
ein Ende. Die Detektivgeschichte ging wieder zum Groschen¬ 
heft mann zurück, von dem sic der Film geholt hatte, und 
«ler Film warf sieh den Problemen in den Arm. Jetzt, als 
gereifter Mann, wandelt ihn Sehnsucht nach «ler Jugen<Uieln* 
an. Hans von Wolzogen spielt den Kuppler und 
führt «lie beiden wieder zusammen. Un«l siehe «la. si«* passen 
noch immer zueinander. So kani’s, «laß die Detektivkomödie 
..Die Perlen der Lady Harrison” über die 
Leinwaiui zog. daß Max Lauda aus eirein Büschel 
Männerhaare untrügliche Schlüsse zog und der Hanni 
W e i ß e . die noch immer ein liebes und im Ausdruck 
sicheres Geschöpf ist, die wunderschöne Perlenkette wieder 
liescl iffte. «lie ihr ein ganz böser Mensch, «ler Buchhändler 
Bonnanl mit «lämonischem Mahuse-Blick weghypnotisiert 
hatte. Da- will sagen: dieses neue Max Lunda-Manuskript 

' ist ganz auf den alten Voraussetzungen aufgebaut. Aber 
das Festhalten an der Traflitioii geschah bewußt. Wolzogen 
hat das Genie nicht neu frisiert, nur das Haar hat er ihm 
gewaschen, so daß eine logisch saubere Geschichte zustande 
kam. Er hat das Selbstgefällige der Detektivmanieren, 
das großartige Von-sich-Blasen gedämpft, also verfeinert. 

; gl<‘ khsani mit Vernunft viragiert. Ohne «larum «ler Spannung 
■ zu nehmen, was der Spannung ist. Im Gegenteil, die Ver¬ 

knotungen in der Handlung sind von gordischer Kompliziert 
beit, uml nur ihre Ikisung ist nicht bc<|ticm gordisch. Die- 

; selbe äußerliche Zurückhaltung (bei anfeuerndem Tempo im 
Stil) gewährt Heinz Herolds Regie, der, auf Bihlwirkung 

| bedacht, Sinn un«l Fluß «ler Geschichte belebte. Max 
Landa hatte seinen „auf den Leib geschriebenen“ I>- 
tektiv zu spielen. Er tat’s mit angenehm schwerloser, iast 
anmutiger l’naufdringlichkeit, wie nur j zuvor. Damit 

rettet er «lie Art und sieh und bugsiert beide in wertvollere 
Regionen hinüber. Hanni Weiße in einer sehr intO* 
cssanten Doppelrolle sucht eine etwas farblos angelegte 
Aufgab«* nicht durch Aktivität zu übertönen und wirkt 
gerade so sehr überzeugend. Schöne Interieurs stellt Diet¬ 
rich, die geradezu malerische Photographie gab «ler 
feinnervige H a ni m. Das Publikum segnete «len neuen 
Bund mit lautem Beifall. 

Es war ja schon in beifallsfreudiger Stimmung, hatte 
cs sich «loch über den H a r a 1 <1 Lloyd- Film „E r ist 
Hotelboy” vorher schief gelacht. Ein amerikanischer 
Irrgarten, in dem alle grotesk«-» Pflanzen in voller Blüte 
stehen. Der Unsinn ist zum Gesetz proklamiert, «l«*r Wirbel¬ 
wind eines rasemlen T«*mpos fegt jedes Bedenken hinweg, 
artistische Fixigk«*it inis«*ht Zirkus und Leinwand, und wenn 
«ler Vorhang fällt, flimmert so angenehm «ler seek ank 
gerüttelte Verstand 

„Y v e 11 e , di«* Modeprinzessi n”. Manu¬ 
skript F. Car Isen. Regi«*: Frfcdrich Zelnik. Fabri¬ 
kat: Lvn Mara- (Zelnik ) Film. (Marmorhaus.) 

„Fr e d d y s kleine Säg e”. Goldwyn Film? 
Deulig-Verleih. (Marmorhaiis.) 

Sehr g«*ehrt<\ gnädige Frau Lydia M a r a verzeihen 
Si«*. wenn ich «lern amerikanischen Film in der B« sprechung 
den Vortritt lass«*, ln di<*sciii entzückenden Filmehen spielet! 
noch entzückendere Kimler «li«* Hauptrollen, und die sind, 
so jung Sie, verehrt este gnätligc Frau, auch siiul un«l aus- 
schen. «loch noch jünger als Sie. lTn«l kommen also ziu*rsl 
dran. Also es ist zu erbärmlich, ich besitze ein wohl- 
assortiert«*s I-iger von schmückenden Beiwörtern aller .Art. 
solche mit originellem, solche mit pathetischem Schliff; 
etliche mit ironischem Gefnnkel. einige eigener Fechsung, 
ziemlich viele, «lie ich aus «lern Feuilletonschatz «ler besten 
Causeure entlehnt«*, l’nd für «li«* bei«len amerikanischen 
Kinder, die den hoidseligen Unfug mit Freddys kleiner Sage 
anrichten linde ich kein einziges apartes Epitheton ornans. 
Ich kan:, nur beteuern: sie sin«! entzückend. Das sagte 
der dicke Herr neben mir auch, «ler freilich gar nicht ver¬ 
pflichtet ist, Epitheta mit sich in der Tasche zu führen, 
(darin hat er ja das Stullenpapier). Darauf kommt'» aller 
vielleicht an. «laß ein Film an«*h auf d«*n Kritiker s«i wirkt. 
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wie auf «len dicken Herrn Puhlikus. Damm bleibt's «laln-i: 
diese (meinetwegen bewußt) schlichte, wunderbar harinl««.-». 
ganz und gar filmisch gedachfc. köstlich kindlich übermütige, 
unverlogene iuu«-rikanjs«-h<- Filmgesrhichtc i-l: «*ntzti<-kt-nd. 

Jetzt. gnädig-te fttm Lya Main, wen’« n Sie ermessen 
können, was^füi ein valustastarkes Wort ditses Wort „ent 
zückend•* ist und werden mir darum gestatten, um im i<- 
ferierenden Tone fortzufahreii, die Behauptung aufzustellen 
Lya Mara ist als Modeprinzessin Yvette entzückend. Es 
lebt a'les tut ihr, in dein schönen Gesicht steht das über 

Von Werkstatt 
©er Geschmack und der Rhythmus einer Zeit In¬ 

der Zeit gerecht werden. Und so wie Gtsehmack 
und Tempo einer Epoche aus verschiedenen Koni 

ponenten zusammengesetzt erseheinen, so muß auch ein 
Programm, soll es sich an eine große Oeffentlichkeit wenden, 
bunt und «len Schwingungen nngepnUt sein, denen das 
Bedürfnis des Publikums unterworfen ist. Bindend in der 
Fülle darf nur der Wert, die qualifiziert«- Note des Gebotenen 
sein. In diesem Sinne bunt und zeitgerecht ist das Bikrit 
von Liebt spielen, «las die (' a e s % r f i I m - G. m. b. tl. 
ausbreitet. 

Von der Wucht Shakespeare sc her Größe zur erheiternden 
Frische des deutschen Lustspiels sind wohl alle dem Film 
zugänglichen Zwischenstufen in «lieseni Programm ver¬ 
treten. Die Zeit ist vorbei, da man dem Film aus dem I.and 
der Klassiker einen exterritorialen Bezirk machen wollte. 
Der Filmkünstler ist sich bewußt, mit welcher Verpflichtung 
an das dramatische Werk der Klassiker herangi-ht. Gerade 
Shakespeare nun mit der auf großes Geschehen auch in der 
äußeren Gebärde hingerissenen Tragödie muß den Film¬ 
regisseur locken und verführen. Und unter allen Shakespeare¬ 
sehen Gestalten steht als ein Filmst«iff in edelstem Sinne 
„Macbeth" obenan. Die Caesarfilm-G. m. b. H. bringt nun 
unter Heinz Schall Regie einen Maebetbfilm, der ganz darauf 
bedacht ist, Shakespearesehen Atem durch jede Szene 
wehen zu lassen. Seriöse historische Beiräte sorgen für 
gewissenhafte Stilreinheit des Werkes Auf den Schnee¬ 
feldern von Alaska ist ein anderer Film aufgenommen, der 
den unerhörten Reiz einer einsamen Welt in zusammen - 
geraffter Stimmung und Spannung spiegelt. Dieser Film 
„Kazan“. auch psychologisch von seltenem Reiz, zeigt -r 
doch geheimnisvolle Wechselbeziehungen zwischen Mensch 
und Tier, ist wohl das vollendetste Werk niuerikaniseher 
Regie. Voll tiefer Schönheit und Weisheit und stark in 
seinem l«-hensbejahendem Grundzug ist der Fox-Film ..Der 

zeugende Lieht der Ergriffenheit. blitzt Jas Feuerwerk 
plötzlicher Erregung, lacht, hell und unverdorben. Freude 
lind Huimit. Wenn diese schönen Augen weinen wollen, 
wir«' man traurig, lachen sie glücklich. i>t man mit froh. 
Nur diese schönen Augen müßten ein ganz klein wenig diszi 
plinierter werden, dürfen nicht Espenlaub spielen und allzu 
oft auf uml niederzwinkein. Ueber Lya Mara ist immer ein 
Hauch der Frische. «1er Unbeschwertheit. Sie ist nicht 
tragisch elegant, sondern selbstverstän«!lieh distanziert, wenn 
sie als Gattin des Modekönigs Toilettenpracht entrollt. Und 
sie hat Rasse, wenn sie im Spelunken winket hemmungslos, 
sinnlich heiß umhertanzt. Ihr Gatte und Rcgisscui Friedrich 
Z e I n i k hat «las Manuskript von F. <' a r 1 s e n mit 
großer Oekonomic ausgewertet, hat die Süßlichkeit ent 
zuckert, in die^ Orgie der Wedding-Phantasie Halt und 
Rhythmus.gebracht, hat seine Gattin auf den rechten Platz 
gestellt ."ohne «las ganze Spiel auf den weiblichen Star zu 
stellen. . Er..hat.reizvolle Einfälle gehabt, so die Modenschau 
im Tanagratheaterstil. Und hätte man «las bunte, füllige 
Manuskript^noch etwas mehr entfettet, «las Gcmütsschmaiz 
etwas weniger «lick aufgetragen, wür's eine noch mehr bc 
achtenswerte Angelegenheit geworden. Immerhin, man 
freute sich «les guten Bildes un«l freute sich der famosen 
Darstellung, aus der neben Lya M.irn hervorragten: Arnold 
R i e e k (famos in einer süß-säJeilicli kriecherisch und 
schleimig frechen t 'hargekri-uzung Uourteline-Gulbransson). 
dann Kaiser-Titz, ferner Magnus Stifter (un 
erhört, echter Apachentvp!) und «1er beste Edelkomparse, 
der wundervolle alte Plaa. 

zu Werkstatt. 
Silin des Tales“. der nach einem Roman von Paul Bourget 
geschaffen, ein Menschcnschicksal seltsamen und größten 
Formats in vorbildlicher Darstellung aufrollt. Ganz andere 
Wege, die 'lege der Spannung «les kühnen, erobernden 
Tempos, geht der italienische Film „Der Dreizehnte am 
Tisch”, in dem eine von Geheimnissen uindimkelte Ver¬ 
kettung von Schicksalen logisch gelöst wird. Die Stuart 
Webbs-Filme,. die auf dem Programm der < 'aesarfilm-G. 
m. b. H. stehen, haben Weltruf erlangt. Sie haben «lern «lureh 
skrupellose Geringsehätzung des Puhliktimsgeschmueks schon 
komproiniticrten «IJeirn* zu dauernder Geltung und Beachtung 
verholfien. und die Stuart-Webbs-Type, «ii«- Ernst Reicher 
prägte, ist von internationaler Bedeutung. In einer Reihe 
dramatisch zugespitzter, von Sinn and Tempo erfüllter Filme 
zeigt sieh im Rühmen der Produktion «1er Uaesarfilm-G 
in. b. H. Johannes Rictnann. «ler Uehcnswi'mligstc. Wandlung* 
reiche. elegante und stets tief menschlich wirkende Dar¬ 
steller. Jtuus Mieremlorf, «ler in jetle Gehänl«- die Wärm«* 
innigen Empfindens l«*gt, zeigt sicii in dem Drama „Der 
schluinmernile Vulkan“, in «lern er all seine Vorzüge gleich 
sam zusainmenrafft un«l verschwenderisch aiisl>n-it«-t. Vom 
Aufstieg einer ringen«k*n Künstlerseclc und den Bedrohungen 
«lurch die Schatten «ler Vergangenheit erzählt tlicscr Film. 
Der Sittenfilm ,,I>er Roman einer Halbweltdame“ rüttelt 
an den Vorurteilen einer angefaulten Gesellschaftsschicht. 
Jane Bt-ß hat das Manuskript geliefert. Amerikanisches 
Tempo Hegt über «lern sensationell^^ Abenteuer zweier 
Z«-itungsreporter. „New York- Expre(Pk a bei", überlegener 
Humor und eine zu atemloser Teilnahme aufpeitschende 
Handlung, nuancieren den Wert tlieses anmutig federnden 
Spiels. Und entlüch öffnet die Caesarfilm-G. m. b. H. dem 
Humor eine festlieh-freundUche Gasse. Lustspiele nüt 
Fritz Schulz, «lern Agilen, Witzigen, Beswingenden, und mit 
Usc*hi Elleot, «ler zierlichen, kecken sowie verblüffende 
Trickfilme markieren «len heiten*n Ted eint*s glüeklieh 
auf Reiehtum un«l Fülle gestellten Programms. 
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Westf tli.-rht- Bezirk siiraiiffüliruni’ in Hütete Idorf) verbreiteten, ehr 
Hoffnung Ausdruck giils-ii. «lull <li.- stilvolle Einweihung <h s neuen 
Unternehmens als ein günstig" s Prognostikum bi wertet werden 
dürfe, «/gibt uns nun der bisherige Erfolg reeht. 

Aiis «It-r Folge der erstt n Durhii-t iingen möchten wir ntx-li - jxist 
fest um die mit einem selten gefuiKlenen. dadurch doppelt wohl- 
tiienflen künstlerischen Feingefühl zu Gehör gebracht« n Mtmik- 
cinlngen des IlMiisorchcsters litrvorhelsn. dt nt Kn])elhni ister 1*. 
Lässig in einer seinen Xanten sehwi rst dementierenden Allgelt nkig 
keit und treffsicheren Seliitiis-igkt it ein impulsiver Führer «um F2rft.lg 
ist. I>er rauscht nde Festmarsch warein |>a«-k**iid«-s. dä- zart nunncM-rte 
Begleitung di r stimmungsvollen t {«-saugt- rlteinischer Meister tier 
Töne ein allerliebstes Kabinettstück. Ti nijx rann nt vnü lx grüßte 
Direktor Karl Xeuiitaiin die in hellt n. tl< • at>ntd in-wt ise gl< ti tidt n 

Hunderte. <lie das nt ne Theati r mit aus der Taufe hoben, mit zu¬ 
frieden-heiter« n Micnt n die breiten Treppenstufen herahstiegen. 
im Ohr noch einen Klang vom trompetenden’ Schlullmarech tin«l 
auf den l.ipp«n herzliche Wünsche, wie sie auch die vieldutzenden 
Filmverleih! r auf farbenfrohen Kranzschleifen in goldene Block- 
liuehstali« n geliannt hatten. C. 

Düsseldorf. Herr .1 c an Will e in s wird in wenigen Woch« n 
eine zweite Ke ise nach Arg« ntinien entr t« n. um die liereits an- 
geknüpfteu K< Ziehung« n mit sütlam« 'ikunisch« n Filmindustrien« n 

Der rtieinisch-westfftlitcho Filmclub, «. V., Düsseldorf, U-gcht 
i in Mittw« eh. d« t. (!. F« pt« mbi r. das zweijährige B«st«h«n. 

Vortrohinn ir» Rorlin • Geschäftsstelle und Anzeigenteil: Ludwig 
w cm Cluny All llll • jegcl Berlin W 8, Mohrenstraße 6, Fernspr.: 

Zentrum 10 678. Berliner Redaktionsdienst einschl. Fi’mpremieren: Dr. Max Preis, Berlin- 

Halensee, Küstriner Str. 23. Sämtl. Sendungen, auch für den redaktionellen Teil, sind nur 

an die Geschäftsstelle zu adressieren. Sonderartikel: Julius Urgiss. 

Lager-Räumung 
wegen vollständiger Aufgabe der Kino - Artikel gebe ich sehr billig ab: 

I. 
1 St iick einph. S|mrt rnnsformator f. l’rtijekt ions-Bogen 

Lnm|x-n. luftgekühlt, 220/4") Volt,- 80 Amp.. Mk. 
2 Stü«-k ft-instufige Regulier-Anlasser, 80 Amp.. ä Mk. 
I St. einph. Stn-utraiisfonnatiir mit getrennter Wick¬ 

lung in Sparschaltung, f. ProjektH>ns-Bogenlnm|x*n 
Ix-iuit^iK r. ohne Wideret and. Oelkühlung 220 Volt. 
Net «Spannung 30 Volt, I-nmix-nspannttng 80 Amp., 

Preis pro Stück. Mk. 
I Stück ilesgleichcn. HO Volt.Mk. 
3 itflok desgleichen, 220 Volt, {Ml 
gekühlt. 

f luft 

Her lit-iitigf Fitltrikprt mehr als «las Doppelte. 

II. 

Neue Siemens-Schuckert Meß-Instrumente für Kino- 

Anschluß Gleich- u. Wechselstrom,Ausführung Type A N. 

Durchmesser 185 mm, glänzend schwarz, 

mit vernickeltem Fassonring. 

22 Stück Stromanzeiger. (Amperemeter) Scala 20 -1Ü0 Amp. 

1 
15 80 

3 Stück Spannungszeiger, (Voltmeter) Scala 16—80 Volt 
3 .. .. 35—80 
3 ., „ „ ., 10—50 „ 
l ,, „ «0—140 .. 

Preis pro Stück Mk. SOO. 
(der heutige Fabrikpreis ca. Mk. 2200.—) 

Preis«* freibleibend, Zwischenverkauf vuris-halten. 

III. 
Marke Siemens-A Kino-Kohlen. 

. 1000 Stück Dochtkohlen, 20 x 250 ä Stück Mk. 
200 „ 20x150 k „ 
300 „ „ 18x160 k 
500 „ 15 x 200 k „ 

Rest bestände anderer Qualitäts-Kohlen. 

43300 

8.80 
5.30 
4.40 
3.70 

1400 Stück Dochtkohlen, 17x325 
050 „ „ 15x320 

1000 „ „ 13x320 
1400 ., 12 x 250 
350 „ „ 11X320 
200 * ., 10x250 

2500 ,. 9 x 250 k 

ück Mk. 7.60 
5.80 
4.50 
3.70 
3.80 
2.80 
2.30 

Kino - Triple - Kondensor (Fabrikat Busch) mit 
„Pyroduritu-.Meniskus-JUnse, einer „Pyrtslurit“ 
Plankonvex-Linse und einer Plankonvex-Linse aus 
la. optischem Glase, Durchmesser der Plankonvex- 
Linsen, 115 mm . Mk. 1540. 

Paul Wiedemann, Chemnitz i. S., Fncortchstr. w. 
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KAZAN 
das große amerikanische Film werk. 
Ein Wunder der Sdinccfelder Alashos. 

l-Uhr-Ak«Mklat(, Btrlln, i». 5. 22. 

Im Urteil der Presse ! 
Vorwarti, B.rl n, 21. *. 1122 

URAUFFÜHRUNG!: 
Freitag, den 18. August 1922. 

SCHAUBURG, BERLIN, Könlggrätzer Str. 121. 

Deutschland: CAESAR-FILM, G.m.b.H., BERLIN, 
München - Frankfurt a. M. - Düsseldorf - Breslau - Hamburg - Leipzig - Königsberg i. Pr. 
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Hervorragende Blldwlrkung ! Erprotte Spiegelanordnung: Haltbarkeit garantiert: 
ZelfV Sphärldsplegcl! Sachgemäße Konstruktion! minimaler Stromverbrauch! 
Leichte Bedienung! sichern einen vollen Erfolg! - Lieferbar Anfang Juli. 

Io.strAhle   _ „ ^ 

ivrmttfr 
Jboupen 

mir 
BAUER" 

Sfahlprojektor 
M 5 

Cugen^auer Kinemabqraphenttabritt Stuttgart 
Telegramme - Xino bau er > Fe miprecher 3573 ' Gartensir.7l 

Ein TRIUMPF 

»SATURN« 
der Projektionstechnik 
ist die neu** Spie^ellainp*' 

der Johann»« N'tische Akt •G«t. 

< JOHANNES NITZSCHE Hkt.-Ges., LEIPZIG, Karlstr l > 
^ Telegramm-Adresse: Projektor isprecher : 19 319 und 24 125 V 
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Ansicht der Filmfabrik Wolfen (Kr. Bitterfeld), in der ausschließlich Agfe-Filmmaterial hergestellt vwird 

Kine-Rohfilm 
für Positive und Negative 

Gleichmäßige Emulsion 
Beste Haltbarkeit 

Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation 

AGFA 
BERLIN SO 36 

Alleinvertretung für Mitteleuropa und den Osten: 
Walter Strehle G. m. b. H., Berlin SW 48 



lüsseldorf Berlin München 

Ein Filmausschnitt aus dem Raubtier-Grollfilm 

ÜRUNO ZIENER 
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|Ansicht der Filmfabrik Wolfen,' 
in der ausschließlich Agfa-Film material her gestellt wlrd^* 

KINEROHFILM 
für Positive und Negative., 

Gleichmäßige Emulsion * 
Beste Haltbarkeit 

Actlen-Gesellschaft für Anilin-Fabrikation 

Alleinvertreter für Deutschland und SKandinavien; 
Walter ötretile * Berlin S.W 48 



DEFA 
DEUTSCHE VEREINS - FILM 

BERLIN 
FRIEDRICHSTRASSE 231 
FERNRUF! AMT KURFÜRST 9577 

DÜSSELDORF * L E ! P Z I 
GRAF-ADOLF-STRASSE 3T KARLSTRASSE 
- E R N R U F : NUMMER AZ 3 3. FERNRUF: NUMMER 204 

MUNCHE N * HAMBliR 
MARIENPLATZ 12 BÜSCHSTRASSE 

A.C 

VERLEIH DER PRODUKTION DER WIKING FILM AG 



PER GRÖSSTE RUSSISCHE FILM 

PATER SERGIUS 
NACH DEM ROMAN VON LEO TOLSTOI 

IN DER HAUPTROLLE: MOSJOUKINE 

Regie: 

J. A. Protossanoff 
Aufgenommen in Moskau, 
der Krim und Sibirien 

DIESER FILM IST EINER DER G R OSST E N • W E LT E R FO LG E GEWESEN UND 

EINES DER STANDARDWERKE AUS DER ERMOLIEFF - PRODUKTION DER 

WIKING FILM A. G 



DEFA 



AS 3 A' 
ERMOLIEFF 'FILMS 
DER. WIKING FILM A.G 

DER SCHATTEN DES LORD CHILLCOTT 
• MIT MOSJOU KINE UND FRAU LlSSENKO 

* DIE SCHWARZE BANDE. * 
M IT MOSJOUKINE UND FRAU L I S S E N K O 









NACH DEM BEKANNTEN ULLSTEIN ROMAN VON 

PAUL OSKAR HÖCKER 
ALADIN MILLI Q N E N — FILM 

KÜNSTL. OBERLEITUNG: HUBERT MOEST 

VERLEIH ÜBER GANZ DEUTSCHLAND. 



Aeltestes Fachblatt Cer Branche 

16. Jahrgang Druck u Verlag: Ed. Lintx, Düsseldorf, Wehrhahn 28a. 

Stilwidrigkeiten und andere Unarten 
in der Filmregie. 

Von Otto Schwerin. 

«las Problem der Filmkritik i't von !«• 
■ *~M nirener und unberufener Seite schon manches 

Liier Tinte verschneiten schon mam her Kilo 
meter Schreihmaschinenrarbband verhackt 

worden. Den Herren Fabrikanten und Verleihern, die 
in der Filmkritik nichts als eine zugkräftige Reklame 
erkennen wollen, und daher eine sehleehte Besprechung 
ihrer Produktionen als Geschäft sschädiguug auffassen. 
iniili entgegengehalteii werden, daß der Kritiker nicht 
nur das Recht, sondern auch die Pflicht hat. die rosen¬ 
rote Brille hei der Begutachtung eines Filimverkes 
zu Hause zu lassen und Loh und Tadel, in seitist ver¬ 
ständlich sachlicher Weise, zu verteilen; andererseits 
mag aber auch jenen Kunst- und Literat urbcfliessenen 
meist kommen sie über den Umweg von der Tages 
presse zum Film gesagt werden, dali die Besprechung 
eines Films in der Art und Weise der Theaterreferate 
(wenigstens heute noch), ein Nonsens ist und es unseres 
Krachtens auch bleiben wird, denn die Filmkritik muß 

von ganz anderen Grundsätzen ausgehen. als sie auf 
die Spreciibühnenkritik applikalxl sind. 

Die Kritik soll und muß den darstellenden Künstler, 
den Spiellei er. Dekorateur. Beleuchter usw. in die 
Lage versetzen, sich an Hand eines unbefangenen Ur¬ 
teils. ein Bild seiner Arbeit zeichnen zu können. Die 
schärfste Verurteilung irgendeines Stilfehlers in der 
Sprechbühiicitdekoration. die abfälligste Erörterung 
einer falschen Auffassung des Regisseurs oder Dar 
stellers stiftet daher beim Theater keinen nennens¬ 
werten Schaden, sie kann vielmehr bezwecken, daß 
diese Mängel bei einer Wiederholung der ersten Vor 
rühruug ausgemerzt werden 

Beim Film liegt der Fall selbstverständlich anders. 
Was einmal auf dem Filtnhand steht, bleibt für alle 
Zeiten. Es hat daher wenig Zweck, der Hersteller 
firma in scharfer Weise (die Form braucht noch nicht 
einmal verletzend zu sein), alle jene zahlreichen Fehler 
und Mängel vorzuwerfen, die dem Spielleiter oder den 



Darstellern unterlaufen sind, denn zu ändern ist nichts 
mehr. 

Werden jedoch die vielen Yerstöle einmal von der 
berufenen Fachpresse sachlich zusammengefaßt, um als 
Präventiv mittel den Herren Regisseuren eine Liste 
jener Sünden vorzulegen, die durch ein verkehrtes, kon¬ 
servatives Festhalten an hcrkömml.chcr Schablone 
kritiklos eingerissen sind, dann glauben wir der In¬ 
dustrie damit nur einen Dienst zu erweisen. Eine Aus¬ 
merzung der vielen Fehlerchen und Fehler, die sich 
seit Jahren wiederholen, scheint unseres Erachtens um 
so angebracht, als die Filmindustrie dich gar zu gerne 
die künstlerischen Werte ihrer Erzeugnisse hervorhebt, 
viele Flüchtigkeits-, Bequemlichkeits- u. a. Fehler und 
Unarten der Herren Spielleiter aber allzuleicht ein 
sonst ausgezeichnetes Filmwerk diskreditieren und vor 
allem den Feinden der Lichtbildkunst (es soll deren 
überall geben) immer neue Waffen zum Sturmlauf 
gegen die Minderwertigkeit der Filmbilder in die 
Hände drückt. 

Es soll hier nicht darüber gestritten werden, ob 
es als eine besonder • Klugheit angesehen werden darf, 
wenn übereifrige Schriftsteller in Publikumszeit 
Schriften und Tagesblättern die diversen Tricks ver 
raten, die bei Sedsations- uttd anderen Aufnahmen mit¬ 
unter notwendig sind, um jene Wirkung zu zeitigen, 
über die später im Kino der Laie staunt und der Fach¬ 
mann sich wundert. Allerdings vertreten wir den 
Standpunkt, daß derartige „Aufklärungen" besser 
unterbleiben. 

Erstens wird dem großen Puhliki tu die Illusion 
geraubt, die Ikü Betrachten eines Films nun einmal 
die conditio sine qua non ist. zweitens kann diese 
„Aufklärung" nur allzu leicht dazu führen, der großen 
M isse eine durchaus verkehrte Meinung von der ernst 
haften und anstrengenden Arbeit im Filmatelier und 
draußen heizubringen. 

Wer schon einmal das zweifelhafte Vergnügen 
hatt-*, auf belebten Großstadistraßen Aufnahmen zu 
divhrii ,..(<•! SU leiten (und u.drher Rcgiwm komm! 
nicht in diese wYnig erquickliche Lage), wer beobachten 
konnte, mit welcher Indolenz, wenn nicht gar Schaden 
freude und Bosheit, die durch die Presse grundverkehrt 
orientierten zahlreichen und lästigen Zuschauer dem 
Regisseur die Arbeit unnötig erschweren (denn alles 
was er macht, ist ja doch nur „Krampf"), wird über 
den zweifelhaften Dienst, den viele Autoren mit ihren 
gutgemeinten Aufsätzen unserer Industrie leisten, nur 
einer Meinung sein können. 

Zweitens vertreten wir in technischen Fragen den 
gleichen Standpunkt, den auch das Theiter und vor 
allem das Variete einnimmt. Die technische Seite der 
Angelegenheit geht das große Publikum nichts an. 
Mundus vult decipi — ergo decipiatur. 

Wir wollen weiter bei unserer Fehlerliste, die wir 
jetzt zusummenstelleu. (lückenlos wird und soll sie 
nicht sein), von jenen „Irrungen" absehen, die bei aller 
Aufmerksamkeit niemals ganz vermieden werden 
können und keine Anklage gegen die Tüchtigkeit des 
Regisseurs aus dem Umstand aufbauen, daß in „Mat 
tyrium“ Pola Negri im Korridor eines Hauses ein 
helles und bei Eintritt in das Zimmer ein dunkles Kleid 
trägt. Wer die Aufuahmetechnik des Films kennt, 
regt sich über derartige Diuge, die. wenu sie auch ver¬ 
mieden werden sollten, doch kaum ganz vermieden 
werden können, nicht mehr auf. Es ist uus lediglich 
darum zu tun. jene Fehler - liesser gesagt: Unarten 
— anzurühren, die sich seit Jahren in regelmäßiger 
Folge wiederholen und nicht nur im luteresse unseres 
künstlerischen Ansehens unbedingt vermieden werden 
müssen, sondern auch unschwer vermieden werden können. 

Außen- und Innenhnuten. 

Bekannt ist die große Vorliebe unserer deutsehen 
Fabrikation für die Verfilmung ausländischer Sujets. 
Mag man diese, manchmal einen recht würdelosen 
Charakter aiuiehmende Manie, vielleicht mit dem In 
teruationalismus des Films und der Absatzmöglichkeit 
der deutschen Arbeiten im Auslände entschuldigen, so 
muß (gerade deshalb) dringend verlangt werden, daß 
derartige, französische, englische, amerikanische und 
russische Filme wenigstens stilecht gestellt werden. 
Eine Villenstraße in Schwabing gleicht aber ebenso¬ 
wenig der soundsovielten Avenue in Neuyork, als die 
Tauentzienstraße in Berlin dem Boulevard des Italiens 
in Paris vorsutäuschen vermag. Ausländische (deutsche) 
Filme wirken dann besonders katastrophal, wenn, un 
gewollt von der Regie, bei der Vorführung des Films 
Mauki in die Erscheinung treten, die nicht zeitig be¬ 
rücksichtigt wurden. 

Der Film „Der König von Paris“ läßt in einer 
Pariser (sic!) Straße ein großes Transparent, mit der 
Reklame von Garhaty sehen, ein „Tony Tomps“ Film, 
der natürlich in Amerika spielt, zeigt deutlich die 
„Kaiserlich“ deutsche Post, mit deutsch-uniformierten 
Briefträgern, in dein Carl Wilhelm-Film „Der gelb«* 
Tod“ macht ein russischer Antiquar den Kinobesucher 
in deutscher Sprache darauf aufmerksam, il tß bei ihm 
„Antiquitäten an und verkauft werden“, und daß in 
Holland irgendwo an einer Hausecke eine „Bolle-Filiale“ 
existiert, wird sogar Herr Max Landa. oder war es 
Stuart Webbs, dem diese Unmöglichkeit unterlaufen 
ist, nicht behaupten wollen. Wir glauben auch kaum, 
daß in London die Bäcker deutsche Anschriften an 
ihieu Läden haben, bezweifeln es unter allen Um¬ 
ständen, daß deutsche Reichswthrsoldaten in voller 
Uniform in Londonei Straßen promenieren (Die Schatz 
kauuner im See), und daß die Bauart oberbayrischer 
Mittelstädte wie Ingolstadt. Vusbach oder Treucht 
liitgen auch nur die geringsten Anklänge an Barcelona 
oder Alicante (Spanien) wachrufen, müssen wir. da 
wir beide Gegenden ein wenig kennen, schlank ver¬ 
neinen. Die Regie ini Filyi „El Yerdugo“ (Der Henker) 
ist anderer Meinung. Derartige Stilfehler sind nur 
dann zu vermeiden, wenn sich die deutsche Industrie 
endlich einmal entschließt, ihre Arbeiten in ein deut 
sches oder neutrales Milieu zu kleiden, oder aber die 
Aufnahmen und mehr als bisher an Ort und 
Stelle drehen zu lassen. 

Einige festeingewurzelte Unarten bei in Berlin ge 
stellten Atelierbauten können aber unschwer beseitigt 
werden. 

Sehr häufig steht das Riesenausinaß der Zimmer 
— man beachte nur die weitläufigen Dielen im 
strikten Gegensatz zu dem äußeren Maß des Wohn¬ 
hauses. Der Beschauer fragt sich ül>erraseht, wo denn 
eigentlich die Riesensäle untergebracht werden konnten. 
Eine weitere Stilwidrigkeit ist die schablonenhafte, 
ewig gleichbleihende Bauart der Spelunken in allen 
Detektiv und Abenteuerfilmen ein anscheinend außer 
ordentlich notwendiges Requisit. Das Berlin zahl 
reiche Kellerwirtschaften besitzt, berechtigt den Film¬ 
architekten schließlich noch nicht, eine gewisse 
Kasche minenuniform zu kreieren, die stets die obli 
gatorische Treppe sehen oder erraten läßt. Auch 
glauben wir kaum, daß in allen Kaschemmen zum 
Harmonikakonzert (übertrieben elegant gekleidete) 
Kokotten mit ihren „F'reunden" zwischen den Tischen 
Täflze aufführen, andererseits pflegt auch die kleinste 
Wirtschaft einen Bierzapfhahn auf dem Schanktisch 
zu haben, nur der Filmapache muß seinen brennenden 
Durst mit Flaschenbier zu löscheu. 
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Kleidung und historisch)* Kostüme. 
Im allgemeinen macht man die Beobachtung, daß 

die Filmdamen für ihren jeweiligen Stand t*:.w. ihre 
soziale Stellung viel zu < legant gekleidet sind. Zu 
gegelten, jede Darstellerin legt Wert darauf, möglichst 
gut auszusehen, aber die Frau eines kleinen Kaufmanns 
oder gar Beamten, hat weder Geld für teure Pelze. 
Selimueksachen usw.. noch trägt sie stets Hüte und 
Kleider nach der allerletzten Mode (Ausnahmen 1k* 
stätigen die Regel). Auf der anderen Seite kranken 
die Männer allzuhäufig au einer geradezu grotesken 
Sparsamkeit. Ein Lord oder Großfürst (billiger tut 
es der deutsche Film nicht gern), trägt häufig nach 
drei Jahren im Film noch den gleichen Anzug, trotz¬ 
dem er ein geradezu fürstliches Heim sein Eigen nennt, 
und daß zum Beispiel der reiche junge Stoizenthaler 
im Film „Das vierte Gebot" zwei Jahre nach seiner 
Eheschließung die gleiche unmoderne karriertc Hose 
spazieren führt, mit der er in seiner Junggesellenzeit 
die Tochter des Handwerkers Schalanter verführte, ist 
zum mindesten stilwidrig. Griechische Hetären, in¬ 
dische Bajaderen (Die Tänzerin von Dschaipur) und 
südslavische Bauernmädchen, dürften kaum über 
seidene Strümpfe und Lackschuhen mit hohen Louis 
XVI-Absätzeu verfügen; wir hegen auch darüber 1k* 
reelltigte Zweifel, ob eine spanische Bäuerin oder un¬ 
garische Zigeunerin Brillantringe und Armbanduhren 
trägt, und daß ein spanischer Schmuggler oder ein 
Bauer in den zahlreichen (deutschen!) russischen Filmen 
in ehrwürdigen preußischen Infanteriekommisstiefeln 
herumläuft, halten wir für vollständig ausgeschlossen. 
Ein Teil der Herren Regisseure ist aber anderer An¬ 
sicht. Beispiele beweisen. 

Weiterhin bitten wir in Betracht ziehen zu wollen, 
daß zwischen den Kostümen des Barock und Rokoko 

ebenso groß«* f'nterschiede bestehen, wie zwischen 
Directoin* und Empire und die Biedermeiertracht hatte 
mit der Kleidung der 60er Jahre des vergangenen Jahr¬ 
hundert.« kaum Aehnlichkeiten. Wenn in Filmen wi- 
..Jugendlielte“ Lola Moutez Kostüme zur Schau gestellt 
werden, die einen Zeitraum von mindestens 70 Jahren 
umfassen, so ist dies beim besten Willen keine stil¬ 
echte Ausstattung. 

Die Inder waren eine Zeitlang in unseren deutschen 
Filmen Legion, nachdem der von Gunnar Tolnac« ge 
schaffeue Maharadschatyp sich zum Ideal schlafloser 
Nächte zahlreicher unreifer und bejahrter Jungfrauen 
herausgewachsen hat. Man bring« ruhig indische Typen 
auf die Leinwand, wenn es selio.i nicht zu vermeiden 
ist. aber man BdMB ihnen wenigstens d« uh m 
tastischen Turban schleunigst weg. fall« der Film in 
Europa spielt und der Inder einen Verbrecher da* 
zustellen hat. Die Herren Regisseure wollen bitte 
nicht vergessen, daß eilt Schurke oder Verbrecher au« 
reinem Selbsterhaltungstrieb wohl kaum in einem fasi 
nachtsmäßigen Aufputz herumpromenieren wird, weil 
er ihn eo ipso in Europa zu einer auffallenden Type 
stempeln muß. Was bei dem Maharadscha in einem 
internationalen Badeort toleriert werden kann, muß bei 
dem orientalischer Verbrecher, der sich in London oder 
Venedig herumtreibt, verboten werden - sonst eilt 
deckt und verhaftet ihn die Polizei, bevor er in der 
Lage war. seine Szene herunterzuspielen. (Beispiel 
der Film „In der Schlinge des Inders"). 

Auch südafrikanische Verbrecher tun gut daran, 
in London die umfangreichen Cowboy Hüte abzulegen 
und eine harmlosere Kopfbedeckung von weniger auf 
fallenden Dimensionen auf ihr lasterhaftes Haupt zu 
stülpen. (Vergl. ..Die Schatzkammer im See“). 

(Ein Fortsetzungsartikel folgt demnächst.) 
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Ich bin der Meinung, daß das riesenhafte Fehl, das sieh 
hier erschließt, eifrig bebaut werden tuid, statt über die 
Auswüchse des Films zu jammern, tu veredeln versucht 
werden muß. Das ist freilich schwerer als Aburteilen, 
aber es ist auch wichtiger und nützlicher. 

Die Industriellen der internationaler Filmbranche, 
die nimmermüden Mittler zwischen Kultur und Mensch¬ 
heit, werden, dessen bin ich sicher, «lern Verlag und der 
Redaktion des „Kinematograph" dankbar sein für die 
internationale Ehrenausgals- des ,,|Vinomatagraph " 

Dir. E. fiobbers. 

** Daß eine Veranstaltung, die monatelang vorher alle 
Gemüter der deutschen Filmindustrie in Bewegung zu halten 
wußte und es mit sehr viel Liebe und Propaganda unter¬ 
nahm, auch das Ausland aufhorchen zu lassen nach den 
Klängen, die von Deutschland herüberseh wangen. nicht 
kurz nach dem Abschluß der Versammlungen und Feste 
in der Versenkung verschwinden kann, ist nicht nur eine Engländer. Italiener usw. tisw. Oh die < leschäftsabschlüss*- 
Selbstverständlichkeit, sondern es hieße vielmehr den ver- (ich denke jetzt an Filmverkäufe) glänzende gewesen sind, 
dienstlichen Veranstaltern und ah denen, die mit heißem "«“iß ich nicht : jedenfalls war der Eindruck ein sehr guter. 
Bemühen diese Tat gefördert haben, bitterlich Unrecht tun, H i n s i e h t 1 i e h «l «■ r Filme, di«- ö f f e n t 1 i e h 
wollte man nun nicht auch noch post festum von der Film- vorgeführt wurden, hätte man eine g e - 
woche sprechen. Diejenigen Herrschaften, die sich in unter- rechtere (einsichtsvollere plus j u d i - 
schiedlichcn Presseorganen «lahingchend äußern, daß es c i c u x) \\ ahl treffen können. Der neue Görz- 
Undank oder wohl auch prestigeschädigend sei, an den Apparat Init «lie besondere Aufmerksamkeit «ler Besucher 
Geschehnissen der Filmwoclie nacht räglt-'i Kritik zu üben, erregen können 
vertreten einen fierart weltfremden und jeder logischen* Wie der Berliner „Film-Kurier" dazu kommt, in seiner 
Begründung entbehrenden Standpunkt, daß es sieh höchstens Nr. ISO vom Montag, dem 21 August, den vorletzten (von 
aus einem Grunde verlohnt, auf ihre Afterweisheit ein- uns gesperrten) Satz, wollige merkt «len einzigen, «ler über¬ 
zugehen, aus der betrüblichen Erkenntnis heraus nämlich. haupt eine Aussetzung macht, dahingeheiul zu übersetzen, 
daß solcherart Stimmen schon immer die am meisten miß- daß er schreibt „Die gezeigten Filme fanden allgemeine 
ünenden Kakophonien hinausposa.int haben und «laß es Anerkennung entzieht sieh unserer Kenntnis. Wir sind 
im unsere Presse schlecht gest«-llt wäre, wenn sie ausschließ- geneigt, an ein Versehen des Uebersetzerstiftes zu glauben 

lieh derartige Sachwalter hätte. und schätzen «lie kollegiale Schriftleitung für so loyal, daß 
Unsere vorwöchentliehen Referate über «lie Defiwo sie inzwischen «len Irrtum bere'ts öffentlich richtig gestellt 

haben nun auch ein erfreulich verständnisvolles Echo ge hat. ‘Doch wer ist denn schließlich ülierhaupt «ler Verfasser 
funden; anerkennen doch verschiedene Einsender von aus- dieser wenigen, und so weit ich bis jetzt «lie französische 
führliehen Zuschriften die „sehr angenehm berührende Art Fachpresse auf Aeußerungcn über die Deutsche Filmwoche 
der aufrichtigen Anerkennung all des Guten und Fort- abgesucht habe, wobei mir kaum etwas entgangen sein 
schrittlichen, das die Münchener Tage der deutschen Ii. dürfte, allein auf weiten Druckbogen stehenden nur lobenden 
dustrie gebracht haben", begrüßt es aller «loch auch eine Zeilen?! Hätt«- «ler Vertrauensmann des „Film-Kurier" 
ganze Reihe von Trägern sehr angesehener Namen, «laß «ler sich die Mühe gemacht, nach «Seite 4 weiterzublättem, so 
„Kinematograph" aus den Erlebnissen in Isar-Athen die wäre er hei Seite 14 der gleichen Nr. 338 «les Hebdo-Filni 
richtige Schlußfolgerung gezogen habe, daß es Aufgabe auf eine zumindest ebenso kompetente, weil Zeugen und 
aller filmindustriellen Kreise sei, unbedingt für eine mindest Teilnehmer-Aussage gestoßen; ist doch an dieser Stelle 
alljährliche Großveranstaltung des deutschen Filmschaffens der Eindruck über das deutsche Gesamtschaffen wieder- 
einzutreten und dabei dafür zu sorgen, daß aus den Fehlern gegeben, den Herr Gaston Toumier «ler an «ler Woche 
Münchens mindest ebenso intensiv gelernt weide, wie aus selbst teilgenommen hat, in einem ausführlichen Interview 
den sehr beachtlichen Erfolgen, daß vor allem «ler inter- im E«-ho de Paris veröffentlicht«- Herr Tournier beginnt 
nationale Charakter in loyalster un«l vornehmster Form seine „Nach der Münchener Woche" überschrifteten beacht- 
gewahrt werde. liehen Ausführungen folgen«lrrn:aßen: „Deutschland glaubt. 

Diese, sehr groß«- Einsicht bekundentlen Zuschriften daß «-s das Spiel zur Stunde gewonnen habe un«l. nachdem 
können wir durch die Mitteilung «ler Art uiul Weise, wie es dank der Gewinne, «lie es mit seinen großen Filmen herein- 
die deutsche Filmwoche und wie überhaupt «las Gesamt gebracht hat. dazu gelangt ist. wirklich beachtliche Ateliers 
streben unserer heimisohen Industrie von der maßgeblichen zu errichten, widmet es sich ausschließlich «lern aktuellen 
Auslandsfachpresse aufgenommen worden ist, rückgratig und geschäftlich sicheren Film, dom Genre der „kamelote" 
unterstützen und wir glauben uns da zuerst verpflichtet, in Serien, «ler allein schon in Dcutschlniul «lie Gestehungs 
unsern Lesern und Abonnenten ein ungeschminktes Bild kosten hereinbringt. Und woher kommt «ler IVberschuß 
«les ausländischen Presst-echos zu geben. In «ler Nummer Aus «lein Auslandsverkauf, der nicht in Reichsmark, sondern 
338 des Pariser „Hebdo-Film" vom 19. d. M. heißt es in in Pfunden, in Francs, in Dollars txler in Pesetas getätigt 
der Rubrik „Deutschland“ unter «lern Titel „Von München" wild. Denn man braucht «len Berliner Fabrikanten vom 
zuerst in einer echt gallischen Lobestiratlc (aus «ler Fetler Tauschgeschäft gar nicht zu sprechen; sofort antworten sie 
des Berliner Korrespon«lenten): „Die Filmwoche hat soeben Ihnen, daß Deiitsehlanfl kein Recht hat, mehr als 80 000 m 
nach einem Riesenerfolg ihr Ende gefunden; gerechter- Filmstreifen pro Jahr einzuführen und daß die Ufa tlank 
maßen muß man anerkennen, daß die Beteiligten peinliche ihrer hund«-rt geheimen (obscurs) Theater für sich allein 
Mühe aufgewandt und außenleni die Förderung «ler Regie- «lie Hälft«- aller Einfuhrgenehmigungen von der Regierung 
rung gefunden haben. Die Filmwelt war. von allerwärts . zugesprochen erhalten habe. Und außerdem, so fügen sie 
hier vertreten: man bemerkte viele Franzosen, Amerikaner,^ hinzu, gefällt der französische Film n oc h nicht in Deutsch 

Hugo Caroly, Ingenieur 
Amtlicher Sachverständiger für Kino und Projektion 

r"STp8m Köln, Agrlppastr. 19 

Ständiges groües Lager In — 

Kino - Apralpn und Zubehör 
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Krupp-Ernemann 
Slahiprojehlor „Imperolor" 
Goerz-Hahn Parabolspie<?elIampen. Queck¬ 
silber-Gleichrichter. /Aotoren. Kohlen, sowie 
alles sonst zur Einrichtung und Führung 
eines modernen Kinotheaters erforderliche 
Kinozubehör beziehen Sie am besten durch 
uns. — Verlangen Sie Angebot. Vorführung 
und Aufstelluns jederzeit bereitwilligst durch 

erfahrene Fachleute. 4*153 

Deulig-Film G.m.b.H. 
Berlin. Charlottenstr. 82. Breslau Fränkelplatz 8, Danzig. 

Hunderasse >09. Leipzig. rVatthAikirchhof 12/13. Frankfurt 

a. FV. Schiilerpiatz 4. /"tünchen. FVarsstraße 12. 

Rheinische Film G. m. b. H. 
Kflln a. Rh.. Glockengasse 16. Düsseldorf. Grat-AdoU-Str. 29. 

l&nd. Aber aus welchem Grunde sollte denn der deutsche 
Film schon in Frankreic h gefallen 

Wie es kindisch wäre, ein wirklich schönes deutsches 
Werk einzig oh seiner Herkunft abzulehnen, ebenso gefähr¬ 
lich würde es für unsere eigenen Filme sein. Ihm uns minder¬ 
wertige deutsche Filme als Qualitätsware eindringen zu 
lassen. Außerdem leisten wir zur Stunde (die kommende 
Saison wird das beweisen) im Gnsemble viel besseres als 
IVutsc-hland. Dieser Tatsache muß man sich endlich bewußt 
sein. Hinsichtlich dieser Kerlingungen spricht also gar kein 
Vernunftsgrund dafür, daß die deutschen Kinoindustriellen 
von dem Reziprozitätsverfahren gar nichts wissen wollen. 
Will der französische Film sich bezahlt machen, so muß 
er ins Ausland eindringen. Außerdem kann man ihm. wenn 
man nur will, nach Deutschland den Weg bahnen. Aber 
zu solchem Ende müssen wir es uns versagen, mit diesem 
Land?anders als iin Produktionsaustausch abzuschließen. 
Das Interesse der französischen Kinematographie verlangt 
gebieterisch, daß die Verleih- und Fabrikationsfirmen end¬ 
lich dieser Auffassung sich anschließen.“ So und nicht 
anders ist der Niederschlag, den ein tatsächlicher fran 
z os i sc her Teilnehmer von seinen auf Grund der Münchener 
Reise erfahrenen Beeindruckungen jenseits des Rheins 
bietet Nicht um eine Nuance wärmer werden diese Worte 
durch die redaktionelle Schlußbemerkung des ..Hebclo 
Film“: „Das müßte auf jeden Fall alle die nachdenklich 
stimmen, die ihre Begeisterung für den „Kaligarismus“ 
und andere Modeexperimente den geraden Sinn gerechten 
Abwägens ein wenig hat verlieren lassen.“ 

Es dürfte kaum einein Zw’eifel unterüegen, daß aus dieser 
zuletzt wiedergegebenen Ausführung ein exakteres Bild 
über die nach und teils durch München^ aufgekommene 

bzw. fester basierte Auslandseinstellung zum deutschen 
Film gewonnen w rden kann, als aus einigen an der Ober¬ 
fläche höflicher Reporterphraseologie plätschernden Elogen. 
Diejvon Herrn Tournier in den Mittelpunkt gerückte Frage 
des Tauschgeschäftes, hinter welchem Ausdruck sich der 
Schrei nach der unbeschränkten Einfuhr birgt, eingehend 
zu erörtern, würde zu weit führen, sodaß auf die objektive 
Abhandlung dieses Problems, das mancherorts von reich¬ 
lich persönlichen Gesichtspunkten angefaßt worden ist. 
in diesem Zusammenhang verzichtet werden muß. 

Versuchen wir vielmehr, aus dem Chaos der ausländischen 
Presseäußerungen weitere festumrissene und durch ihre 
intensive Propagierung in immer weitere Industriekreisa 
eindringende Urteile über unser deutsches Filmschaffen 
sine ira und studio — von denen unsere Kollegen an der 
Keine, leicht entflammbar, wie sie nun einmal sind, bedauer¬ 
licherweise sich zu Uebertreibungen allzu Steuer los hin¬ 
lei ßen lassen, zu werten. 

Das im 16. Jahrgang erscheinende und damit älteste 
Fachblatt Frankreichs, das „Cine-Joumal“ (am Rande sei 
bemerkt, daß es durchweg eine so abgeklärte und relativ 
leidenschaftslose Einstellung erweist, wie sie solch erprobten 
Veteranen ansteht), teilt in seiner Ausgabe vom 19. d. M. 
in objektiven Entrefilets einige für uns recht schmeichel¬ 
hafte Tatsachen mit, deren Kehrseite uns aber die fran¬ 
zösische Animosität milder, weil leichter erklärlich, be¬ 
urteilen läßt. In einem dem Lehrfilm gewidmeten Artikel 
(S. 17), der von dem auf die Barcelonaer Kinoausstellung 
zurückzuführenden Aufschwung dieses Sondergebietes in 
Spanien berichtet, heißt es: „Leider kommen die meisten 
Filme von Deutschland, das zum Gesamtkonsum der Kino- 
industrie jenseits der Pyrenäen ca. 76°0 liefert. Nach derlei 
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Ziffern braucht man nicht gerade ein Prophet zu sein, um 
Herrn Edition«! Kparilant auf seine bange Frage zu mit 
Worten, die er in dem Artikel ..Hin Wciii'ejmnkt der fran 
zösisehen Filmhersfcllung" (S. 22 23) . Naeli der 
Klassifizierung iler bisherigen Produktion in die erste Periode 
(1906— 1914), die er eine rein roinanisel i . nämlich fran 
zösisch-italienische nennt, und in die zweite (11»l4 15122). 
die angelsächsisch und zwar vorzugsweise amerikanisch 
war. stellt er elegisch die nicht nur rhetorische Frage . AV <■ i 
wird der dritten I* e r i o d e »ei n <• n St e mpel 
a ti f d r ü c k e n ?“ 

..L'Kcran". ha Seinaiuc ('iiematogra 
p h i <| ii e" und wenige amlere geben in diesen Wochen 
wieder einmal den Kriegspfad des Chauvinismus, einer 
Hetze aber, die nur zum geringsten Teil von der (iesamt 
industric mitgemacht wird, ganz zu schweigen vom groUeti 

Publikum. «In> heute längst nicht mehr den seifenblasigen 
Phrasen unbedingte Gefolgschaft leistet. Man betrachtet 
solcherlei Zeter und Morvlioschreie weit ruhiger, wenn man 

wie in dieser Woche den sehr interessanten Fall erlebt. 
• lall in einem furiosen Artikel «las brave Volk von Paris 
Is-i seinen Tilgenden angerufeii wird und der Verfasser 
es licdaucrt ob seiner l’iiwissenheit, in der «•» Filme ..von 
xvrhcinilichter deutscher Provenienz" laut akklamier«-. 
Wiißt«- Paris, wer «lies«- Filme gestrebt hat. so würden die 
Theater I«st stehen. Aber nein doch, gewiß nicht; mal «las 
Fachpresseorgan denkt selbst auch wohl kaum so; tlenn 
wie käme es sonst dazu, gk-icli im Anschiuß an diese Ab¬ 
kanzelung einen deutschen Film mit einer von glänzenden 
Anerkennungen durchwolieuen Kritik zu bedanken. 

I'elicr den Filmpreaacchauviniamus und sein wahres 
Gesicht wir«l noch zu sprechen sein. 

Politik und Film. 
(Fort »et zung der in Nr. Hivom 2M Juli 15122 eiiigeleiteten Art ikelserie.) 

Von l)t. Oscar Kn Ihn». 

Frieden kann. Ich denke 
die jüngsten Bestrebungen Amerikas. «I i~ mit größter 
Heftigkeit im politischen Film den i tssisehen Bol 
sehewisinus bekämpft. F.s handelt sieh meistens um 
Filmdruimm. die als gefälschte Zei.genbericht«* kürzlich 
von dem linkssozialistjseben Stockholm*!- Organ ..Po 
lit-ken“ polemisch aligelehnt wurden. Der Film ..Die 
G roßf ürst in“ berichtet z. B. über di«* in einigen 
Teilen Rußland.' angeblich durchgeführte Sozialisierung 
der Frau auf üruud sensutioneller Filmdarstellung 
wenig erbaulicher um! seltsamer Zustände, obwohl «Ii«- 
Sowjetregierung dies«* komnunistischen Phantast« n 
stets aligelehnt haben will. In Plag wurde sogar in 
Film, der die Sozialisierung der Frauen in Saratow he 
handelt, durch eitle Demonstration der Kommunisten ab 
gelehnt, di«* zu Zerstorungmi im Theater und zu V«*r 
haftungeii führte. IN darf allerdings nicht verg«*ssen 
werden, daß di«- Moskauer und Petersburger Macht 
liaber auch nicht ganz einwandfreie Film "miingunda 
treiben. Si<- habi-n dafür gesorgt. «laß dVn-li ><-li\vc 
dische Vermittlung zurechtg«mui< lit«* Wirklichkeitsaiif 
iiahmon in das AuslaiKi gelangtet«. «Ii<* «Ii«- lu*iitig«*n 
russischen Verhältnisse in möglichst vorteilhaftem 
Lichte zeigen. Ks mag hier nicht unerwähnt bleiben, 
daß während der letzten Leipziger Messe urkundlich«* 
Filmbilder uni«*r der Bezeichnung ..Moskau im 
Oktober 11*251" gezeigt worden sind, di«* als l-beii' 
wahre Filmdokuinente über russisch«* Verhältnisse ent 
schied«*n Beachtung vvrdien<*n. 

Ks versteht sich von selbst, daß eine politisclu* 
Propaganda, die im ln und Ausland«* wirkungsvoll sein 
soll, ihre Stoßkraft verloren hat. w«*nn si«* mit Täu 
s«-hung«*n, Fälschungen «mI«*i‘ sogar bewußten Lügen ar¬ 
beitet. In «lieser Hinsicht ist d»*r wis»ensehartlii*h«* 
Propagändafilm ..Di«* Wirkung «l«*i Hunger 
block ade auf «I i e V o 1 k s ge hu ii «I hei tM Vorbild 
licli. In diesem Film«- sind im Gegensatz zu d«*n aus 
ländischen Propugaiidafiliiicn keine Szem-n gesti-llt. 
sondern nur uaekl«- Tatsachen unter Verwertung 
statistischen Material* ans dem H«-ielisgesumllu-iisamt. 
aus Berichten interallimrternnd in-utrah-r Kommissionen, 
sowie medizinischer Schriften zu einem kultur 
historischen Dokument von größter Tragweite auch 

im sinne «les Völkerbundes organisch aneinander 
gereiht worden. I>< t Film ist <*nts«-hiedeu dazu be 
ufen. auf «l«*m Wege sachlich«*!- Aufklärung Vi*rstän«l- 

n i- für deutsche N«»t auch im Ausland«- zu wetrken. 
'«•istand und Gemüt der valutastarken Vöik«*r anzu 
rufen, eine weitere Hungerblockade nnt allen ihren 
Greueln in Zukunft unmöglich zu machen und einer 
weitherzigen Auffassung vou Völkerbund und Mensch 
liebkcit die Wege zu bahnen. Di • Stärke gerade «Unser 
Filmurkunde ist und bleibt ihr«* kühl«- Sa«-hli«-likeit. 
«Ii«* ihr jeden angreifcmleti Charakter nimmt und keine 
übertreibende Verzerrung duldet. Dieses Filmunklage 
material gegen «li<- mitleidslose Foindespolitik wir«! in 
die \V«»ll liinaiisg«*beii und überall an das Gewissen der 
.Menschheit pochen. Im Haag konnte eine einzig«- Vor 
füliruug etwa 1X000 Gulden für deutsche Witwen und 
Waisen mobilisieren. Der Detiligfilm „Deutsch«* 
Kinder in Not" isl in dir Bildwirkung und im 
Köidiwmaierial \\>-sentli«b s«-hwäeher. 

Zweifellos wird es sehr schwierig sein, diese 
imuu>riiiu politisch gerichteten Film«- im Auslände zur 
Vorführung zu bringen. Faser«* großen Kilmkonzcrnc 
besitzen aber her«*its «*ige!i«* Kinotlieater im Auslande, 
und auch neutrale Beziehungen werden hin und wieder 
ausgenutzt w«*rd«*n können. So sehr .iu«-h der Film 
industrie eine völlig freie Entwicklung zu wünschen 
ist, so wäre es für die Entwicklung des politischen 
Films von großem Nutzen gewesen, wenn di*r Staat 
als Aktionär an großen FilmiiiiU-nichmuugen. wie der 
I fa. beteiligt g«*bliel*«*n wäre. Er selbst bat es aber 
abgelehnt und damit kurzsichtigerweise nicht nur d«*u 
politischen Film, sondern auch die gesamte Lehrfilm- 
itewegung auf «*in totes Gleise g«*sehol>«*n. 

Der deutsche |>olilisclie Propagandafilm. auf ein 
wandfreier wissenschaftlicher (iriimllage. hat in der in 
ti-rnat iotialeij Welt Schute gemacht. Fritjof Nansen 
hat <*ineu russischen Hungerfilm hergestellt, der kürz 
lieh in Paris zum Besten d«*r russischen Kinderhilf«* 
vorgcfiihrt wurde und «l«*ss«*n weiten* Vorführungen 
vom Verband tschechoslowakischer Legionäre* organi- 
*i«*rt werden. Dieser Nansen Film hat natürlich nichts 
mit der Filmexpedition zu tun. die kürzlich unter 
l.'itung eines Herrn Gehrt nach dem russischen 
Hmigcrgebiet ahgereist ist, um dort unter Mitwirkung 
von Schauspielerinnen einen „Origiuälfilin" zu drehen. 
Es schlägt gewiß j«*d«*m Taktgefühl ins Gesicht, daß 

16 



Der Klnematogmph — Düsseldorf. Nr. 810 

Kropp-ErDßmanD-Stolil Spleoellampen I Hahn GoerzSplegellflinpen 
in Kürze lieferbar sofort lieferbar 

Strom- und Kohlenersparnis 80%!!! 

Rheinische Film-Gesellschaft m. b. H., 
Abteilung: Kinobedarf 40775 

Köln a. Rhein, 

Glockengasse x6 

Niederlage in Koblenz: 

Heinrich Fürst, Friedrichstraße 26 

Düsseldorf, 

Graf-Adolf-Straße 29 

Filmstars ins Hungergebiet geführt werden, um durch 
Mitwirkung an der Aufnahme von Grcuelhildern die 
ordinäre Sensationslust des Kino|>ublikums zu Im* 
friedigen. 

Originalfilme, selbst im Rahmen einer kleinen Spiel- 
handlung, werden dann ihre Berechtigung haben, wenn 
sie das Interesse für Kolonialbesitz u n d - E r - 
» erb wachrufen sollen. Kurz vor dem Kriege bat da* 
Reich s k o 1 o n i a I a m t auf Veranlassung von Staits 
sekretär I)r. Solf den bekannten Theaterregisseur l)r. 
Bruek Berlin mit der Durchführung einer Kim 
expedition in unsere Kolonien und nach Italien und 
China betraut, um koloniale Propagandafilme herzu 
stellen. Diese damals nicht zur Ausführung gelangten 
Anregungen leben in unserer Zeit wieder auf. So trat 
de.r bekannte Afrikaforscher Hans Schorn liargk 
auf dem letzten deutschen Kolonialtag in Nürnberg und 
im Geschäftsprogrumm der Uebcrseefilm-A.-G. dafür 
ein, durch Schaffung von Kolonialfilmen das Ver¬ 
ständnis für Kolonien und Kolonisation im deu*sehen 
Volke wachzuhalten. Vom gleichen Gesichtspunkte 
hat auch die holländische Regierung kürzlicn einen 
geographisch-politischen Film über ihre indischen Be 
Sitzungen herstellen lassen. 

Der veredelte Propagandafilm wird auch das 
Leben berüh 111 ter Man 11 er von natioualer Beden 
tung darstellen. Während die Amerikaner ihren George 
Washington und Roosevelt, die Franzosen ihren Napo¬ 
leon, die Engländer Lloyd Georges und die Spanier 
ihren Christoph Colunibus schon längst von der Lein¬ 
wand herab in die Seele der Massen steigen ließen, 
zeigten wir bisher in Deutschland nur Interesse im 
Film für „französische Helden und Heldinnen“ (Lud¬ 
wig XIV.. Marquise von Pompadour. Marie Antoinette. 
Napoleon, Mirabeau. Danton) und wundern uns, daß 
wir weltdiplomatisch nicht auf der Höhe sind. Wo 
sind die Filme über das Leben Goethes und Schillers? 
Filme über Kant, Schopenhauer, Marx, Lassalle. Bebel, 
Bismarck, Richard Wagner. Mozart, Beethoven u. a. sind 
gewiß geeignet, eine wirkungsvolle Repräsentation für 
deutsches Wesen und Können, deutsche Bildung und 
Gemütstiefe zu sein, (ln dankbarer Erinnerung an 
frühere Versuche deutscher Industriefirmen auf diesem 
Gebiet mögen „Bismar ck“, „L a s * a 11 e“, Theodor 
Körner“ hier erwähnt werden. D. Ked.) 

Die Verfilmung von Biographien berühmter Männer 
kann natürlich auch leicht auf Abwege geraten, die 
in einen politischen Sumpf führen und dadurch nicht 
nur historisch wertlos, sondern auch in der Art der 
Aufmachung und Abfassung unvornehm und ge¬ 

schmacklos werden. Ich denke besonders an den be¬ 
rüchtigten Kaiserfilm des früheren Günstling* Kaiser 
Wilhelm II. des Schauspielers •erdinand Bonn, 
und an die Filmniachwerke „Die Tragödie von 
Meyering“ (Tod des Kronprinz *11 Rudolf von Oester¬ 
reich). „Da* Leiden und Sterben König Ludwig II. 
von Bayern“ und „Kaiserin Elisabeth von Oesterreich" 
(der Mord in Genf), für deren Zustandekommen die 
bayerische Regierung sogar die Prunkzimmer der 
bayerischen Königsschlösser z ir Verfügung gestellt 
hat. Zur Zeit ist mit dem sogenannten Monumental¬ 
werk „Zar Nikolaus II. von Rußland“ begonnen worden, 
in Paris läuft der Film ..Rasput ir “, und die Amerikaner 
haben bereits einen Habsburgfilm augekündigt, in dem 
die Schauspielerin Frau Kathi Schratt, des alten Franz 
.Joseph langjährige Freundin, persönlich eine Rolle 
übernehmen soll. 

Das Bonnsche Machwerk ist nicht etwa mit dem 
Kaiserfilm zu verwechseln, den Dr. R. v. Wahlert unter 
dem Titel „A us gut en u n d aus bösen Tagen" Im* 
arbeitet hat. Der Film, den dk Reichszensur nur für 
Vcreinsveraustaltungen freigegeben hat, enthält in 
historischer Reihenfolge die denkwürdigsten Aus¬ 
schnitte aus der Regierungsaeit Wilhelm II. nach dem 
Archivm iterial der film journalistischen ..Eiko- Wochen“ 
der früheren Jahre. 

Die letzte Möglichkeit, den Film kulturpolitisch 
fruchtbar zu machen, sehe ich in seiner Auffassung als 
staatsbürgerlicher Lehrer und Volkserzieher. 
Wir alle kennen ja zur Genüge die l'nkenntnis d**s deu» 
sehen Bürgers auf dem Gebiete der Staatsbürgerkunde. 
Bei der Herstellung von volksv.it tschaftlichen Filmen 
wird mau Schulfilme für tlie verschiedenen Unterrichts 
anstalteu und allgemeine Belehrungsfilme für Wahl 
berechtigte unterscheiden müssen. Beide Arten werden 
aber politisch-volkswirtschaftliche Themata zur Grund¬ 
lage nehmen müssen. In der Universität Münster 
1. W. hält in der letzten Zeit Privatdozent Dr. Hoyer 
im Rahmen der Vorlesungsreihen des Staatswissen 
schaftliehen Instituts eine Vorlesung über „Film- und 
Lichtbild im Dienste des staatswissenschaftlichen An¬ 
schauungsunterrichts“ und gibt hoffentlich damit den 
Auftakt zu weiteren Filtnkollegs an den übrigen deut¬ 
schen Universitäten. 

Bisher hat sich tu Deutschland nur das Institut 
für Kulturforschung mit der Herstellung von 
einwandfreien kulturpolitischen und volkswirtschaft¬ 
lichen Filmen lwfaßt: 1. Kohlennot und Friedensvert rag. 
2. Die wirtschaftliche Bedeutung Oberschlesiens und 
der Friedensvertrag. 3. Die Abrüstuagsarbeit auf 
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Helgoland. 4. Das besetzte ttlieinlantl: a) Die Be 
satzungskosten und die deutsche Brot Versorgung: l>) Die 
bewaffnete Entente und das deutsei,<• „Heer"; e) Das 
Kheinland als Massenquartier; d) Ententeparadies im 
Rheinland; e) Die Besatzungskosten und die deutsche 
Wohnungsnot; f) Die französische Wirtschaftsorgani¬ 
sation; g) Besatzungskosten und Kinderelend in 
Deutschland; h) Unfruchtbare Milliart en. 5. Die Pariser 
Beschlüsse, t». Deutschland auf Abbruch oder die Be¬ 
handlung in London. ?. Die Gescliichü* Oberschlesiens. 

-Die letzten Arbeiten des Instituts wurden zu¬ 
sammen mit der „Liga zum Schutz der deutschen 
Kultur" vorgenom men und stellen ein • Trick Verfilmung 
der Genfer Beschlüsse über Oberschlesien sowie 
die historische En t » i e k I ii n ; Obe rs cli Ie - 
sie ns von der Völkerwanderung au dar. 

Die dankenswerteste Arbeit hat ins da< Institut 
für Kulturforscluuig entschieden mit d«-nt groben Film¬ 
werk „Der Friedensvertrag von Versailles" 
vorgelegt, das auf Grund fast 3jähriger A’beit entstanden 
und fern von jeder Parteipolitik einzig und allein be¬ 
stimmt ist, die geschichtlichen Tatsachen des Ver¬ 
sailler Vertrages in die groben Massen zu tragen. Der 
Film hält sich in seinem inhaltlichen Aufbau an den 
Originalvertrag und behandelt folgende lebenswich¬ 
tigen Vertragspunkte: 1. Territoriale Bestimmungen des 
Friedensvertrages. 2. Die Abrüstung. .‘I Wirtschaft¬ 
liche Folgen des Friedensvertrages. 4. Wiedergut¬ 
machungen. Die Einzelteile des Films sind bereits in 
70t) Kopien im Umlauf, von denen ein grober Teil sieh 
schon im Auslande befindet. Da dieser Film in Licht¬ 
spieltheatern und sonstigen Bilduiigsinstiliiteu zttr Vor¬ 
führung gelangen und zu Lelirzweek:*n durch einen 
Vortrag erläutert werden soll, so gibt das Institut in 
Kürze eine Broschüre heraus, die den Inhalt des Films 
mit Bildern aus dem Lnurhild erläutert und sowohl als 
Vortragsmaterial zum Film wie auch «als selbständiges 
Heft über die brennenden Fragen des Kriedensvert rages 
gelten kann. Der Vollständigkeit halber mub an dieser 
Stelle erwähnt werden, daß in Leipzig vor kurzem 
ein Trickfilm „Was uns der Versailler Vertrag nahm" 
hergestellt worden ist. der vielleicht den Institutsfilm 
ergänzen kann. 

Die Filme des Instituts haben in der Oeffentlich- 
keit ihre Wirkung nicht verfehlt, die sogar so war. 
dab im Reichstage die Sozialisten im Hinblick auf 
die Filme des Instituts folgende Anfrage eiiibraehten: 
„Was gedenkt die. Reichsregierung zu tun. um diese 
planmäßige chauvinistische Hetze zu unterbinden. 

welche eine schwere Gefahr für die Besserung unserer 
auswärtigen Beziehungen und für eine Volkserziehung 
im Geiste der Volkerversöhnung bedeutet?" Die 
deutschnationale Gegenfrage labt den ersten Teil dieser 
Frage bestehen, fährt dann aber fort: „Ist die Reichs 
regierung bereit, die Verbreitung derartiger Lehrfilme 
na eh Kräften zu fördern, und allen Versuchen, im un 
besetzten Gebiet eine wirksame Verbreitung der Kritik 
des Versailler Friedens hintanzuhalten, kräftig ent¬ 
gegenzutreten ?“ 

Es ist erstaunlich, dab die Arbeiten des Instituts 
für Kulturforschung, <1 essen Programm im Sommer 1919 
vor dem Plenum der Nationalversammlung in Weimar 
und des preußischen Abgeordnetenhauses den unge¬ 
teilten Beifall aller Parteien von ganz links bis ganz 
rechts gefunden haben, mißverstanden werden können. 
Minister und Abgeordnete haKui vor dem Reichstage 
und der ganzen Welt auf die gleichen Dinge mit viel 
größerer Schärfe hingevviesen. ohne damit pianmäbig 
zu heizen. Dem Film dagegen soll der Mund verboten 
worden, nur um wieder auf ihn Ausnahmeregeln anzu 
wenden. Und so mußte erst der Institutsleiter Dr. 
H. C’ürlis in der Presse den Schwur abgehen: „Wir 
haben mit Parteipolitik nichts zu tun. l'ns kümmert 
Politik nur. soweit sie in Zusammenhang mit den großen 
internationalen Kulturproblemen steht. Wir treiben 
wissenschaftlich objektive Kulturpolitik, wie wir 
Kulturgeographie treiben und Kunst Wissenschaft“. 

Die Filme des Instituts für Kulturforschung hatten 
sehr Kahl eine Gegenreaktion ansgelöst. Wie in bei 
gischen Blättern zu lesen ist, läbi die polnische Re¬ 
gierung gegenwärtig in Belgien und wohl auch in 
anderen Entcntestaaten einen Propagandafilm laufen, 
der das Recht Polens auf Oberschlesien betont. Die 
industrielle Tätigkeit Polens wird vorgeführt, und mit 
den Titeln der einzelnen Bilder erscheint immer wieder 
der Ausruf: „Polen braucht für diese Industrien noch 
mehr Kohle!". Die belgische Presse tadelt aber, daß 
zur Verstärkung der Propaganda auch noch ein Drama 
herhalten müsse, das grob und in seiner Handlung sehi- 
unwalirscheinlich sei. Jedenfalls zeigt aber die Ver¬ 
wendung des Films zu politischen Propagandazwecke i. 
wie nützlich ihn auch die polnische Regierung erachtet, 
ln Frankreich wird zur Zeit ein großen Film vor 
liereitet. der der vaterländischen Propaganda dienen 
soll. Sein Zweck ist, Interesse für die durch den Krieg 
verwüsteten Gebiete Frankreichs zu erwecken. Das 
Manuskript soll von Poincare selbst stammen. Also 
IHilitische Propaganda im Film hüben und drüben. 

(Ein 3. Art. folgt.) 

Schweizer Allerlei. 
Von Vera Bern, Proiburg i. B. In Zürich ist allerlei Betrieb. Film freund¬ 

licher Betrieb. Während des Krieges war es 
anders. Da kamen die meisten Anfeindungen 
gegen den Film aus dem Kanton Zürich, und die 

Theaterbesitzer der Stadt an der Limmut hatten einen 
schweren Kampf gegen die Zensur-Behörde und einen 
Teil der Presse, besonders gegen die Neuen Züricher 
Nachrichten. Die Lage hat sich gebessert, seit es 
einen Lehrstuhl für Kinematographie in 
der Schweiz gibt und es bekannt wurde, dab im 
Sommersemester Privatdozent I) r. Frau z 
Hei ne man n über Kino Technik und Lehrfilm lesen 
würde. Damit war die Existenzberechtigung des Films 
anerkannt und auch ein zaghaftes Aufblühen der In 
dustrie setzte ein. 

Allen Anfeindungen zum Trotz aber gab es bereits 
Ende Januar 1921 — im ganzen Kanton Zürich 
wohlverstanden - achtzehn ständige Kino-Theater 
und vier Wanderkinos. Neun hundert sechs Filme waren 
begutachtet, siebzehn verboten worden und hundert- 
zehn wurden stubenrein gestutzt. 

Vielleicht um der Zensur die Arbeit zu erleichtern 
gründete sich eine Gesellschaft „Die Vereinigung der 
Freunde der Kinematographie" unter der Leitung des 
unternehmenden Redakteurs Er u y, der bereits 
manche Zeitschrift ins Leben gerufen hat, die dann 
allerdings aus Mangel an Kapital wieder eingehen 
mußten. Diese Vereinigung besteht aus sagen wir 
.Stammgästen des Kinos, aus Leuten, die Freude am 
Film haben und die durch Vorschläge an der Auf 
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gekehrt. Da werden die Gaste lierausgesetzt dem 
K ino zuliebe. So wird in L a C h a u x - d e - F onds 
der schönste Schweizer Tea-rooni „Astoria“ ge¬ 
schlossen, um in ein Lichtspiel-Theater umgewaudclt 
zu werden. Der Grund zu diesem plötzlichen Entschluß 
liegt in den unaufhörlichen Reibereien mit den Be¬ 
hörden, denen die Besitzer des „Astoria“ ausgesetzt 
waren. Ob die Inhaber des Kinos Astoria sich größerer 
Beliebtheit bei der hohen Obrigkeit erfreuen werden, 
bleibt abzuwarten. 

Ein tragisches Schicksal traf das Ehepaar Pache - 
Ehret aus Lausanne. Sie gaben eine Gratis-Reklame 
Freilicht-Vorstellung im .Jarditi Anglais in Montreux 
und saßen in ihrer „roulotte automobile“. Ganz neu 
im Filmfach, nicht bewandert mit der Behandlung ihrer 
Apparate, passierte es ihnen, daß der Film Feuer fing. 
Sie konnten noch aus dem Wagen spiingen, kurz be¬ 
vor der Benzin-Behälter explodierte. Ihre Kino-Ein¬ 
richtung im Werte von äOOOU Franken, erworben von 
dem Gelde, das sie sich im Laufe von zwanzig Arbeits 
Jahren ers|»art hatten, wurde ein Raub der Flammen. 
Völlig mittellos mußten sie die in aller Eile im Pu¬ 
blikum gesammelten mildtätigen Gaben und die Gast¬ 
freundschaft eines biederen Handwerkers in jener Un¬ 
glücksnacht dankbar annehmen. Zwei andere Bürger 
aus Montreux schafften die traurigen Ueberreste dieser 

schädigte Ehepaar nicht ihre i Schicksal überlassen, 
und, falls die materielle Hülfe nicht rasch genug ein 
setzt, wird das unternehmend«; Paar vielleicht nach 
Genf zur Konkurrenz gehen, als Publikum natürlich. 

Nämlich ins „Colisce“ in Genf. Die Direktion 
dieses Theaters hat für ihre Besucher Preise ausgesetzt: 
500000 österreichische Kronen. In jedem Pro 
gramm gibt es Freudenbriefumschläge mit 100. 1000 oder 
10000 Kronen, die zur Verteilung gelangen. Natürlich 
ist’s knallvoll Ueberhaupt sind die Schweizer Kinos 
sehr erfinderisch in neuen Anlockmitteln. So schrieb 
zum Beispiel, als ich das letztemal in Basel war, eüi 
dortiges Kino Preise aus für das Entdecken von 
„Regiefehlern“ durch das Publikum. Ob nach 
ahmenswert, bleibt allerdings sehr problematisch. 
Manche versuchens mit einer Variete-Einlage, wie u. a. 
die Union-Spiele in St. Gallen mit Afra, der 
Gedankenleserin. Eine dankenswerte Probe ihres 
phänomenalen Hellsehens hätte sie geben können, wenn 
sie während ihres St. Galler Gastspiels das in einem 
Genfer Kmo begangene Verbrechen aufgedeckt hätte. 

Eines Sonntags nämlich, gegen 14 Uhr, wurden die 
Beamten der Sicherheits-Brigade Goretta telephonisch 
von Herrn Jean G. Francais, dem Direktor des Royal 
Biograph in Genf, in dessen Theater gerufen. Er 
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zeigte einen Diebstalil von 850 Fr. an. Die Unter¬ 
suchung wurde sofort eingeleitet. Es ergab sich schließ¬ 
lich. daß es sich um gar keinen Diebstahl handelte, 
sondern daß der Herr Direktor selber den Diebstahl 
nur — vorgegeben hatte, um das Verschwinden von 
600 Fr., die er selbst unterschlagen hatte, zu ver¬ 
bergen. Direktor Francais wurde sofort in das Ge¬ 
fängnis der Stadt überführt. 

Ein anderer Fall beschäftigte die Schweizer Be 
hörden Anfang dieses Sommers. Ein gewisser Oktavian 
von Klodnizki soll 1100 Schweizer Franken in Wien 
unterschlagen haben. Er behauptet, von einer großen 
Berner Film-Gesellschaft einen Vorschuß von 500000 

österreichischen Kronen erhalten zu halten, um in 
Wien einen von ihm verfaßten Film zu drehen. Die 
Auslagen seien jedoch so groß gewesen, daß er in 
Wien nicht mit dem Gelde auskommen konnte. Er 
habe dies sofort dem General Direktor der Schweizer 
Film-Firma geschrieben, alter keine Antwort erhalten. 
Die Polizei-Behörde in Wien, wo er außerdem eine 
Großbank um 000000 Kronen schädigte, setzte sich 
mit der Schweizer Film-Fabrik sofort in Verbindung, 
nachdem sie den Abenteurer verhaftet hatte. 

Als besonders erfreulich aus der Schweiz noch 
zu berichten, daß die Bewegung für den Lehr- und 
Kulturfilm in allen Kantonen ständig zunimmt. 

Noch einmal: Wer ist Urheber. 
Sehr geehrter Herr Direktor! Ihre Zuschrift „aus Fabrikantenkreisen“ in Nr. 808 zur 

Frage „Wer ist Urheber?“ hat mich lebhaft 
interessiert. Wir stehen uns viel näher als Sic glauben, 
denn über das Wesentliche, und das sinn allein die Tat¬ 

sachen, sind wir uns einig, und ich möchte deshalb den 
Schleier, den Sie über Ihre Persönlichkeit breiten, etwas 
zu lüften versuchen. Es hat das auch Bedeutung zur »Sache 
selbst. 

Sie haben Mut, überschätzen das Akademische gewaltig, 
haben höchst erfreuliche künstlerische Interessen und zeigen 
nur gegenüber ein noch gänzlich unverdientes Wohlwollen, 
indem Sie mir „Besseres, als Fümdirektor zu sein“ wün¬ 
schen. Hierfür muß ich um so dankbarer sein, als Sie — 
Ihrem elegischen Schlußsatz nach zu urteilen — bisher 
keine besonders guten Erfahrungen mit Rechtsanwälten 
gemacht haben. 

Hieraus schließe ich: Sie sind nicht mit einer Filmdiva 
verheiratet, auch nicht Akademiker. Sie stehen recht 
intensiv in der Praxis, gewissermaßen im vordersten Schützen¬ 
graben, legen aber Gewicht darauf, den Ueberblick nicht 
zu verlieren. Als Ort Ihrer Tätigkeit kann nur — da sonst 
nirgendwo mit gleicher Inbrunst von allen Instanzen ge¬ 
schimpft wird — das liebe Berlin in Frage kommen. 

Nun. da Sie Berliner sind, haben Sie vielleicht meinen 
Lehrer Joseph Köhler gekannt. (Er sah aus wie der große 
Kurfürst, trug eine alte senwarze Ledermappe unter dem 
linken Arm und fuhr an jedem Wochentag in einer Taxe 
von den Linden zum Kurfürstendamm, bei welcher Ge¬ 
legenheit er seine Nachtruhe hielt.' Köhler sagte einmal: 
„Gesetzgeberische Gedanken entkeimen nicht wissenschaft¬ 
licher Erwägung, sondern den Bedürfnissen des praktischen 
Lebens.“ Wenn Sie, Herr Direktor, nun meinen, eine Reform 
des Urheberrechts am Film ließe sich nur akademisch be¬ 
handeln, niemals aber praktisch lösen, so sage ich — diesmal 
so entschieden wie Sie — daß gerade das Gegenteil zutrifft, 
sogar in besonders krasser Form. Hinter keinem Gebiet 
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humpelt das Akademische in größerem Abstande wie hinter 
dem Filmwesen. Die Praxis aber hat schon mit der Lösung 
begonnen, wenn auch ohne die klare Erkei ntnis, daß es 
sich hier um ein Problem des Urheberrechts handelt. Wenn 
Sie selbst so anschaulich berichten, wie fürchterlich die 
Diva am Tage nach der Premiere loslegt, so ist das eine ganz 
besonders wesentliche Stütze für meine Ausführungen, 
wonach gerade die Darsteller in erster Linie als Träger des 
Urheberrechts in Frage kommen. Wie kann denn eine Diva 
— nach Ihren eigenen Worten (auf die ich die Vermutung 
Ihres hervorragenden Mutes in allererster Linie gründe!) 
„ein Werkzeug des Regisseurs, das so zu spielen hat, wie 
er es für richtig hält" — überhaupt ihren Mund aufmachen, 
wie kann sie es wagen, nicht nur gegen die Herren Dichter 
und Regisseure, sondern selbst gegen den Herrn Direktor 
aufzubegehren ? — Nun, sie tut es und sie kann es, und es 
gibt „Beispiele von Exempeln“, weil die Diva ihre eigene 
höchs twesentliche Verantwortung für «las künstlerische 
Gelingen des Filmwerks mit j«Klein Blutstropfen spürt, weil 
sie in dom Publikum, auf das es ganz allein ankommi, 

zu 08°/oo für «len Erfolg einstehen muß. 
Eine Gewissensfrage, Herr Direktor: Gibt es nicht 

doch Filmdiven, denen Sie «las mit dem Werkzeug nicht 
ganz ohne Unbehagen frei ins Gesicht sagen möchten > Ich 
könnte Ihnen welche nennen, mit denen eine Probe aufs 
Exempel von Interesse sein dürfte, und tue es gerne, wenn 
ich dabei Mäuschen spielen darf. Ieh wünle meine Ansich¬ 
ten über das Urheberrecht des Darstellers sofort uni- 
krempeln, wenn die Damen sanft und gütig anerkennen: 
„Wir sind nuy das Werkzeug «les Regisseurs untl haben so 
zu spielen, wie der es für richtig hält.“ — Ieh würde zu diesem 
Zweck freiwillig nach Berlin kommen un«l im Notfälle selbst 
meine Abneigung vor dem Betreten des Glashauses, «las 
auf mich illusionsstörend wirkt, unterdrücken. 

Können Sie sich hierzu nicht entschließen, so möchte 
ich Sie bitten, zu den von mir in Nr. 804 und 806 genannten 
Beispielen Stellung zu nehmen, denn das gibt allein die 
Möglichkeit, praktisch weiter* ukom inen. Ich bemerke 
hierbei, daß ich nicht den genannten Darstellern nur zu 
den genannten, besonders gelungenen Szenen ein Urheber¬ 
recht einräume, sondern diese Szenen usw. nur anführte, 
um «iie Unmöglichk**it darzutun, daß hierfür irgendein 
anderer, als eben «ier genannte Darsteller gam Hein, als 
Schöpfer in Frage kommt. 

Ich schließe die Epistel, nicht aber die Debatte, zu «1er 
noch unendlich vieles vorzubringen ist. Der praktischen 
Lösung der Werkzeugfrage sehe ich mit besonderem Interesse 
entgegen und wäre für baldge.fälligen Beseheitl dankbar. 

Mit Hochachtung 
Schlechtriem. 
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Berliner Filmneuheiten. 
Heferat unseres Korrespondenten Dr. Max Preis, Berlin-Halensee. 

u i se M i 11 e r i n “. Fin Film nach Schillers ..Kabale 
und Liebe“. Manuskript: Wnlter Supper und 
G. W. Pabst Regie: Carl Froelioh. — Fa¬ 
brikat: Froelich Groll-Film der Decla-Bioscop. — 

Verleih: Deela-Bioscop. - (Ufa-Palast iun Zoo.) 
Hier ist ein Werk gelungen, und ein interessantes, 

dramaturgisches Experiment. Man lernte begreifen, wie der 
Film mächtiger ist als das Wort. Denn diese ,.Luise 
.Millerin“, die Walter Supper und G. W. Pa bst aus der 
Schillerschen Kabalen-Limonade herausfischten, zieht den 
Vorhang vor einer Zeit zurück und gibt diese Zeit, ihren 
Rhythmus und ihr persönlichstes Licht, dem um ein Jahr 
hundert verspäteten Auge frei. Wo der Dramatiker mit 
dem Wort malen mußte, wo er gezwungen war. Zeit Perspek¬ 
tiven in die Enge des Dialogs zu pressen, dort kann der 
Film verschwenden, kann mit der souveränen Gebärde 
seiner Illusion Hintergründe stellen, die der Dialog 
nur ahnen lassen durfte. 1 'arum w ird auch der 
Schillersehe Sturm verständlicher, menschlich näher ge 
rückt, von dem Staub der Uoberholtheit rein gefegt. Die 
Tragödie der Millerin steht jetzt auf der hingebreiteten 

Folie der Zeit, die sich schon in dem Vorspiel „Wie 
man Präsident wird“ klar exponierend aasbreitet. 
Der Regisseur Carl Froelich hat mit großer Pietät 
geschaltet und gewaltet. Mit einem Verpflichtungsbew ußt- 
sein, das ihn, man mißverstehe nicht literarhistorisch, 
gleichsam zum Schiller-Erklärer werden ließ, zum Kommen¬ 
tator des uns menschlich entfremdeten Konflikts. Er 
stellte die sinnvoll eingefügten Massenszenen mit Verstand 
und gab der Spielszene viel wärmende Liebe. Die Dar¬ 
steller dirigierte er mit sicherem Gefühl. H a r t m a n n . 
ein männlich glühender Ferdinand; Lil D a g o v e r eine 
gute Luise, mehr Zucker als Zitrone allerdings; Kortner 
als Musikus ein Polterer, der sein Herz überkollert und dem 
Violinct 11 der Innerlichkeit etwas zu magere Töne abringt ; 
Krauss ein wunderbar jesuitischer Wurm; S c h ü n z e 1 
eine prächtige Farcegestalt: Gert rüde Welcker, köstlich 
gespitzt und geziert. L a n d 4 und V. F c n y e s stellten 
die feine, gemäldelebendige Photographie, Herlth und 
Roehrig, dit wie aus dem Schoß der Vergangenheit auf¬ 
gewachsenen famosen Bauten. 

Von Werkstatt zu Werkstatt. 
V. 

W^W utige .Menschen gründen Und sie gründen nur, 
wenn sie guten Willens sind, zu leisten. Wo aber 

MPM» der Wille fort ist, — an einem englischen Zitat 
jedoch nichts zu rütteln und zu deuteln — auch 

ein Weg. Boheme-Film heißt die neueste Berliner 
Gründung. Spürt ihr den romantischen Atem, der das 
Wort umweht ? Nomcn-omen. Der Harne ein Programm. 
In der Überdimensionierthcit der zweidimensionalen Kunst 
•nag dies programmatische Bekenntnis zur poetisch roman¬ 
tischen Verfeinerung als ein schönes Versprechen gelten. 
Der erfolgrei he Bühnenschriftsteller Richard Kessle • und 
der bekannte Regisseur Josef Stein sind dit. Väter, die 
„Murgers“, dieser Boheme, die im Berliner Norden ihre — 
ja, bei Boheme muß mau sagen — „Zelte“ aufgeschlagen 
haben. Die neue Gesellschaft will sich der Herstellung von 
verfeinerten Spielfilmen widmen und ist bereits mitten in 
der intensivsten Arbeit für den ersten, der auf den sym¬ 
pathischen Namen „Fahrendes Volk“ hört. 

Richard Kessler, unter den deutschen Lustspiel- 
dichtem (nicht „Fabrikanten“) sichei einer der erfolgreichsten 
und am meisten gespielten, hatte seinen letzten großen Er¬ 

folg mit dem „Schildpatt-Kamm“, der im Berliner Lessing 
theatcr zur Uraufführung kam. Frühere Erfolge: „Der 
blonde Engel“, „Lady Chic“, „Der verjüngt«' Adolar“ 
Bei den diesjährigen Festspielen in Frankfurt a Main errang 
er sich als Librettist der Operette- „Der Günstling der Zarin“ 
Beifall. Nun vertauscht er die Bühne mit der Leinwand. 
Zu spannen hat er stets verstanden. Er wird auch beim 
Film nicht verlernen. Und sein beweglicher Humor wird 
in der Humor wüste des «leutschen Films wie eine Berieselungs- 
anlage wirken können. 

Josef Stein, der Regisseur, ist anerkannt«- Klasse. Wie 
der deutsche Film noch jung war, stand Stein schon in 
erster Reihe. Damals war der Maria Carmi-Film sein großer 
Erfolg. Er war seinerzeit Oberregisseur in Budapest, zuletzt 
jahrelang bei der Promo-Film-G?sellschaft in Berlin. Er 
ist mit dem Theater ebenso verheiratet, wie mit dem Film. 
Seine Theaterehen lauten: Irving Place Theatre, Newy.jrk, 
Metropolitan-Oper, Newyork, Opera Comique, Petersburg, 
Neues Theater, Berlin. So ist also die neue Boheme* Gesell - 
schaft elterlicherseits doppelt theatralisch belastet, was ihr 
nur frommen kann. 

Die Schlacht vor Pisa. 
(Von unserm ständigen Münchener Vertreter.) Mrschrecken Sie nicht! Diese Schlacht vor Pisa war 

eine — Filmschlacht. Sie wurde am Sonntag, 
dem 20. August des Heiljahres (schönes Heil: 
1 Dollar = 1250 Mark"' 1922 geschlagen zwischen 

^ erkschaftlern, Studenten. Arbeitslosen, Mitgliedern 
von Turnvereinen usw. usw. Und eine Menge Schlachten¬ 
bummler und Kriegsberichterstatter, die mittels Autos 
herausgekommen waren, sahen zu, tranken Bier, rauchten 
Zigaretten, kokettiert« n mit Schlaehtenbummlerinnen und 
waren guter Linge! Was aber das Schönste war, — der 
Generalfeldmarschall dieser Schlacht trug einen Schlapp¬ 
hut, war in Hemdärmeln und schon ganz heiser vor lauter 

Schreien und Rufen, sonst aber ein scharmanter Herr, mit 
dem man gerne ein Stündchen plaudert. 

Nun möchten Sie wissen, wo dieses Film-Pisa liegt. 
Nicht weit von München! Hinter der kleinen, reizvollen 
Villenstadt Dachau, und das Schlachtfeld war ganz genau 
jenes, auf dem einst der Räterepublikaner und Dichter 
Toller mit seiner roten Garde die einmarschierenden 
weißen Truppen aufhalten wollte. An derselben Stelle ist 
am 20. August 1922 entschieden worden, daß Monna Vanna, 
bekleidet bloß mit einem Mantel, den Florentiner in seinem 
Zelte aufsuche. 

Jetzt wissen Sie endlich, um was es gebt, — um den 
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....zig Milliouenfilm „Monn» V a n n a”, den Eichberg 
für die „E melk a“ dreht. Und der freundlichen Einladung 
der „Emelka“ folgend, sind wir »Sonntag früh nach Dachau 
hinausgeautclt, dieser Aufnahme heizuwohnen. 

Unzweifelhaft eine der größten und großartigsten Auf¬ 
nahmen. die es bisher überhaupt gegebei ! Mag sein, daß 
Amerika uns auch darin übertrumpft, für Europa hat Eich¬ 
berg ganz gewiß einen Rekord aufgestellt. 

In drei Extrazügen mußten die Mitwirkenden aus 
München befördert werden, — rund 6000 Personen. Eine 
kaum zu übersehende Menschenfülle, die sich über das stille 
Dachau ergossen hatte und nun den ganzen Ort auf die 
Beine brachte. In drei Möbelwagen mußien die Kostüme 
mitgeführt, und als sich nun die 6000 Menschen in den 
verschiedenen Wirtssälen und Privatwohnungen umgekleidet 
hatten, glaubte man sich auf einmal tatsächlich in das 
mittelalterliche Italien versetzt, man sah in den Straßen 
Dachaus bloß Pisaner, Florentiner. Soldaten in Harnisch 
und Helm, Lanzenreiter, allerhand Fußvolk, Bürger, Edel¬ 
leute. . .. ein wunderlicher Traum von FaVben, Glut und 
allerlei phantastischem Zauber. . . . ein zum Leben erwachtes 
Märchen ! Nicht weniger als 200 Ordner mit weißen „Emelka“- 
Armbinden hatten unsägliche Mühe, diese Menschenmasseu 
zu dirigieren, beisammenzuhalten und nötigenfalls in Fluß 
zu bringen, — aber, Ehre, wem Ehre gebührt, es ging alles 
am Schnürchen, mit bewundernswerter Präzision! 40 Gar¬ 
derobier» und 30 Friseure sorgten für das „Aeußere“, sie 
sorgten in denkbar bester Weise, daß sie wirklich aus den 
vielen „Bajuvaren“ lauter „Welsche“' gemacht hatten, edle 
Florentiner und feine Pisaner mit Spitzbärten. Aber erst 
die geharnischten Lanzenreiter! Was waren das für Ge¬ 
sellen, — jeder einzelne wie aus Erz gegosser, ein Abkömm¬ 
ling jener glorreichen italienischen Abenteurer, die dem 
Cinquecento soviel Romantik gaben! Jeder einzelne ein 
Condottiere! 

Wie bereite betont, lag die Leitung in der Hauptsache 
in den Händen des Herrn E i c h b e r g , dem Spielleiter 
Bernard mit einigen und zwanzig Hilfsregisseuren hel¬ 
fend beistanden. Anders wäre es auch nicht möglich ge¬ 
wesen, die Massen zu beherrschen und zu dirigieren! 

Zum Schlüsse wollen wir noch liemerken, daß 300 
Pferde gebraucht wurden, daß auf dem Platze ein Arzt 
für Menschen und ein Tierarzt anwesend waren, daß 
die Sanitätskolonne zur Stelle war und daß endlich 
Schutzmannschaft zu Fuß und zu Pferde für Aufrecht¬ 
erhaltung der Ordnung sorgte. An der Spitze der 
Reiterei stand Oberst Müller. Ein Feldtelephon, das 
eigens eingerichtet wurde, vermittelte die Vet ständigung 
zwischen .... Heeresleitung und den Heerscharen. Zu 
guter Letzt noch die Bemerkung, daß die künstlerische 
Leitung Prof. Bühl mann inne hatte. 

Wie bereits hervorgehoben, hatten sich eine ganze 
Menge Besucher eingefunden, nicht nur viel Zuschauer 
aus bloßer Neugierde, sondern auch sehr viele vom 
Fach, die aus wirklichen? Interesse hergekommen 
waren. So bemerkten wir u. a. Herrn Wagowski („Ba¬ 
varia“) mit seinen Regisseuren Noa und St ranz. Stuart 
Webbs, die schöne Lee Parry (Monna Van na), Hannah 
Ralph usw. usw. „Fliegende Büfetts" mit Würsten, 
Bretzeln. Bier, Zigarren und Zigaretten usw. sorgten 
für Erfrischungen und leibliches Wohl. 

Die geladenen Gäste empfanden es sehr angenehm, 
daß Herr Dir. Peter Ostermayr sich ihnen, so weit es 
anging, widmete und ihrer annahm. Er hat uns 
Zeitungsmenschcn die Arbeit außerordentlich er¬ 
leichtert und uns in gefälliger Weise alle Daten mit¬ 
geteilt, die diesen Zeilen zu Grunde liegen. Ich freue 
mich, ihm an dieser Stelle meinen besonderen Dank 
für seine gefällige Unterstützung abzustatten. 

Hahn-Görz-Lampen ^ 1 
Kinophot. Frankfurt a. ■„ Kaiser-Passage 8-10 
TUtgrmn Adresse kinoptil. Frinktartmem. Fernsprecher: Ami Römer Nr. 29«. 
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Die Schlucht selbst war eine Sehenswürdigkeit 
allerersten Ranges. 

Leuchtkugeln und schmetternde Fanfaren kirn 
digten den Beginn an. Bevor jedoch die Schlacht he 
gaun, knieten die Heerscharen nieder, drei Mönche 
hoben das Kreuz empor und segneten die betende 
Menge. Das war so ergreifend, so ernst, so wuchtig, 
daß man förmlich Schauer verspürte. Uelier uns ein 
blaßblauer, glasigheller Himmel, über den die Sonne 
goldenes Gefunkcl streut. —- ganze Garben flirrenden 
Lichts ergießen sich, und in der sonnendurchzitterten 
Luft ein Leuchten und Leben. ... da unten im Grün 
der Felder bunte Röcke und Wämser, ein Wald von 
Lanzen und Speeren, flatternde Fahnen und Fähnchen, 
. . . ein wirres Farbenspiel, die Sinne zu berücken, 
schmetternde Töne ler Musik. . . . und plötzlich kommt 
Bewegung in die Massen. . . . die feindlichen Heere 
stoßen aufeinander, tausend Schreie durchgellen die 
Luft, aus der Ferne bricht die Reiterei hervor. Helme 
blitzen im Sonnenlicht, Harnische leuchten . . . die 
Schlacht ist im Gauge! 

Sieben Om-rateure kurbeln; unten, oben, rechts, 
links, . . . überall Operateure. . . Flammen sehlagen 
empor, Rauch zieht in wirren, dicken Wolken dahin. 
. . . die Schlacht tost, rast . . und die Musik spielt. 
Die Operateure kurbeln . . .! 

Dann ist alles vorbei! An 20 Kassen drängen sich 
Pisaner und Florentiner, ihr Honorar in Empfang zu 
nehmen . . . Ein Akt des großen Dramas „Monna 
Van na“ ist fertiggestellt. Eichberg lächelt zufrieden. 
Wohl ihm! Oscar Geller. 

Berlin. 1 >er Zustrom von W iiner Fi I in h c h e u s p i e I e r n 
nach Berlin und dem Reiche wird immer größer. Die neueste Wien» r 
..Einwanderin“ ist die bekannte J.ucie Dorn ine. di< d« uinäehst 
im Rahmen einer eigenen (!eseiIs-clmft sieh als deutsche Kilmselum 
Spielerin verstellen wird. 

Ein« Einheitsfront der Filmindustrie. Di« fcpit* norguiiis.iliomn 
sämtlicher Fibnverbändc planen eine i iniu itliehe . nd großzügige 
Abwehraktion gegen die immer scharfer sich Ix merkbar mach* nd. n 
behördlichen Schikanen. Es ist — hoffen wir es — bereits in d« n 
nächsten Wochen mit einer geschlossenen Einheitsfront d* r d« ut 
sehen Filmindustrie zu rechnen, welche sieh iibtr das ganze Rticli 
erstrecken wird. In erster Linie soll der Kampf der l.ustLarkeits 
Steuer und der Milderung des Kinobesuche, rbots für Jugcndliebe 
gelten. Die Organisation dieser Abwehrix wt gung knüpft an die 
bald nach dem Umsturz gebildete Einrichtung dt s Kinoratt s an, 
der allerdirtgs nach einem kurzen Anlauf infolge innert r Difft n uzt n 
in seiner Tätigkeit gelähmt war. W< im die Jjiekt nloac Tt ilnahna- 
nller Verbände an dieser neu herzustellt ndt n filmisch, n Eint» its- 
front gesichert werden kann, so dürfte ein Erfolg wahrscheinlich sein. 

— Die May-Film G. m. b. H. hat den Kunstphotographen Hans 
Lechner als Leiter ihrer Kopieranstalt verpflichtet. 
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Publikum, denn für die gelad« n< n Gäste nus der Branche war die 
Krone der Kröffnung das anschließ« nde F« s-. Bi»- liirt ktion hatte 
e» sich nicht nehmen las»« n. ihn' (läste zti • iium g«zniitlichc n B«i- 
sanimensein cinzuladcn. So kam denn ein richtig' s F< st zustande, 
bei «ieni Keden und Gesang, Hrnior und Ti i.z, und — Sis'is«' und 
Trank da- Haupt rollen spielt« n. Möge die Entwicklung d«-s neuen 
Theaten seiner so festlichen Einweihung gli i:-hen. 

Eisenberg. Johann Höfer, Berggasse 2, hat da» K Liclitspiel- 
theater käuflich übcmonina n. 

Halle a. S. Im Ha Mischen- Operettentheater wird ein C.-T.- 
Kino eröffnet. 

Leipzig. Film u i. <1 Kino auf der Ausstellung 
„Bas Licht l>i Id" (20. September bis K Oktober). I> r Aus¬ 
gestaltung dieser wichtig« n AbU'iliing dir groß' n (4300 qm Ik.den- 
flaeln i und vielseitigen Ausstellung ist eine 1s sondere S«-rgfalt 
zugedaeht Word« n. Es soll« n in di« s» r Gruppe « i« Apparate, Tla nt« r- 
maschinen, Lichtquell« n u»w.. « Is nso wi* (kr Film, zu ihnm K<rhtc 
knmnien und um di«- Palme d« s Si« g« s ring« n. Nicht allein an das 
Aufmarsch» rvn d« r Ai'sst« llungsstürkc in Ständen und Kojt n, 
d« n Aushang von Filmphotos, ist g< dacht. -«.nd« rn di« se Ausstellungs¬ 
gegenstände soll« n, soweit »»■ hi« rzu g«« ign« t sind, auch praktisch 
vorgeführt werden. Z«i di*sem Zwtck ist i in "50 qm grofler Kino- 
raum mit 400 Sitzplätzen g« s«-haff< n word«n. d« m si«'li « ine < twa 
200 qm grobe Wandelhalle «tuschln ßt. Fs ist selbstverständlich, 
daß di«- Wirkung «1er Apparat«- tisw. nur in «-in« in Raume zu er¬ 
zielen ist. d«-r von vornhi n in für di«- praktische Auswertung in» 
Aug«' gefallt wurde und «1« .-halb darf d« r (o danke als • in glücklicher 
angi sproeh« n werden, «I« m Kitiow« »« n «in« n Kim men« zn schaffen. 

Kino und Ausstellung wollt n für die Ansstell« r. für Apparat«' 
und Filme und für «Ins Kinotlieat« r in ganz* n R« iche iiikI weit 
darüber hinaus arbeit« n und warben. D«m Liehtspi- lth« at« rls.-itzer 
nml -Ls'iter soll Gelegt nh« it gi liot« n u< rd« n. «las N« u« sie in L< ipzig 
zu finden un«l es praktisch vorg« führt zu s- heu. i'ii« d«i> eig» n< n 
Betrieb durch Neuanschaffung« n auf d< r Höhe zu halten; «s soll 
ihm ermöglicht werden. Filme zu bttraehttn und siel« a«:rl« hier 
für das < ;«-eign*'ti' zu rntschlie ti« n. B< s. nd« re N« uh« it« n, wirkliche 
'Cypen wissen durch di«- lYojM«gand«i « ii« r Ausstellung, unterstützt 
durch das fachmäiinische Preisg« richtsurteil ihn u Sieg« »zi g un- 
gh'ich schneller durch die Welt aiizutret« n, als «s mit and« r< n Mitteln 
möglich ist. 

Bic AusätoUiingsleitung w ill die Wichtigkeit ihn r Abteilung 
„Kinowese-n" noch dadurch unterstützen, «lall sie mit lx deute nd« n 
Mitteln vor d« m im Bn unpunkt des V« rk« hrs g«-l« g« in n Ausstollungs- 
gehäude ein Hallenvorhnu errichten läßt. Auf 12 in hohen Säul« n 
wird eine Riesenkamem gstmgi n, die in ihrem Innern die voll¬ 
ständige Kinocinrichtung aufweist. Von hier au., erfolgt di«- I*ro- 
jektion auf die gegeniilierliegcndo Wund, deren Sohm«nä«'he mit 
einem originellen Aufbtiu in neuzeitlicher Form nach den Plänen 
des Leipziger Architekten Walter Grüner umrahmt ist. j 

Aus Schwerin tragen uns lustige Kart« u schön« Giiiße zu von 
den Aufnahmen zum ..Kanumädel“ von lfamii und Carl Kandt, 
Ellen und Hansjoachim Büttn«-r und Ruriolf Gartnrr. Wir wünschen 
gutes Gelingen! 

Leipziger Umschau. 
Leipzig, End«« August 1022. 

Während die Leipziger Filmunternehmen im August verhält¬ 
nismäßig wenig produzierten, »ah man in den Mauern l-eipzigs 
Berliner und Wiener Filmgesellschaften, die einzelne Teile zu 
ihren neuesten Filmen drehten. So arbeitete Carl de Vogt Milte 
August mit seinem Stab«' im Zirkusbau „Allierthalle“. der für 
Zirkti-aufn ahmen vortrefflich geeignet ist, weil sich in seiner Kup¬ 
pelhalle «lie Leipziger Filmgesellschaft Orient - Film befindet, 
«lie mit ihren Lamponpark einspringen kann. Bie sonst in der 
Alb«Tt)ialle l«efindlich«'n „AlbertliBl len-Lichtspiele“ schlossen für 
zehn Tage, wie si'it Jhstchcn alljährlich im Sommer, ihre Pforten, 
und das Leipziger Publikum hatt«> di«- Möglichkeit, bei Filmauf¬ 
nahmen, mitzuwirken. — Weiterhin hatte sich die Wiener Film¬ 
gesellschaft Vita mit einem Stabe von Darstellern in Leipzig 
eingefund«n, um die Rauhtiore des noch verhältnismäßig gut intakt 
befindlichen Zoo!ogis«-hen Gartens zu filmen. Bie Raubtierntif- 
nahmen brauchte die „Vita“ für ihr neues großes Filmwerk „Sam¬ 
son «md Balila“. Beroerkenswerterwaise förderten sowohl der 
Direktor des Leipziger Zoos durch tätige Mitwirkung, als auch 
die städtischen Theater durch Hcrlcihung von Kulissen und Dra¬ 
perien die Aufnahmen. 

Der Bestand det Leipziger K n< n et« greph« nth«at«r hat sich 
über Sommer, w« nigstens s«. weit es die größer« n und mittleren 
Theater anlangt, nicht verändert; das Geschäft muß als mittel¬ 
mäßig bezeichnet werden. Dag« gen ist neuerlich das Eingehen 

einer Filmg«*sellschaft zu vermerken, die willens gewesen war, den 
technischen Film in belehre nder -wie auch unterhaltender Art zu 
pflcge-n. Laut hantletsgerichtlicher Eintragung gilt die Welt- 
Film G. m. b. H. sed Anfang August als aufgelöst; der bis¬ 
herige Geschäftsführer Ing« nieur Fr« und ist zum Liquidator bestellt 
word«-n. — In di<- am 1. Juli errichtete Firma Reform-Film - 
V er leih, Szalmosy Co. in Leipzig, Marienstraße 23, sind 
als Gesellschafter eingetreten: Josef Szalmasy, Leipzig und Carl 
Lüdorf, Berlin. Prokura ist ert« tlt worden d«m Bankdirektor 
Johann Cristoph Knoesel und dem Kaufmann Hans Willy Grauert. 
— Eine Kapitalerhöhung nahm die erst seit kurzer Zeit bestehende 
„Flag“ Film-Industrie und Lichtbild A.-G. in Leip¬ 
zig vor. Die Erhöhung des Aktienkapitals erfolgte von 1 auf 6 
Millionen Mark, die einem Konsortium mit der Verpflichtung 
I her lassen werden, davon 1 Million Mark der Verwaltung für 
Fnsionszwecke zur Verfügung zu halten; die weiteren 4 Millionen 
Mark sollen zu 130 Prozent zur Zeichnung aufgelegt werden. 
Unter Erhöhung der Zahl der Aufsichtsratsmitglieder wurden neu 
in den Aufsichtsrat gewählt: Prinz zu Salm-Horstmar in Höxter 
i. W., Br. iur. Brandt -Charlottenburg. Major a. D. von Weltzien- 
Berlin, Major a. D. von Radiwitz-Schloß Roßberg in Franken. -— 
Die Firma Hegewald-Fil in, das am stärksten produzierende 
leipziger Filmunternehmen, stellte im ersten Halbjahr 1922 unter 
eigener Regie in Berlin 6 größere Filme her, darunter die vor 
kurzem vollendeten „Diwankatien“. In Arb«*it befindet sich 
zur Zeit „LiebeKlaube“. — Der Messe ««-gen mußte Mitte August 
Winters -Weltmarkt-Film, das von der Sta<lt Leipzig 
gemietete Atelier in der Meßhall« am Alten Theater für die Dauer 
der Messe räumen und die Arbeit bis etwa Mitte September 
u nt»-rbrechen. 

Schärfsten Kampf hat dem Kinogewerbo die Leipziger 
Arbe iterschait angesagt. Man veranstaltet zu diesem 
Zw"«-ke in eigener Regi«- FÜmabende, di« als Konkurrenz gegen¬ 
über den bestehenden L«,ipzig«,r Liehtepä-Ihäusern aufzufasseu sind, 
wie aus den Mitteilungen d«-r Arbeiterpr-i-se hervorgeht. Man 
schreibt hier unter anderen«: ..Im letzten Jehre wurd« der erste 
Anlauf unternommen, endlich ernsthaft der K-hundplag«' auf den 
Leib zu rücken. Wir brachten eine Reihe aufklärendiT Filme mit j 
Begleitvorträgen zur Aufführung unel hatten vollen Erfolg. Um 
für die kommend«' Arl«eit einen f«*st«>n Kreis um uns zu sammeln, 
geben wir dir unsere künftigen Filmab nd«' Anrech iskarton aus. 
Nur damit ermöglicht sich ein p!unmäßig«'» W«-itcrechreiten auf 
diesem Wege. Das Gelingen der Filmabende wird nicht, wie bisher, 
von Zufällen abhängig sein, .sondern wir können jed«-rzeit mit einer 
bestimmten Unterstützung rechnen. Dies ist für die Vorbereitung 
unsere* kommenden Vortrag«- \ «>n größter B« deutung. Es liegt an d*-r 
Arbeit«'rs«'haft, ob sie unsere Arbeit in der bisherigen Weise fördert I 
und die Anrechtskarten entnimmt. Wir bitten, diesen Gedanken I 
weit.-reutragen. Bl« il» n wir nicht auf halbem Weg«- stehen, sorgen wir I 
dafür, daß a«-r gute Film in den Dienst der Aufklärung gestellt j 
wird und den Schund verdrängt.“ — Festgehalten zu werden vor- I 
dient, daß «lie ausgegebenen Anrechtskarten laut Aufdruck bis rum I 
30. Juni 1923 gelten sollen! Wie weit das Arbeiterbildungs-Institut I 
mit seinen Kilinabenden tmd seinen für die Arbeiterschaft „besonders I 
geeigneten“ Filmen kommen wird, muß sich erst noch zeigen. Zur I 
Zeit bringt man Aufnahmen von d«-n letzten großen Arbeiterfesten I 
(Gewvrkse-liaftsfest, Turn- und Sportfest). Das Interesse dafür I 
wiril al>er zweifellos bald erlahmen. 

Ueber die Ende August beginnende Kino- und Photo-Messe I 
werden wir, wie alljährlich, ausführlich in nächster Nummer be- I 
richten- L. 

Berlin. 
Phoebus-Film A.-6. . J’ a 11 y als Liftboy“ ist da» 

neueste Lustspiel der Phoebus-Film A.-G. — Der neueste Para¬ 
mount-Film der Firma ist „Die Todes-Priniessin". — 
„Das Feuerschiff“, ein Kriminalfilm in fünf Akten von 
Rolf E. Vanloo, inszeniert von Richard Loewenbein, Exclusiv¬ 
produktion und Vertrieb der Phoebus-Film A.-G., ist Vorführung»- 
bereit. Mitwirkende: Camilla von Hollay, Eduard von Winterstein, 
Grete Diercks, Georg John, Wilhelm Di« gelmann. Gustav von 
Wangenheim und Viggo Laoten 

Wilh. Feindt. Der amerikanische Grußfilm „Die Rätsel Afrikas", 
der in der zweiten Hälfte des Monats August erscheinen wird, ist 
nunmehr in seinen sämtlich« n fünf Abteilung« n reichsz« nsit rt. Der 
dritte Teil, welcher der Filmprüfstelle wi<d«-rhoIt vorlag, «ncheint 
unter dem Titel „Kämpfe im Sudan“. 
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— Di« Niva-Film-Comp. G. m. b. H. dreht, im Fern AndreTilm | 1 «*•»«. E. V., im Film dargestellt werden. E> ist beaUüchtigt. in 
atelier ihren ersten diesjährigen Großfilm „Fra uenschicksa|• mit 1 erster Linie die Kraftwerke in Golpa und Zschornewitz, de s 
der italienischen Darstellerin Frau Marrelln Alhani in der Haupt- größten Kraftwerke der Welt, zu zeigen, ferner die direkt' I n.- 
rolle. Die gesamte künstlerische Oberleitung ii< gt in Hängen dis Wandlung der Rohkohle in elektrische Energie, de t'insPllung der 
Herrn Direktor Max Xivelli. lins Manuskript wurih von dim I)n,nia W rke aut erhöht. KlinrgjnleiafcUng I» i evtl, cintreti nden 
turgen und Regisseur Schamberg bearbeitet, der auch für die Regie niederlegungen usw. Die Lehrfilm-Abteilung i 
zeichnet. Als Hauptdarsteller wurden bis jetzt verpflichtet: Carl Lichtbild-Gesellschaft, E. V-, hat an der Nordsee eine Anzahl v..n 
Auen. Ludwig Hartau, Ernst Hofmann und Georg John. Die Photo- Filmen auf genommen. Als erster Film dieser Auto .lue n wird I,. 
graphie besorgt Achill Manisch. Die Bauten werden von Mathieu Krabbenfischerei erscheinen. Eine Reihe anderer Film, .m- .1. in 
Ooatc-nnan ausgeführt. I)k- Aufnahmeleitting hat Rolf Merkel und Leben der Tiere der Nordsee, insbesondere des Watti'iunc re-. t--!ßt 
Willi Halm. bald. 

— Landlicht A. 6. Für d*n großen hi»toriach«n Film „Die 
Nacht der Medici", dessen Aufnahmen Anfang Si ptember in Flon-nz 
beginnen, ist Werner Krauß für die Rolle des Saxonarola verpflichtet 
worden. Die Regie führt Dr. Fritz Wendhausen. 

— Die Industriefilm-Aktien-Gesellschaft liat einen wertvollen 
B«-itrag zu dieser Pflege echten deutschin Heimatsgefühls gigebrn. 
indem sie eine Serie Ostprettßi nfilme herstellt, n n di n< n der „Königs 
berger Stadtfilm" Is-reits wahr, nd der jetzt stattfindi nden Ost 
inesse läuft. Auch wird die Industriefilm-A.-G. einen industrielli n 
Messefilm herstellen, der di<- Mi ss< nnlagtu. Hnmn um dir Ost 
messe und auch einige Messestände zeigt. Wie in Ostpreußen, so 
wird auch in Schlesien an eimm großen Heimatfilm gearbeitet. 
F,r zeigt Schlesiens Natur, seine Industrie. Handel und Verkehrs¬ 
wesen und räumt vur allen Dingt n mich der sehli sisehi n Land¬ 
wirtschaft ein großes Feld ein. 

— Dia Klio-Film-Gesellschaft hat das Manuskript zu dem 
historischen Großfilm „Die Herznannsehluclit“ von Dr. Do König 
erworben. 

— Fellner & Somlo G. m. b. H. Der erste Film der Firma „Sünden 
von gestern“ nach dem Roman „Lizzie" von Elvestad, i-t unter 
der Regie Robert Wüllners fertiggi stellt. Die weibliche Hauptrolle 
spielt Gins Relly. 

„Fuhrmann Henechel", Gerl.art Hauptmanns eher, wieder 
gelegentlich des Breslauer Hauptmann-Fi st«s mit Erfolg aufgeführti s 
Drama, ist von der Europäischen Film Allianz (EFA.) G. rti. b. H. 
für den Film erworben worden. Der Dichter hat sich bereit erklärt, 
bei der Herstellung des Kilmmanuskriptes seine Mitarls-it >.ur \.r 
fiigung zu stellen. Für die Titelrolle ist Emil Jannings vorgesehen, 
die Hanne Scheel wird von Depiy Servaes dargestellt werden. Die 
Regie des Films, der bereits in nächster Zeit zur Auffühl ung gelangen 
wird, ist I-othnr Mendes übertragen worden. 

— Paul Rotenhayn hat der Rex - Film - UeaelDchaft 
ein großes scchsaktiges Filmmanuskriut übergeben, das er im Auf¬ 
träge der genannten Gesellschaft geschrieben hat. Das Werk führt 
den Namen „Flanimeutanz“; in den Hauptrollen werden Edith 
Posen und Harrv Nestor beschäftigt sein. 

Harr C. Z. Klötzel, l.ipher Werbeleiter des Terra-Film-Kcnzerus. 
hat unter der Firma ,,\\crbe-Klötzel" ein eigenes Büro für fach 
mämiische Reklameberat ung eröffnet, das sich speziell in den Dienst 
der Filmindustrie und der ihr verwandten Gewerbe stellen will. 
Ih r Terra-Film-Konzern hat Herrn Klötzel bereits seine gesamte 
Propaganda übertragen. Ferner hat der bekannte Maler Ludwig 
Lutz Ehrenberger Herrn Klötzel das Monopol für seine sämtlich"». 
Werbearbeiten eingeräumt. Das Büro der Firma „Werbe-Klötzel" 
befindet sieh Berlin SW 68, Kochstr. 7. 

„Die Herstellung und Verwendung von Hilfsmotoren und Leicht¬ 
kraftrödern“ heißt der neueste Merkfilm der Deutschen Lichtbild- 
Gesellachaft e V.. den sie im Auftrage der Zschopatier Motoren¬ 
werke hergestellt hat. Der Film gibt eine genaue Darstellung über 
den Werdegang leichter Krafträder und Hilfsmotore. 

B. B.-Film erwarb von Paul R. Lehnhard das Manuskript 
zu einem dreiaktigen Lustspiel „Das neue Dienstmädchen“. 

— Die Nummer 34 der Deulig-Wochenschau zeigt u. a. Bilder 
von den mitten im allgemeinen Interesse stehenden Gerhart 
Hanptmann-Festlichkeiten in Breslau, und die Enthüllung des Ver¬ 
fassungsgedenksteines m Weimar. Aus Halle einen Bildbericht 
über die Regrüßungsfeierlickeiten zwischen Halloren und Studenten. 
Das Ausland ist diesmal durch einen Ausflug des Kanuclubs aus 
Miama (Florida) in der Woche vertreten. 

— Deutsche Lichtbild-Gesellschaft. Die Versorgung Groß 
Berlins mit Elektrizität wird durch die Deutsche Lichtbild-Gesell- 

Hans Land mul Hans Werckmeister Is n zw.-i Film-Im 
spiele geschrieben, und zwar „Satanstochter" und „Die Schicksals- 
nacht der jungen Baronesse“. Beide Manuskripte wurden von 
der Presto-Film G. in. h. H. erworben. Die Aufnahmen /.'i .le - . 
Filmen beginnen Eude August. 

Dostojewskis Roman: „Die Erniedrigten und Beleidigten", 
J-cidcn und Glück eines Kindes, gal» den Stoff den, i. 
f.-rtiggestellten neuen Zelnik-Mara-Film, kr um ::i .1- Mts. 
Marmorheut zum eretenmale vorgeführt werden wird lfc-m 
Friedrich Zi Inik. Inden Hauptrolle! : Lya Mam. Margarete Sei...... 
Lydia Pote< hina, Tatjana Turvdinn K A. Robert-, Kniscr-Tiet/„ 
Patty und Edthofer. 

Mainz. rniveraal Kino-Spezialhuu - g. in. I. H. 
Die Finna stellt lnteress« nt< n ihren neu- -ti n Katalog A k. -t. i V - 
zur Verfügung. Interessent«n wollen ihn bei d< r Firn... ..nt.-rd. rn 
(Siehe Inserat.) 

Nürnberg. I in Dorfkino. Bekanntlich hat «I i« 1 * • , I, . 
I. i c h t b i I d • Go se 11 s c h a f t e. V auf d<-r diesjährig« n \\and« r- 
ausstellung det Deutschen Landwirtsehafts-G« wllsehuft m Nürnberg 
«•ir« Dorfkino erriehtet. in d. in nach einem vorli«-g« nd< u Sehr. il» n 
d. r S«-hatil:-ittiiig der Deutschen Landwirt-«-bafts-G. l-.luui «p. 
Vorführung der Saat und Tierzuchti'iinie ullg« ns in« u B< if..|l fand« n. 
sowohl vor «len Vertretern der Landwirtschaft, als auch \..r d< n 
vielen Auslandsv« rtr> tern. l’el« r <lä kinoteehtnseh«- Duiehtnhriu.g 
do- Uorfkii'w, die „in mustergültiger Art und Weise g«*lösl —. . -. . 
aei“, außen sich di«- Sehoul« itung wie folgt : ..Ix r Auf! .... «|. - ,\| j 
rates geschah innerhalb s«-hr kurz« r Z« it, unt« r l*i I* rwiiidung «Gr 
i-ll«-rgrößten Schwierigkeiten. Wir könni u Ihr.« n nur nftlieh 
bestätigen, was schon die Feuerpolizei in Nürnberg niiindüeh getan, 
daß das Dorfkino und seine Anlagen so h«-rvorrug«-iid waren. daß 
in Nürnberg dies jetzt allen städtischen Licht spi« I! »il. n «<i 
geschrieben wird. Wir können Ihre Gesellschaft allen Aiisstellungi i 
und sonstigen Veranstaltungen nur Is-stens empfehlen Die I Viit.-ehe 
Lichtbild-Gesellschaft hat also wieder einmal Is-wiew n. daß «In- 
ilir von allen Seiten entgegrngebrachte Vertrauen \..i|auf zu Rieht 
besteht. 

Erlangung der dokumentarischen Unterlagen an die hicrfüi in Frag, 
kommenden historischen Autoritäten, be kannte- Napol«. iiforsclu r. 
und das gesamte wertvolle Quellenmateria! wunle «kr Finna Gau 
mont, Paris, zur Ausführung übergebtn. Ihr Ruf <li« -. r Film« laßt 
ein Werk von hohe-n künstlerisch«»i Qualität«n eiwartm. ln j* in 
lichster historischer Treue w ird « in ten«l. nzlose s Zeitg. mahlt er¬ 
stehen, in dem sie h das Leben d« s groß« n Korsen spiegeln w ird. 
Die Aufnahmen gewinnen eine erhöhte Bedeutung dadureh. d«ß sie 
an den historischen Stätti n selbst stattfind« n. 
Amerika. 

Goldwyn-Filmstädte in Palästina. Für . V.mmi.ng «I 
rühmten R< mans ,,B«ii Hur“ riisti t dii k.-Vwin l'utin. «.ip. 
eine Filroexpedition nach I’alästina et s. löi den g« .«•) < L:!i< !.• n 
Charakter des Romans wiedt rzt geben. soll«li ganze Fi.n -tadle in 
Palästina erriehtet we-rden, di»- die alte Kultur «!- - Fm«'. - whdir- 
spiegeln. Eine Reihe erster Fachleute ist für di« H< 1.1« III i g .!. r 
Bauten in Aussicht genommen. Ein Teil «I. r Ai ß. um fi» l m. n 
wird auch in Italien g« macht, wälmnd di« Inn« in u i I n < it m «'< n 
Goldwyn-Ateliers in Culver City (Californii n; g. in-u i.t w. i.'. n 

Ein Film mit doppelt besetzten Hauptrollen. i 
Film „Kapitän Blackbird" wird auf «-in« r Expedits n iu-.Ii Tahiti 
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«•eil es «ein inoik-ri 
Laune mul IVliernnt 
inusikalisrlie Unterla: 
musik. Amremuiiine 
•Schirmann. der die 
den Film nur l'rau ff 
helfen? Fr hätte k 
'telleiiden Kilmtatiril 
wird ihm die Hilfe 

ne Möirlii-hkeit. weil ihm diese von der her 
nielil u'evelien wird. Alx-r (,'1üeklieber weia« 

nun Musikalienhandel, vom Muxikalien verla« 

Vortrotlinn in Rorlin • Geschäftsstelle und Anzeigenteil: Ludwig 
W15I II ^lUIiy in £»*£11111 • Jegel, Berlin WS, Mohrenstraße 6, Fernspr.: 

Zentrum 10 678. Berliner Redaktionsdienst einschl. Filmpremieren: Dr. Max Preis, Berlin- 

Halensee, KUstriner Str. 23. Sämtl. Sendungen, auch für den redaktionellen Teil, sind nur 

an die Geschäftsstelle zu adressieren. Sonderartikel: Julius Urgiss. 

? Fehlt Ihnen Reklamematerial ? 
Wir fertigen als Spezialität nach FilmausschniMen tadellose 43425 

Photos und Photoplakate 

Wolff d Leonhardt Berlin-WUmersdorf. Augustastrafte l 
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6* ntter 

Sfahlprojekfor 
MS 

Cugen^auen Xinemafoqraphenttäbntt (Stuttgart 
TelegrammejXinobauer> Fermprecher3573 * 6arfenstr.2i 

I-Kaufe:-1 
guterhaltene Film-Kopien von j 

QUO VADIS 
sowie guter Komödien- und auch Märchen- “ 
und religiöser Filme. Bin stets Käufer ge¬ 
brauchter 43270* 

ERNEMftNN-ftPPARATE 
und Projektions-Schirme. Offerten erb. an die 
(lese härtest, des „Kinematograph“ Düsseldorf 
unter Nr. 43270. 
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Theaterbesitzer A t kaufen 
komplette Kinoeinrichtungen und 
alle Zubehörteile vorteilhaft und 

billig 

nur bei „Jupiter“ 
.Jupiter-Kunstlicht“ Kersten & Brasch 

Frankfurt a. M. 
Braubachstraße 24-26 und’Kaiserstraße 68. 

Eingang'Moselstraße 

Thea ter-Ma/ch men 
Famillcnu7(Jiul-KitK>/ 

WdndcrKino/ 
Aufnahme-Apparate 

KnoObicKtive 
Kino-Konaen/oren 
/IMD AMERKAnriT DIE BESTEM» 

IGcsclltchaft s Kinoma+ografcn 
Uaarbrücken5^Kqi<serstr»22 



sofort gesucht. 

Zum I. S..ju< ! 

erstkl. Vorführer 
Tüchtiger, jüngranr 

Vorführer 
möglichst gelernter Elektrikor. für un» r 
Biutuphon - Tlicftter per 1. Sept. gesucht. 
Reflckt irrt wird mir auf durchaus niwr- 
Inssicgcn Herrn. Off. mit Uehehnaaipr. 
ii. /,.iigni»iib«hrifteii erboten an Thalier- 
Theater, Wanne. 4341* 

Pianist (in) und , 
I. Geiger (in) 

Arlw-itMsi'il 3 hin 6 Uhr und 7 hin Schluß der Vor- 
fiihrunuen gegen 11 I hr. Anfmgon mit < Schnltx- 
h»Sprüche an Palast-Lichtspiele, Konstanz. 

langjähriger Leiter erster Licht¬ 

spielhäuser, versiert in allen 

Zweigen der Branche (Reklame, 
Steuer, techn. Betrieb etc), energ., 

zielbewußte I. Kraft, 32 Jahre, 
seit 1909 im Fach, sucht sich zum 

1. Oktober zu verändern, la. Refer 

Gefl. Off. unter 43448 a. d. „Kinematograph", 

Düsseldorf. 
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rtj 

UjFjllUQIIBffÜIll!] 

-liuill gepr. sucht St <11 ung. 
um liebsten in Itln inl. *kI. 
Westf., nicht Bedingung. 
Angeb.n.Ct lmli . i, Walter 
Berndt, Köln a. Rh., W 

bitten wir nur die 

Anzeigen-Nummer 
unzugeben. 

i Vermisch re-Anzeigen! I 
Die bestbekannte Spezialfirma: 

Kmt*' Siid und Westd. Kinn Ap'iilur l/n M 
Hanau n. M.. XuU-Allee 2. Telephon 575. 
stelle Frankfurt n. M.. MosciRtnißr 35). Iienöti| 

wie vor als Alloinheniiftmgl.-r für 

KflSSAKÄUFER 
Iwi ivii oder Auszahlung von Hmi Mille bis 2M 
kleine bis zu den größten Lichtspieltheatern r 
ohne Besitzungen in allen liegenden n.erl». Kilai 

Kino 
mindestens 500 Sitzplätze, von Sellietkiinfer in 
lehliaftor Industriestadt 43371 

zu kaufen 
gesucht. 

R. W. Schmitz, Düsseldorf 
nelmholtxstraOe 2. Telephon: 12461. 

Kino oesndit! 

Projehtions Lampen 
in jeder Korzenzahl stets lagernd 

Händler Paban 
..Jupiter“, frankfurl a. PI.. 

KaiserstraBe HS. 40080* 

Technisches Kino Büro KOIn. Wdisenhausgosse 66. 
Fabrikneuer Ernemanr- mperator, komplett neu 
um T.'mmmi M.. fabrikneu i Mod. I.Ernemann-Magister, 
k -n.pl. neu. nur -Viimmi V Ica-Monopol, uu-.-l.iuf. e. 
ganz komjil. neu, nur I Joon M,. Ica-Toska, fast neu 
kompl.. 1t. List. , nur I2uun M.. Ernemann-Projektor 
auf I iußgrundplatte. ganz, k-u pl .. gehr, .liier einu-.uuJe 
fn-i. nur Hnoti M.. *wei Nitsche-Matador Kin»-Werk 
im Ölbad, pro Werk Kimm. M . ){. p .r ituibi-dürftig. - 
Mal theser kreuz-Werk, - VI I I! ... • \..t .....I VI. 
Wicklung nur I3IM. M., Pathö Ersatzteile billig-; ..... 
J.uger. Anfragen-Riickportol 43421t 

Selhsikäufer 
sucht konkurrenzloses Kino 
Brandenburg, Pommern od. Mecklenburg, mit Woh¬ 
nung. Bis -150 Mille Anzahlung vorhuiuien. 43414 

Ehlert, Altdamm i. Pomm., FüntenstraBe 35. 

Reriia SW 63. Fncdflchslr. 207. 

regelmäßig liest und darin 

Inseriert, sorgt am besten für 

sich und sein Unternehmen. 
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Kino - Apparate 
und sämtliche Zubehörteile, sofort lieferbar. Verlangen Sie kostenlos Preisliste. 

men & Dedimann G.m.b.H. 
Speiialfabrih Mir Hinobao 

Hannover Dalinliofstr.9 

f 3000 %erzen 
A tnematograpbeallcht 

® in jedem Dorfe 
| bringt unser TrlpIßX ÖTO fl IWT 
® Unabhängig van /,tdet $as- oder e/ttfr/scfan 
® Xettung. ~7inerl(annter Konkurrent der Jjogen- 
© lampe. Xalalog % freit issos* 

® Drägerwerk A1, Lübeck 

Schlesische Kino-Zentrale 
Lahmann & Knatsch, Breslau, Neue (hisse 18. 

t derselbe nicht zu Ihrer Zufrieden- 

Kellners Speil-Kino-Hous 
mit neuzeitlich eingerichteter 

Reparatur - Werkstatt 
Düsseldorf, FlUgelstrade 25, Teleph. 3046 
= Aaltastas Geschäft am Platze.- 

Reparat ur.-n werden unter Verwendung von 
nur Original-Freut steilen. schnell und preiswert, 
tiergestellt. 

■ m.\ ■:fflB!»fffflCT.W II 

Apparate werden zur Probe unentgeltlich nufgestellt. I 
Assanmacher, Operateur, Koln-Sulz, Berrenrather-1 
xtraOo 164. Telephon A 7924. 42403 

Diapositive KiDOlraflsIoriDfllorßD 
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